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Kasachstan und USA: :

Zusammenarbeit auf hohem
Niveau angestrebt

Am 14. Februar fand im Wei­
ßen Haus ein Treffen des USA- 
Präsidenten Bill Clinton und des 
Präsidenten Kasachstans Nursul­
tan Nasarbajew statt, der in den 
Vereinigten Staaten zu einem of­
fiziellen Besuch eingetroffen war. 
Nach dem Abschluß der Verhand­
lungen unterzeichneten die füh­
renden Repräsentanten beider 
Länder eine Charta über demo­
kratische Partnerschaft. Außer­
dem überreichte N. Nasarbajew 
B. Clinton die Ratifizierungsur­
kunde bezüglich des Beitritts Ka­
sachstans zum Vertrag über die 
Nichtverbreitiung von Kernwaf­
fen als Nichtkernwaffenstaat.

Auf der darauffolgenden Pres­
sekonferenz sprechend, erklärte 
der Chef der US-Admlnistration: 
..Das war mein erstes Treffen
mit dem Präsidenten Kasach­
stans, aber es gestaltete sich 
sehr günstig. Eine der wichtig­
sten Seiten der Zusammenarbeit 
der beLden Länder sind die An­
strengungen. die sie für die Ab­
wendung der Verbreitung von 
Kernwaffen unternehmen. In 
den zwei Jahren Unabhängigkeit 
hat Kasachstan seine führende 
Rolle bei der Erfüllung der über­
nommenen internationalen Ver­
pflichtungen zur Rüstungkontrol­
le und Liquidierung des gefähr- 

hsten Erbes des .kalten Krle- 
demonstriert.

Die Überreichung der Urkun­
de über den Beitritt zum Kern- 
waffennichtverbr e 11 u n g s-Ver- 
trag ist ein historischer Schritt, 
welcher der ganzen Welt ein Vor­
bild in einer Zeit liefert, die für 
die internationalen Bemühungen 
um die Kernwaffen-NlchtVerbrei­
tung entscheidend ist."

Der USA-Präsident erklärte, 
zur Festigung der Partnerschaft 
zwischen den beiden Selten und 
zur Unterstützui^j der Reformen 
in Kasachstan würden die Verei­
nigten Staaten letzterem in die­
sem Jahr 311 Millionen Dollar 
gegenüber den 91 Millionen 
Dollar im vorigen Jahr be- 
reltstellen.

Darüber hinaus seien die USA 
bereit, Kasachstan weitere 86 
Millionen Dollar in den Jahren 
1994—1995 zur Förderung der 

i'* **®montage von Kernwaffen­

Der Wirtschaftsrat der GUS 
muß mit der Arbeit beginnen

Der Ministerpräsident Sergej 
Tereschtschenko richtete an den 
Regierungsvorsitzenden der Rus­
sischen Föderation und Vorsit­
zenden des Rates der Regie­
rungschefs der GUS-Länder Vik­
tor 'Tschernomyrdin einen Ap­
pell.

Die auf dem Gipfeltreffen In 
Aschgabat gefaßten Beschlüsse, 
heißt es darin, bestärken uns in 
der Hoffnung auf die Entwicklung 
der Integrationsprozesse inner­
halb der Gemeinschaft. Auf dem 
Treffen sei die Elnsloht bekräftigt 
worden, daß koordiniertes Han­
deln den Austritt aus der hinhal­
tenden Wirtschaftskrise erleich­
tern könne. Nicht von ungefähr 
hätten alle GUS-Länder ihre 
Treue zum Wirtschaftsbündnis 
der Gemeinschaft erklärt. Jedoch 
die Realisierung der beschlosse­
nen Pläne forderte eine gewisse 
Zeit.

Dazu verschlechtere sich die 
Lage der GUS-Länder kata­
strophal weiter; 1993 habe sie 
rasch ihrem kritischen Punkt ge­
naht. Unter diesen Bedingungen 
bedürfe es unverzüglicher Maß­
nahmenergreifung für die Lö­
sung der äußerst akuten Proble­
me, wovon das Überleben der na­
tionalen Wirtschaften und das 
Wohlergehen Dutzender Millio­
nen Menschen abhängen.

Um einen baldigen Austritt 
aus der entstandenen Krlsensltua- 
tlon und eine ersprießlichere Ar­
beit auf den bevorstehenden 
März-Tagungen des Rates der 
Staatschefs sowie des Rates der 
Regierungschefs der GUS zu ge­
währleisten, machte der Mini­
sterpräsident Kasachstans Vik­
tor Tschernomyrdin den Vor­
schlag, auf diesen Tagungen eine 
Reihe vordringlicher Fragen zu 
erörtern. 

I Die erste darunter betrifft die 
schnellere Schaffung des Zoll­
raumes und der Freihandelszone 
im Rahmen der GUS.

Die Jetzigen Einschränkungen 
und honen Zölle in den Ländern 
der Gemeinschaft seien zu einem 
Hindernis bei der Bewegung von 
Waren, Dienstleistungen und Ka­
pitalien geworden. Die Schaf­
fung des Zollraumes und der 
Freihandelszone werde es aber

rüstungen zu gewähren. „Wir 
sind außerdem übereingekom­
men, den Handel zwischen unse­
ren Ländern auszubauen und In­
vestitionen zu begünstigen," teil­
te B. Clinton mit. „Und in der 
von uns unterzeichneten Charta 
heißt es von unserer gemeinsa­
men Treue zu demokratischen 
Werten, vom Vorrang des Ge­
setzes und von der Achtung der 
Persönlichkeitsrechte. Diese Wer­
te sind die Quelle der Kraft für 
unsere beiden multinationalen 
Gesellschaften."

Abschließend betonte B. Clin­
ton: „Die Vereinigten Staaten 
rechnen damit, in Kasachstan in 
den bevorstehenden Monaten und 
Jahren einen Freund und Partner 
zu sehen. Wir sind der Ansicht, 
daß wir die Grundlage für eine 
langfristige Partnerschaft von ko­
lossaler strategischer Wichtig­
keit und Wirtschaftspotenz für 
die USA geschaffen haben."

In seiner Ansprache sagte N. 
Nasarbajew unter anderem: „Die 
Verhandlungen mit dem USA- 
Präsidenten verliefen in herz­
licher, freundschaftlicher At­
mosphäre. Unser Treffen im Wei­
ßen Haus war ersprießlich. Wir 
erörterten offen mehrere wichtige 
Probleme von gegenseitigem In­
teresse. Im Blickpunkt befanden 
sich die Fragen einer weiteren 
Vervollkommnung des beiderseiti­
gen Zusammenwirkens zwischen 
Kasachstan und den USA, der 
Entwicklung der Situation in der 
Gemeinschaft Unabhängiger Staa­
ten und der zentralasiatischen 
Region, der Festigung der welt­
weiten Sicherheit. Präsident Clin­
ton und ich bewerten hoch die 
Entwicklungsdynamik der Bezie­
hungen zwischen Kasachstan und 
den USA. Wir waren uns einig 
darin, daß unsere Staaten gute 
Ansichten für einen weiteren 
Ausbau und die Vertiefung ihrer 
Wechselwirkung in verschiede­
nen Bereichen besitzen.

Die von uns unterzeichnete 
Charta über demokratische Part­
nerschaft kennzeichnet eine qua­
litativ neue Etappe in unseren 
Beziehungen, die größeres Aus­
maß und langfristigen Charakter 
gewinnen. Dieses Dokument um­
faßt die Bereiche Politik, Wirt­

ermöglichen, die tarlfären und 
nicht tarlfären Einschränkungen 
sowie die erniedrigenden Proze­
duren der Kontrolle des Relse- 
und Handgepäcks der GUS-Bür- 
ger abzuschaffen und ein visa­
freies Regime ihrer Ein- und 
Ausreise im Rahmen der Ge­
meinschaft einzuführen.

Es wäre außerdem zweckmä­
ßig, meinte SengeJ Tereschtschen­
ko, die Stiftung einer zwischen­
staatlichen Freihandelsassotlatlon 
zu beschleunigen, wie es im 
Plan der Vorbereitung der Pro­
jekte von Zwischenreglerungsab- 
kommen vorgesehen sei, die die 
Bestimmungen des Vertrags über 
die Schaffung des Wirtschafts­
bündnisses zu realisieren er­
möglichten.

Kasachstan und Usbekistan 
hätten bereits Im Januar d. J. den 
Vertrag über die Schaffung eines 
einheitlichen Wirtschaftsraumes 
im Rahmen des Wirtschaftsbünd­
nisses der GUS unterzeichnet, 
was der erste Schritt auf dem 
Wege dazu sei. Gleich Rußland 
und Kasachstan, die die Zollbe­
schau des Reise- und Handge­
päcks der Bürger der beiden 
Staaten schon im September 
1993 abgeschafft hätten, sei ab 
1. Februar d. J eine solche Be­
schau auch in bezug auf Usbe­
kistan aufgehoben worden.

Zur Überwindung der Zah­
lungskrise und Normalisierung 
der Zahlungs- und Kreditbezie­
hungen zwischen den GUS-Län- 
dern seien Sofortmaßnahmen für 
die Inanspruchnahme der Zwi­
schenstaatlichen Bank zu ergrei­
fen, die zwar schon vor mehr als 
einem Jahr gegründet worden sei, 
doch bis Jetzt nicht funktioniere, 
schlug der Kasachstaner Regie­
rungschef weiter vor. Es sei not­
wendig, an der Zwischenstaat­
lichen Bank ein Zahlungs- und 
Verrechnungszentrum der GUS 
mit dessen nachfolgenden Umge­
staltung in eine Währungsunion 
auf der Basis der Einführung 
supranationaler Währung zu 
schaffen.

Die Zwischenstaatliche Bank 
und das Zahlungs- und Ver­
rechnungszentrum (für multilate­
ralen Clearingsverkehr) würden 
es ermöglichen, die Probleme der 

schaft, militärische Zusammen­
arbeit, Wissenschaft und Tech­
nik, Ökologie, Gesundheitswesen 
und andere. Die in der Charta 
enthaltenen Sicherheitsgarantien 
seitens der USA sowie auch die 
Teilnahme an der mehrseitigen 
Zusammenarbeit im Rahmen des 
NATOProgra m m s .Partner­
schaft für den Frieden' bestär­
ken unseren Glauben an die Zu­
kunft Kasachstans als souveräner 
Staat."

N. Nasarbajew teilte im wei­
teren mit, daß „im Laufe der 
Verhandlungen die gegenseitige 
Interessiertheit an einer größeren 
Teilnahme amerikanischen Unter­
nehmertums am Ausbau der Wirt­
schaft Kasachstans bekräftigt 
wurde. Wir sind der Meinung, 
daß die Einschaltung von USA- 
Unternehmern In den Prozeß der 
in unserem Land vor sich gehen­
den Privatisierung staatlicher Be­
triebe eine der aussichtsreich­
sten und gegenseitig vorteilhaf­
ten Richtungen der Zusammen­
arbeit ist."

Auf Fragen von Journalisten 
antwortend, erklärte Präsident 
B. Clinton, er sei Kasachstan 
dankbar dafür, daß es sich bereit 
gezeigt habe, am NATO-Pro- 
gramm .Partnerschaft für den 
Frieden’ teilzunehmen; letzteres 
ermögliche es den Mitgliedslän­
dern der NATO und den ehemali­
gen Partnerstaaten des War­
schauer Vertrags, Vertrauen in 
den Beziehungen zueinander zu 
erhöhen.

Auf der Pressekonferenz wur­
den auch Fragen zu der Lage in 
Bosnien gestellt. Der USA-Prä­
sident erklärte, er erwarte die 
Erfüllung der NATO-Forde- 
rung an die bosnischen Serben, 
ihre Schwerarttllcrie von Saraje­
vo abzuziehen. „Erinnern Sie 
sich doch", sagte er. „der UNO- 
GeneraJsekretär selbst hat um 
Maßnahmenergreifung in Bos­
nien gebeten."

Auf die Frage antwortend, ob 
er den NATO-Beschluß unter­
stütze. erklärte Präsident N. Na­
sarbajew: „Ungeachtet dessen, 
daß Kasachstan sich weit weg 
von Bosnien befindet, achtet es 
den Beschluß des UNO-Sicher­
heitsrates." 

gegenseitigen Verschuldungen 
der staatlichen Wirtschaftssub­
jekte der GUS-Länder in der 
verflossenen Periode zu regeln 
und rechtzeitig den Durchlauf 
der Zahlungen für die gelieferte 
Produktion abzusichern.

Im Appell an den Ministerprä­
sidenten Rußlands wird auch fol­
gende Frage aufgerolli: Für eine 
raschere Integration der Wirt­
schaften und die Wiederherstel­
lung von Kooperationsverbindun­
gen wäre die Schaffung eines zwi­
schenstaatlichen Investitionsfonds 
von großer Wichtigkeit Ange­
sichts der engen Integrationsbe­
ziehungen der GUS-Länder un­
tereinander ließen sich die Kre­
dite dieses Fonds in erster Linie 
für den Aus- und Umbau der 
miteinander technologisch verbun­
denen Komplexe und Branchen 
ausnutzen, die eine zwischen­
staatliche Bedeutung haben.

Das gegründete Wirtschafts­
bündnis der GUS steht als sol­
ches vorläufig nur auf dem Pa­
pier. Der Ministerpräsident Ka­
sachstans brachte seine Über­
zeugung zum Ausdruck, daß für 
dessen normales Funktionieren 
außer den Abkommen und ande­
ren Normativdokumenten ein 
Koordinierungsorgan nötig sei. 
Es wäre zweckmäßig, behaupte­
te er, unverzüglich ein Komitee 
oder einen Rat dieses Bündnisses 
in Moskau zu gründen, um in die­
ser Institution in vollem Maße 
die hier vorhandenen geistigen 
Kräfte und wissenschaftlichen 
Zentren, einschließlich des GUS- 
Komltees für Statistik, in An­
spruch zu nehmen.

Sergej Tereschtschenko Ist der 
Ansicht, man könnte die Durch­
arbeitung dieser Fragen und die 
Vorbereitung von Dokumenten­
vorlagen im Laufe der Monate 
Februar und März dem Koor- 
dlnatlons- und Beratungsausschuß 
der Gemeinschaft unter Heran­
ziehung von Experten, Speziali­
sten und Wissenschaftlern aus 
der GUS übertragen.

Im Zusammenhang damit 
6chlug er Viktor Tschernomyrdin 
vor, die Tagung des Rates der 
Regierungschefs der GUS auf 
einen späteren Termin zu ver­
schieben oder ihn mit dem Durch­
führungstermin der Tagung des 
Rates der Regierungschefs am 
31. März in Moskau zu verei­
nen.

(KasTAG)

Am selben Tag verhandelte 
N. Nasarbajew mit dem Verteidi­
gungsminister der USA W. Per­
ry. Im Pentagon signierten W. 
Perry und der Verteidigungsmi­
nister Kasachstans S. Nurmagam- 
betow ein Memorandum über ge­
genseitige Verständigung und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Militärämtern zweier Länder. 
Die beiden Minister unterzeich­
neten außerdem eine Erklärung 
über die Prinzipien der Gründung 
eines Ausschusses für Rüstungs­
konversion.

Später trat der Präsident Ka­
sachstans mit dem USA-Vize­
präsidenten A. Gore zusammen, 
wonach zur Unterzeichnung bei­
derseitiger Dokumente geschrit­
ten wurde. N. Nasarabajew und 
A. Gore signierten das Abkom­
men über Zusammenarbeit zwi­
schen den USA und Kasachstan 
auf technisch-wissenschaftlichem 
Gebiet, das Abkommen über den 
Austausch technischer Informa­
tionen und Zusammenwirken im 
Bereich der nuklearen Sicherheit 
sowie das dreiseitige Abkommen 
zwischen Kasachstan, USA, und 
Rußland über technologische Ga­
rantien im Zusammenhang mit 
dem Starten des künstlichen 
Erdsatelliten „Inmarsat-3".

In einer Meldung für die 
Presse über die Ergebnisse des 
ersten Besuchstages N. Nasar­
bajews heißt es unter anderem: 
„Die Führung der USA faßte den 
Beschluß, auf Kasachstan die 
Vergünstigungen des General- 
Präferenzzollsystems auszudeh­
nen, die der Kasachstaner Pro­
duktion Zugang auf den inneren 
USA-Markt eröffnen und Ka­
sachstan die Möglichkeit bieten, 
sich in das Internationale Han­
delssystem zu integrieren. Es 
wurde die Bereltsch^t der USA 
bekräftigt, zur Lösung solcher 
lebenswichtigen Probleme der 
Aralseeregion beizutragen wie 
medizinisch-technische Ausstat­
tung von Kliniken. Versorgung 
mit Trinkwasser, Montage von 
WasserkJäranlagen.

iDle Seiten schätzten positiv 
den Fortschritt ein, der bei den 
Verhandlungen über die De­
montage der in Kasachstan be­
findlichen Kernwaffen erzielt

Hochschullehrer 
bilden sich weiter

Die Ereignisse, die sich in 
unserem Leben heute abspielen, 
lassen sich nicht einseitig be­
werten. Einerseits eröffnen sich 
breite Möglichkeiten für Zu­
sammenarbeit mit fernem Aus­
land, andererseits aber sind 
viele traditionelle Verbindungen 
zwischen den GUS-Ländern, z. B. 
bei der Qualifizierung von 
Lehrkräften, verlorengegangen. 
Um Fremdsprachkenntnisse auf 
dem nötigen Niveau aufrechtzu­
erhalten und die Unterrichts­
methoden zu vervollkommnen, or­
ganisiert man daher an der ein­
heimischen Al-Farabi-Unlversl- 
tät in Almaty mit eigenen Kräf­
ten Spezialseminare für Hoch­
schullehrer, die Fremdsprachen 
unterrichten. Besonders aktiv 
wurde während der Studenten­

Kasachstan: Tag für Tag
MASSENPRIVATISIERUNG 

AUF DEM MARSCH

Zehn Millionen Einwohner 
Kasachstans haben bereits Prlva- 
tlsierungs--Kuponhefte empfan­
gen. In den letzten zwei Wocheh 
hat sich das Tempo ihrer Aus­
händigung bedeutend beschleu­
nigt; man will diese Arbeit im 
wesentlichen bis Ende Februar 
beenden.

Diese Angaben teilte der stell­
vertretende Mlnlsterpräsld e n t 
und Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Vermögenswerte 
Shanybek iKarlbshanow In einem 
Seminar mit, das für die Leiter 
von Prlvatlsierungs- und In­
vestitionsfonds abgehalten wur­
de. Er informierte außerdem die 
Versammelten über die Pläne, 
Aufgaben und nächsten Aktio­
nen des Staatlichen Komitees für 
Vermögenswerte sowie der Prl- 
vatlslerungs- und Investitions­
fonds. die mit der Realisierung 

wurde. Es wurde beschlossen, 
?enu Pro3eö der finanziellen und 
technischen Teilnahme der USA 
an der Lösung der Probleme, 
verbunden mit der Erfüllung 
der Verpflichtungen Kasach 
Jans hinsichtlich des Vertrags 
SA.LT I zu beschleunigen. Man 
n daningehend überein, daß 
die USA den Wert des hochkon­
zentrierten Urans, welches aus 
den zu demontierenden Kern­
sprengköpfen wiedergewonnen 
werden soll, direkt bezahlen.

Hervorgehaben wurde die Ak­
tualität der Initiative Kasach­
stans, ein Systems von Zusam­
menwirken und Vertrauensmaß­
nahmen nach dem KSZE-Vonblld 
auf dem asiatischen Kontinent 

Reßelung nationaler Kon­
flikte zu schaffen. Die USA be­
werteten hoch die konstruktive 
konsolidierende und stabilisie­
rende Rolle Kasachstans im 
Rahmen der GUS und in 
Zentralasien. In Anbetracht des­
sen wurde beschlossen, regel­
mäßig Konsultationen auf hohem 
Niveau über aktuelle regionale 
und internationale Probleme 
durchzuführen.

Präsident N. Nasarbajew lud 
B. Clinton ein, Kasachstan offi­
ziell zu besuchen. Die Termine 
des Besuchs werden auf diploma­
tischem Wege festgelegt werden.

Den Gesprächen auf höchster 
Ebene am ersten Besuchstag des 
Präsidenten Kasachstans ging 
sein Treffen mit Vertretern von 
Geschäftskreisen der USA vor­
aus, das von der Korporation 
für Versicherung von Privatin­
vestitionen im Ausland organi­
siert worden war. Zu den Ge­
schäftsleuten sprechend, infor­
mierte Nursultan Nasarbajew sie 
über das große Potential seines 
Landes und über sein festes Vor­
haben, den Kurs der auf Markt­
beziehungen beruhenden radika­
len Wirtschaftsreformen fortzu­
setzen. Er äußerte sich positiv 
über die ersten Auslandsgesell­
schaften, die eine aktive Arbeit 
In Kasachstan entfaltet hatten, 
und forderte seine Zuhörer auf, 
ihrem Beispiel zu folgen, indem 
er ihnen Jeglichen Beistand sei­
ner Regierung fest garantierte. 
Präsident N. Nasarbajew wohnte 
der Unterzeichnung des Abkom­
mens über die Grundsätze der 
Zusammenarbeit zwischen Ka­
sachstan, der Korporation für 
die Versicherung von Privatin­
vestitionen im Ausland und dem 
USA-tKasachstaner Rat für Wirt­
schaftsentwicklung bei. Ihre Un­
terschriften setzten darunter der 
Stellvertretende Ministerpräsi­
dent Kasachstans Akeshan Ka- 
shegeldin, die Präsidentin der 
Korporation Ruth Harkln und 
der USA-^Kovorsltzende des Ra­
tes Jack Matlock.

(KasTAG)

ferien betrieben. Solange die 
Studenten sich erholten und Kräf­
te sammelten, um die Wis­
senschaften weiter zu stürmen, 
bildeten sich die Deutschlehrer 
weiter. Die Leiterindes Lehrstuhls 
für Fremdsprachen der geisteswis­
senschaftlichen Fakultäten Nelly 
Bondartschuk hat große Erfah­
rungen im Deutschunterricht. Sie 
hat einige Jahre in Deutschland 
gelebt und gearbeitet. Jetzt kann 
sie ihre unschätzbaren Erfahrun- 
fen so richtig an den Mann 

ringen, was sie auch großzügig 
tut. Diese Seminare sind nicht 
nur für Anfänger, sondern auch 
für diejenigen nützlich, die 
schon mehrere Jahre als Sprach­
lehrer tätig sind.

Alexander ROSHKOW. 
Journalist

des Programms für Massenpriva­
tisierung Zusammenhängen.

ZAHL DER 
EIGENHEIMBAUER 

STEIGT

Trotz der finanziellen und 
wirtschaftlichen Nöte ist die An­
zahl von Eigenheimbauern in den 
Dörfern des Gebiets Nordkasach­
stan in den letzten Monaten ge­
stiegen. Im verflossenen Jahr 
sind hier mehr als 1 000 Eigen­
heime gebaut worden. Im laufen­
den Jahr will man nicht weniger 
errichten, was auf die diesbe­
züglich gestiegene Aktivität der 
Einwohner selbst wie auch der 
Betriebe mit verschiedenen Ei­
gentumsformen, der örtlichen 
Behörden und der Kredite ge­
währenden Bankeinrichtungen 
zurückzuführen ist.

Als Beispiel kann der Wohn­
ausbau im Sowchos „Dubro- 
winskl" dienen. Hier sind kleine­
re Siedlungen entstanden, deren 
Namen die hier wohnende Be­
völkerung charakteri s 1 e r e n:

/

Der Mann aus Kasachstan 
irrt ^iurnh^ г|Г^Г r'I * 3«0 zer*<nitterten Glenoheckanzug 
Hamburg i J Gr°ßra™yaßen.- Der IC von Berlin nach 
Mit spinIL .d,ese™ Sonntag nachmittag gut besetzt, 
nur lanxrc perr,'^€n Ctepädc in der Hand kommt der Alte 
von Mihp?^nIOrar1, ?tößt selnen Koffer gegen die Beine 
zum япНр enden .und wird von einem reservierten Platz 
zum anderen verwiesen 2

«Немецкая Газета>:
е.?Ле2ПеЧИТЬ Фактическ°е равенство казахского и рус- 

™К0В На ВСей теРРИТ0Рии Казахстана, создав при 
обходимые условия для развития языков других

Pf00 так записали в своей предвыборной програм­
ме делегаты областной конференции

.^цества «Видергебурт» 
Свою судьбу должны определять 

немцы, живущие в Казахстане

Schillers Balladen auf
Anfang Februar präsentierten die 

Deutschen Theaters Almaty J-П 1 Hf«.- J _ _ J • < ...
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und Gedichten des größten deutschen Dichters

акмолинского об- 
Стр. 3 

сами российские 
Стр. 4

der Bühne
,. . Schauspieler des
deutschen Theaters Almaty ihre neue Arbeit. Dies­
mal war das die dramatisierte Aufführung von Balladen 
und Gedichten des größten deutschen Dichters Seite 7

Magnetkarten
kontra Gelddefizit

In Pawlodar ist ein mit Hilfe 
von USA-Spezialisten montiertes 
und ausgeprüftes System bargeld­
loser Verrechnungen mit der Be­
völkerung in Betrieb genommen 
worden. Die ersten 500 Einwoh­
ner des Gebietszentrums haben

„Utschitelski („Lehrersiedlung"). 
„Molodjoshny" („Jugendsied­
lung") u.a.

Errichtet wurden sie von den 
Jetzigen Bewohnern gemeinsam 
mit den Sowchosarbeltern. Hin­
sichtlich des Empfangstermins 
neuer Wohnfläche sind Jene wie 
diese gleichberechtigt. Derzeit 
sind Grundstücke ausgewählt 
worden und wird zum Bau von 
Einfamilienhäusern in der be­
vorstehenden Frühlings- und 
Sommerzeit gerüstet.

ZENTRUM FÜR HILFE 
UND FÜRSORGE

Bei der Gebietsabteilung So­
ziale Fürsorge Atyrau ist ein 
Rehabllltatlonszentrum für Be­
hinderte geschaffen worden. Es 
ist mit den neuesten medizini­
schen Ausrüstungen versehen, 
und darin sind erfahrene Arzte 
beschäftigt. Zur Zeit bietet das 
Zentrum seinen Patienten über 
ein Dutzend von Behandlungsar­
ten.

Die Mitarbeiter des Zentrums 
sind vorläufig nicht imstande, 
allen im Gebiet lebenden Behin­
derten zu helfen, Jedoch wird in 
der nächsten Zukunft die Be­
treuung derjenigen, die sich 
nicht selbständig bewegen kön­

magnetische Zahlungskarten des 
Systems „Irstysh-Card" erhalten. 
Besitzer „elektronischen Gel­
des" kann ein beliebiger Inha­
ber eines Kontos in der Volks- 
(Spar-)bank werden.

In Verkaufs- und Tankstellen, 
in Ateliers und auf Bahnhöfen 
sind bereits 300 Terminals instal­
liert worden, die mit dem Haupt­
computer der Bank verbunden 
sind. Dieser wickelt Zahlungs­
operationen in nur wenigen Se­
kunden ab. Künftig soll dieses 
Netz auf 500 Terminals ausge­
baut werden. „Irtysh-Card" ist 
mit den bekannten Magnetgeld- 
Weltsystemen kompatibel, und 
in Zukunft wird man Karten der 
Volksbank auch außerhalb des 
eigenen Gebiets und der eigenen 
Republik benutzen können.

Dieses System ist erfolgreich 
im Rayonzentrum Aksy erprobt 
worden. In acht Monaten sind 
durch dasselbe 3,5 Milliarden 
Rubel gegangen.

Ein ähnliches System wird 
auch in Eklbastus montiert.

Unsere Bilder: WJatscheslaw 
Judin, stellvertretender Direktor 
der Gebietsabteilung der Volks­
bank (links) und Duglas King, 
Chef der USA-Firma „Computer- 
King";

so sehen die Zahlungskarten 
aus.

Fotos: KasTAG

nen. die ans Bett an den Fahrses­
sel gefesselt sind, verwirklicht.

AUCH AUF DEM 
LANDE GIBT S 

KÄUFER IN ÜBERFLUSS

Auf den Auktionen im Ja­
nuar wurden in 18 Gebieten 
und in der Stadt Leninsk 165 
von den 204 Objekten verkauft. 
Darunter sind 80 Handelsbetrie­
be. 14 Kantinen und Gaststätten, 
39 Dienstleistungsstellen, fünf 
kommunalwirtschaftliche und 27 
andere Objekte. Ihr Endpreis 
erreichte 28 Millionen Tenge 
und übertrat den Startpreis, so­
mit ums 8,3fache. 148 Objekte 
wurden privatisiert und nur 17 
gepachtet.

Erstmalig konnten in fünf 
Gebieten experimental Handels­
wettbewerbe für ländliche Wa­
renproduzenten abgehalten wer­
den. wobei 40 von 48 Objekten 
verkauft wurden. Die Versteige­
rungen verliefen stürmisch und 
zelcnneten sich durch große 
Überteuerung aus. Ein Rekord 
im Gebiet Ostkasachstan: ver­
kauft wurde zum 43fachen Start­
preis. In den Gebieten Pawlo­
dar. Akmola und Shambyl gab 
es fast ähnliche Situationen.

(KasTAG)
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Der Mann aus Kasachstan
Ein älterer Mann lm zerknit­

terten Giencheckanzug Irrt durch 
den Großraumwagen. Der IC 
von Berlin nach Hamburg ist an 
diesem Sonntag nachmittag gut 
besetzt. Mit seinem sperrigen Ge­
päck In der Hand kommt der Al­
te nur langsam voran, stößt sei­
nen Koffer gegen die Beine von 
Mitreisenden und wird von ei­
nem reservierten Platz zum 
nächsten verwiesen. Er sieht 
übermächtigt aus, grinst aber 
freundlich in die Runde. Ein Ser­
be? Ein Bosnier? Oder kommt er 
aus Armenien?

Eine korpulente Dame erklärt 
Ihm lm Berliner Idiom schon 
kurz vor der Abfahrt am Bahn­
hof Zoo das System der Reser­
vierungsschildchen. Zum Bei­
spiel hier, die beiden Plätze vor 
Ihr, da brauche er sich gar nicht 
erst nlederzulassen, weist sie ihn 
zurück, die seien ab Spandau re­
serviert, und da müsse er dann 
gleich wieder Platz machen.

Ich zeige auf den Sitz neben 
mir. Vorsichtig streckt er seine 
langen Beine aus. reicht mir die 
Hand: „Danke,,sehr freundlich, 
aber könnte mich auch auf Kof­
fer setzen. Nach dreißig Minuten 
stehe ich mit Ihm auf vertrau­
tem Fuß, Hugo — so heißt er — 
hat mich bereits in wesentliche 
Teile seiner Lebensgeschichte 
elngewelht.

Hugo kommt aus Kasachstan, 
spricht Deutsch, hart, mit russi­
schen Ausdrücken versetzt, aber 
verständlich. Er legt Wert dar­
auf, Deutsche zu sein. Geboren 
Ist er an der Wolga, „In deut­
scher Republik", doch 1941 sei 
das ganze Dorf deportiert wor­
den, der Vater im Arbeitslager 
ums Leben gekommen. Die mei­
sten Bewohner seien in der Ka­
sachischen Sowje trepubllk 
zwangsangesiedelt worden. In ei­
nem Nest in der Steppe, nahe 
dem Balchaschsee.

Vierzig Jahre hat Hugo In der 
Landwirtschaft gearbeitet, zuletzt 
Traktoren gewartet. Doch zu 
Hause sei er da nicht: „Die Ka­
sachen mögen uns nicht, aber 
wir mögen sie auch nicht." Der 
Ausreiseantrag für die ganze Fa­
milie — drei Generationen — 
Ist seit längerem gestellt, die 
Aufnahmebescheide aus Deutsch­
land stehen noch aus, Hugo in­
des wollte nicht mehr warten, er 
Ist schon mal mit einem Tou­
ristenvisum eingereist.

Ein paar Kühe auf der Weide 
hinter Wusterhausen sind ihm 
Anlaß zur Frage nach der Milch­
leistung der deutschen Schwarz­
bunten. Keine Ahnung. Und war­
um hier so wenig angebaut wür­
de — Flächenstlllegung? Die 
deutschen Bauern verdienen 
doch sehr gut, bestimmt, Jeden­
falls bei all den großen Häu­
sern, die sie haben! Ich merke, 
daß Ich mich bisher kaum ernst-

KARAGANDA. Ein einzigartiges Gerät für therapeutisch-pro­
phylaktische Prozeduren, solche wie Elektrostimulation, Elektro­
phorese, Elektroschlaf, Galvanisation usw. ist von W. Fink und 
J. Medwedew Ingenieuren im Büro für elektronische Ausrüstun­
gen der Produktionsvereinigung „Karagandaugol", entwickelt 
worden. Die erste Partie der neuen Geräte, von den Schöpfern 
„Alem" genannt, wird bald an die medizinischen Einrichtungen 
des Gebiets geliefert werden.

Das vor kurzem entstandene Konstruktionsbüro schuf neben 
den genannten einzigartigen Geräten „Alem" auch Farbfernseher 
mit 48 Kanälen und Fernsteuerung. Nicht wenig Entwicklungen 
der Konstrukteure des für die Vereinigung „Karagandaugol" un­
gewöhnlichen Produktionsbetriebs warten noch auf Realisierung.

Unser Bild: Der Entwicklungsingenieur Wladimir Fink de­
monstriert das Gerät „Alem".

Foto: KasTAG

der hel- 
auseln-

haft mit den Problemen 
mischen Landwirtschaft 
andergesetzt habe.

Ein Wolfgang Neuss 
schnlebenes Bonmot fällt 
„Bauern? Wozu brauchen 
Bauern, wir haben doch genug 
zu essen." Aber das behalte len 
für mich. Mehr kann ich erklä­
ren, als die Wittenberger Wohn­
silos in Plattenbauweise vorbel- 
zlehen und er wissen 
groß diese Stadt sei: 
wie Hamburg?" Ich 
wie sich benachbarte 
mit schadenfroher 
unterhalten^ lassen. Ich verdrük- 

zuge- 
mir ein: 

wir

wlll, wie 
„So groß 

registriere, 
Fahrgäste 

Miene mit

ke mich ins Zugrestaurant.
Als ich wieder zurück bin, 

will dieser etwas andere Reisen­
de wissen, was ich für mein Mahl 
bezahlt hätte. Er stöhnt wie bei 
einem Schmerz, als Ich den Be­
trag nenne. Aus seiner Briefta­
sche kramt er einen Zehnrubel­
schein hervor, davon habe er 
viele, doch das Geld sei nichts 
mehr wert. Mir gefällt der klei­
ne Schein mit dem immer noch 
optimistisch in die Zukunft blik- 
kenden Lenin drauf und biete 
ihm einen günstigen Wechsel­
kurs an. Hugo akzeptiert.

Und dann vertiefen wir unser 
Gespräch übers Geldverdienen 
Mein neuer Freund eröffnet mir, 
daß er nicht nur nach Deutsch­
land gekommen sei, um die 
Rückkehr in die alte und bisher 
nie gesehene Heimat vorzube­
reiten. Nein, In den kommenden 
Wochen wolle er arbeiten. Hart 
arbeiten. „Ich bin erst sechsund­
sechzig und kerngesund. Mit den 
Händen kann ich alles. Weißt 
du, deshalb wollen uns die Kasa­
chen Ja nicht gehen lassen."

Ich versuche einen Exkurs 
über den deutschen Arbeits­
markt, und zwar unter Be­
rücksichtigung des Ost-West-Ge­
fälles. Hugo winkt ab: „Wer ar­
beiten will, findet auch Arbeit." 
Punktum. Wie zu seiner Bestäti­
gung taucht jetzt hinter Reinbek 
das Industrielle Hamburg» auf. 
Lagerhallen, am Horizont Krä­
ne, ein Schrottplatz und dann 
die Müllverbrennungsanlage. Al­
les mutet ein wenig unaufgeräumt 
an, und Hugo meint lapidar: 
„Doch, doch, hier gibt’s viel zu 
tun."

Auf dem Bahnsteig des Ham­
burger Hauptbahnnofs — der 
rüstige Mann vom Balchaschsee 
hat mir zum Abschied fest die 
Hand gedrückt — spricht mich 
die Dicke an, diejenige, die Hu­
go nicht auf den ab Spandau re­
servierten Plätzen haben wollte. 
„Ich will Ihnen mal was sagen", 
haucht sie mir verschwörerisch 
Ins Ohr, „so einer wie der, der 
nimmt doch den Unsrigen nur 
die Arbeit weg."

Helmut DACHOLE 
Die Zeit 3/14, Januar 1994

Ist der Westen felge? Kuscht 
er vorbeugend vor dem „Rus­
sen-Hitler17 Schirinowskij? Läßt 
er dem Kreml einen Großmacht­
anspruch durch, dem er ent­
schieden entgegentneten müßte? 
Mitte Januar hat die Atlanti­
sche Allianz den ostmitte[euro­
päischen Staaten eine „Partner­
schaft für den Frieden" angebo­
ten, sie aber in puncto NATO- 
Vollmltglledschaft auf eine unbe­
stimmte Zukunft vertröstet. Die 
Rrledenspartnerschaft wurde zu­
gleich auch Rußland offeriert — 
um nicht, wie President Clinton 
dies begründete, „eine neue Gren­
ze zwischen Ost und West zu zie­
hen, die eine künftige Kon­
frontation auslösen könnte". 
Seitdem geht der Vorwurf „Ap­
peasement" durch die Mei­
nungsspalten der konservativen 
Presse.

Appeasement? Bis zum Sep­
tember 1938 war das ein hoch­
anständiger Begriff, der das Ziel 
aller Diplomatie beschrieben: 
Beruhigung, Befriedigung, Ver­
söhnung. Aber seit der Münch­
ner Konferenz, in der Chamber­
lain und Daladler dem brutalen 
Drängen Hitlers nachgaben und 
In die Zerstückelung der Tsche­
choslowakei elniwilligten, Ist die­
ser Begriff negativ 
den. Seitdem steht 
mehr für vernünftige 
nung, sondern für 
Versöhnlertum: nicht 
Kompromilsse-Schlleßen, sondern 
für ehrlose Kapitulation; nicht 
für maßvolles Entgegenkom­
men, sondern für memmenhafte 
Beschwichtigung.

aufgela- 
er nicht 
Versöh- 

'befllssenes 
für kluges

Historische Analogien sind 
Glücksache. Jede Situation Ist 
anders. Es kann ebenso falsch 
sein, sich gegenüber der Lehre 
von München blind zu stellen, 
wie, sie blindlings auf die fal­
sche Situation anzuwenden. Er­
kennen, vergleichen, unterschel-

MEINUNGEN Ml MEINUNGEN

Es hat sich schon viel bewegt
Es ist heute in den Medien 

zur Mode geworden, quasi in ge­
ographischer Abwandlung Hein­
rich Heine zu zitieren: „Denk 
ich an Rußland in der Nacht, so 
bin ich um den Schlaf gebracht." 
Die Alpträume: Schirinowskij
macht aus dem Riesenreich eine 
faschistische Diktatur, die neue 
Regierung steht für Mißwirt­
schaft und galoppierende Infla­
tion, sie öffnet den Altkommuni- 
sten Tür und Tor.

Selbstverständlich ist es an­
gezeigt, sich um Rußland Sor­
gen zu machen, schon deshalb, 
well die Entwicklung in Ruß­
land für uns in Zentraleuropa 
von existentieller Bedeutung ist. 
Doch gerade darum sollten Nüch­
ternheit und Klarheit unser Bild 
von diesem gewaltigen Staat mit 
seinen enormen Reichtümern an 
Bodenschätzen und seiner breit­
gefächerten Intelligenz, mit sei­
ner fürchterlichen Last von sie­
ben Jahrzehnten ideologisch be­
stimmter Mißwirtschaft und ln- 
divlduel 1 e r Entmündlgungibe- 
stlmmen.

Beginnen wir mit Schiri­
nowskij: Freilich ist er ein po­
litischer Psychopath, freilich hat 
er sein Buch über den russischen 
Drang nach Süden in großen Tel­
len aus „Mein Kampf" abge­
schrieben, freilich weiß er mit 
den Medien umzugehen. Außer­

In Polen, das seit 1990 einer 
marktwirtschaftlichen Roßkur un­
terzogen wird, ist man weit zu­
rückhaltender als im Westen, 
wenn es darum geht, Prädikate 
wie „Radikalreformer" oder „Mo­
netarist" zu verleihen. Jegor GaJ- 
dar Jedenfalls, Rußlands leider 
so glückloser Verfechter des 
marktwirtschaftlichen Umbaus, 
der vor kurzem wieder einmal 
das Feld räumen mußte, ha­
ben Pollens Medien nie so ge­
nannt.

Niemand vermag heute ein ge­
rechtes Urteil darüber zu fällen, 
wer wieviel Schuld am bisherigen 
Scheitern der russischen Marktre­
formen trägt. Eins aber steht 
fest: Das Hauptproblem ist nicht 
Radikalismus, sondern absolute 
Inkonsequenz.

Was Rußland seit knapp drei 
Jahren verordnet wird, ist kein 
Schock, sondern die reinste Cha­
ostherapie. Auf die wirtschaftli­
che Konzeptionslosigkeit der Ara 
Gorbatschow folgte nach dem 
August-Putsch von 1991 Jelzins 
ökonomischer Schlingerkurs, der 
bis heute andauert. Über Refor-

Der Westen und das neue Rußland: Abwägende Klugheit ist etwas anderes als feige

Nicht provozieren, was wir
den — das bleibt der schwierig­
ste Teil der Staatskunst.

Hans J. Morgenthau, der Alt­
meister des Fachs Interna­
tionale Beziehungen, hat dafür 
vor langer Zelt schon ein be­
herzigenswertes Kriterium bel- 
gesteuert. Er schrieb: .Appease­
ment Ist korrumpierte Kompro­
mißpolitik. Ihre Fehlerhaftigkeit 
liegt darin, daß sie eine Polltk 
des Imperallsmus für eine Politik 
des Status quo hält." Dies wäre 
fatal, predigte Morgenthau. Doch 
warnte er auch; „Es wäre nur um 
ein geringes weniger riskant, auf 
eine Politik, die bloß Anpassun­
gen lm Rahmen des bestehenden 
Zustandes anstrebt, so zu reagie­
ren, als wäre sie imperialistisch."

Die erste Frage Ist also: 
Schreiben wir — unter anderen 
Vorzeichen — wieder das Jahr 
1938?

Die Antwort, rundheraus, lau­
tert: nein. Es gibt heute nieman­
den mit einem unabänderlichen 
Willen zum Kriege, der dem 
Kriegswillen Hitlers zu ver­
gleichen wäre (dessen Appetit 
auf Expansion Ja keineswegs erst 
durch München geweckt wunde 
— er wollte seinen Krieg schon 
lange vorher). Nirgends wird ir­
gend Jemand rücksichtslos mit 
territorialen Forderungen er­
preßt. Und wo die europäischen 
Demokratien in den dreißiger 
Jahren schwächlich vor den euro­
päischen Diktatoren zurückwi­
chen. geht es Jetzt umgekehrt 
darum, die Demokraten in Ruß­
land zu stützen, um die Her- 
aufkunft eines Diktators zu ver­
hindern.

Die nächste Frage wäre: Kann 
eine Bedrohung für Osteuropa 
und sogar Westeuropa auch von 
einem demokratischen Rußland 
ausgehen?

dem: Er ist gewählt und mit sei­
ner Partei ein bedeutsamer Fak­
tor in der neuen politischen 
Landschaft in Rußland. Aber ist 
er wirklich der nächste Präsi­
dent des Landes?

Ich bezweifle dies. Die Rus­
sen, weit mehr als wir Deut­
schen, haben noch den Zweiten 
Weltkrieg in den Knochen, und 
dies trifft auch für die Junge Ge­
neration zu, die den Krieg nicht 
mehr selbst erlebt hat. Ich kann 
mir beim besten Willen nicht 
vorstellen, daß bei aller vorhan­
denen Abneigung gegen die Jel­
zin-Reformen einerseits, die den 
Bürgern nur größeres Elend be­
schert haben, und den Kommu­
nisten andererseits, die ihnen je­
de persönliche Entfaltungsmög­
lichkeit r.aubten, ein Mann die 
Mehrheit in' Rußland gewinnen 
kann, der mit dem Dritten Welt­
krieg droht. Schirinowskij hat es 
geschafft, die Unzufriedenen, die 
„Emledrigrten und Beleidigten", 
auch viele Enttäuschte, beispiels­
weise unter den Intellektuellen, 
zur Protestwahl zu verleiten — 
ohne auch nur zu einer der gro­
ßen Fragen ein Programm an­
zubieten. Aber die Führung des 
Landes in zwei Jahren zu errin­
gen, wie er sich stets brüstet, 
dürfte ihm, wenn ich die Russen 
richtig einschätze, nicht gelin­
gen.

Angst vor echten Reformen
men wird gestritten, aber es 
fehlt an Mut und an Fähigkeiten, 
sie energisch durchzusetzen.

Kühne Anderungswünsche ste­
hen auf dem Papier, während die 
Notenpresse fast ständig auf 
Hochtouren läuft. Gigantische 
Subventionskredite, weit unter 
dem Inflationsniveau verzinst, 
heizen die Geldentwertung an 
und entbinden die marode Indu­
strie vom Zwang zur Rationali­
sierung. Gajdar gab zwar die 
Preise frei, versäumte aber, 
gleichzeitig durch eine drasti­
sche Senkung von Einfuhrzöllen, 
durch Konvertierbarkeit der 
Währung, forcierte Privatisie­
rung und administrative Zwangs­
maßnahmen Rußlands riesige Mo­
nopollunternehmen zu bändigen. 
Da dies nicht geschah, konnten 
die Monopole steigende Produk­
tionskosten über rapide steigen­
de Preise auf die Verbraucher 
abwälzen, die Produktion dros­
seln und dennoch ihre Gewinn­
situation verbessern!

Die unverblümte Antwort heißt 
natürlich: im Prinzip Ja. Rußland 
bleibt alle in kraft seiner Aus­
dehnung, seiner europäischasiati­
schen Doppelorientierung, seines 
Kernwaffenarsenals eine Groß­
macht, Die Vorstellung, es werde 
sich nach dem Kollaps des Kom­
munismus als Interessen loser Eu 
nuchenstaat aus der Weltpolitik 
zurückziehen, war immer gänz­
lich unrealistisch. Auch Demo­
kratien haben außenpolitische In­
teressen, Ängste, Ambitionen. 
Sie können unbequem werden, 
und sie können auf Abwege ge­
raten — zumal dann, wenn sie 
ihr Entstehen einem totalen Zu­
sammenbruch verdanken; wenn 
sie ihr Entstehen einem totalen 
Zusammenbruch verdanken; wenn 
sie tief verwundet sind, well sie 
sich „im Felde unbesiegt" wäh­
nen; und wenn sie angesichts der 
drastischen Amputationen an dem 
alten Staatskörper unter schwer 
zu Lindernden Phantomschmerzen 
leiden. Auf solchem Boden kann 
durchaus ein neuer Imperialis­
mus wachsen.

Doch tut hier Differenzierung 
not; zwischen dem „Inneren Im­
perium" der Zaren und der Kom 
mlssare, das Ende 1991 zerplatz­
te, und dem „äußeren Imperium" 
Stalins, das 1990 auseinander- 
fiel. Von dem Inneren Imperium 
sind mehr als Spuren zurück­
geblieben: gemeinsame Struktu­
ren, enge wirtschaftliche Ver­
flechtungen, währungspolitische 
Bindungen, sicherheltspollJtlsche 
Interessen. Diese Zusammen­
hänge lassen sich nur mühsam 
auselnanderdlvinleren. Es hätte 
sogar die praktische Vernunft für 
sich, aaß einiges davon wieder 
zum gegenseitigen Vorteil zusam­
mengefügt würde. Wenn Jelzin

Und wie sollen wir uns ihm 
gegenüber verhalten? Meine 
Empfehlung lautet: möglichst
isolieren, ins Leere laufen lassen. 
Mit solch einem Mann ist Jede 
Diskussion vollkommen nutzlos, 
well er Ja nicht bereit ist zum 
Ausgleich von Interessen, zu 
demokratischem Umgang, zum 
Kompromiß. Wohl sollten wir mit 
den Abgeordneten aus seiner Par­
tei sprechen. Überall dort, wo 
eine Chance zu demokratischem 
Umgang besteht, sollte man mit 
ihnen das Gespräch suchen, ih­
nen die Möglichkeit geben, west­
liche Systeme kennenzulernen.

Und die russischen Reformer? 
Jeder, der das Wahlergebnis 
vom 12. Dezember 1993 ernst­
haft zur Kenntnis genommen hat, 
rtiüßte wissen, daß die Galdars 
und andere .sogenannte ... Radi­
kalreformer nach ihrer Wahlnie­
derlage nicht weitermachen kön­
nen, als wäre nichts geschehen. 
Schließlich haben sie es Ja nicht 
verstanden, den Menschen durch 
ihre Politik seit 1991 eine Per­
spektive zu eröffnen. Es wäre ei­
ner Mißachtung des Wählerwil­
lens und der schärfsten Kon­
frontation mit dem neuen Parla­
ment gleichgekommen, hätte man 
nicht auch in der personellen 
Besetzung des neuen Kabinetts 
deutlich gemacht: Reformen Ja, 
Schocktherapie nein.

Wenn die Inflation dadurch 
bekämpft wird, daß man im 
Handstreich Fünfzig- und Hun­
dertrubelscheine für ungültig er­
klärt und Präsident Jelzin, wie 
vor dem April-Referendum und 
vor den Dezember-Wahlen ge­
schehen, die großzügige Anhe­
bung von Löhnen, Gehältern, 
Renten und Stipendien verkün­
det, dann kann es weder eine 
vernünftige Haushaltspolitik noch 
ein geordnetes Geldwesen ge­
ben.

(Rußlands Reformer haben es 
bis Jetzt nicht geschafft, ein 
einheitliches, transparentes, be­
rechenbares Konzept für die Sa­
nierung der Wirtschaft vorzule­
gen. Dafür herrscht seit Jahren 
in Moskau ein hellloser Kom- 
petenzwlrnwarr. Die Ministerien 
für Finanzen, Wirtschaft und 
Außenhandel, Regierungskomi­
tees und Parlamentsausschüsse, 
die Zentralbank und Jelzins Prä­
sidialapparat verfolgen Jeweils 

sagt, die GUS-Staaten kämen 
dahinter, daß sie viele Probleme 
nicht einzeln lösen, Ja daß sie oh­
ne Zusammenarbeit nicht einmal 
einzeln überleben könnten, so 
liegt darin nichts Bedrohliches.

Auch daß Rußland sich eine 
Schutzherren rolle über 25 Mil­
lionen Russen lm „nahen Aus­
land" vortbehält, ist schwerlich 
von vornherein als Ausdruck ei­
nes neuen Expansion Ismus zu 
werten. Hätte Hitler nur darauf 
gepocht, daß die Minderheiten­
rechte der Sudetendeutschen ein­
gehalten würden, hätte niemand 
ihm einen Vorwurf machen kön­
nen. Rußland hat legitime Interes­
sen zu wahren. Der Westen darf 
beanspruchen, daß diese Interes­
sen mit friedlichen Mitteln und 
Im Einklang mit den Prinzipien 
der Pariser KSZE-Charta ge­
wahrt werden, mehr nicht.

Ganz anders steht es um das 
äußere Imperium von ehedem: 
die früheren Warschauer-Pakt- 
Staaten und die 1941 mit Hilfe 
Hitlers von Stalin ins russische 
Joch zurückgezwungenen balti­
schen Republiken. Niemand kann 
bezweifeln, daß Rußland dort 
Interessen hat — aber eine Art 
von „MonroesklJ-DoktrJn", die 
Moskau den dominanten Einfluß 
in diesem Raum zubilligte, kön­
nen wir nicht akzeptieren. Die­
ser Raum ist das „nahe Aus­
land" auch des Westens. Auch 
er hat dort Interessen. Die NATO 
hat daraiuf verzichtet, ihre Blind- 
nlagrenze von der Oder bis an 
den Bug vorzuschieben, doch dem 
liegt die Erwartung zugrunde, 
daß die Großmacht Rußland dort 
nicht abermals großmächtig auf­
tritt und auftrumpft.

Noch gibt es keinen Anlaß, 
diese Erwartung für unbegründet

Die Kursentwicklung des Ru­
bels, die verheerende Stagflation 
sind schlimme Ausgangsdagen für 
die Wirtschaftspolitik der neuen 
Regierung. Die Ankündigungen 
von Ministerpräsident Tscherno­
myrdin wirken auch nicht gerade 
viel versprechend. Dennoch: Es 
hat sich in den letzten beiden 
Jahren in Rußland eine Menge 
getan. Es ist ein Markt entstan­
den, und viele private Unterneh­
men sind durchaus erfolgreich. 
Natürlich flieht ein Großteil der 
erwirtschafteten Devisen zurück 
in den sicheren Hort westlicher 
Banken oder allenfalls in den 
Konsum. Jedenfalls geht das mei­
ste dessen, was erwirtschaftet 
wird, nicht in die dringend nöti­
gen Investitionen. Es wäre Je­
doch fatal, den Eindruck zu er­
wecken, als habe sich in Ruß­
land nichts bewegt oder aus­
schließlich Negatives entwickelt.

Mit Sicherheit werden die 
Selbstverwaltungskörpe r s c h a f- 
ten der einzelnen Regionen stär­
ker und bestimmender werden. 
Insofern wird der sogenannte Fö­
derationsrat, in dem die Regio­
nen mit jeweils zwei Abgeordne­
ten vertreten sind, als Schar­
nier zwischen den Regionen und 
der Moskauer Zentrale eine be­
deutende Rolle spielen.

Wenn wir davon ausgehen, 
und ich glaube, dies ist gerecht­

einen anderen ökonomischen 
Kurs. Koordination findet nicht 
statt. Das Land hat kein Ver­
trags-, Konkurs-, Aktien-, Ban­
ken- und Handelsrecht. Es gibt 
weder eine funktionsfähige Steu­
erverwaltung noch verläßliche 
Wirtschaftsdaten.

Seit Gorbatschow reden alle, 
auch die Kommunisten, auch 
Schirinowskijs Nationalisten, von 
„Reformen". Der Begriff ist in 
Rußland ungeheuer dehnbar ge­
worden: „Reformen" können in­
zwischen so ziemlich alles bedeu­
ten. In Wirklichkeit Jedoch ist 
Rußland nicht durch einen ra­
schen und übertriebenen Reform­
prozeß, sondern durch unzurei­
chende und verzögerte Refor­
men in seine heutige, ziemlich 
verzweifelte Lage geraten. Es ist 
eben nahezu wertlos, wichtige 
Dinge nur halb zu tun.

RußQand muß geholfen wer­
den. Vor allem, indem man sei­
nen Politikern Mut zu Verände­

Beschwichtigung 

fürchten 
oder unrealistisch zu halten; auch 
nicht die jüngsten, erklärungs­
bedürftigen Äußerungen von 
Außenminister Kosyrew. Vorläu­
fig betreiben die osteuropäischen 
Staaten ihren Beitritt zur NATO 
Ja auch aus höchst verschiedenen 
und egoistischen Gründen, die 
mit dem Grad der tatsächlichen 
Bedrohung nichts zu tun haben. 
Dies hat es der NATO leichtge­
macht, erst einmal als Interimslö­
sung die Friedenspartnerschaft zu 
offerieren. Sie bietet eine dop­
pelte Chance. Entweder wird 
Rußland eingebunden — dann 
erübrigt sich die NATO-Voll- 
mitglledschaft beziehungsweise 
könnte sie auf Rußland ausge­
dehnt werden. Oder Rußland 
legt abermals einen gefährlichen 
neuen A/usdehnungsdrang an den 
Tag — dann müßte eine neue 
Elndämmungsllnle mit aller Deut­
lichkeit gezogen. die NATO- 
Grenze 800 Kilometer nach Osten 
verschoben werden. Nach der 
Anpassungsphase der Friedens­
partnerschaft wäre dies leichter, 
wirksamer, verläßlicher als heu­
te.

Mit Nachgeben unter Druck 
hat diese Interimslösung nichts 
zu tun. Sie ist fern allem Denken 
in Kategorien des wortst case, 
das Schlimmste wird nicht für 
gewiß gehalten. Aber sie ver­
pflichtet den Westen nicht auf 
die Illusion des best case, die un­
eingeschränkte Erwartung eines 
Zustandes allgemeiner Glück­
seligkeit. Sie ist im besten Sinne 
pragmatisch. Sie provoziert nicht 
mutwillig, was wir fürchten soll­
ten; und sie verbaut nichts, was 
wir tun müßten, wenn eä den­
noch anders käme. Feigheit? 
Nein: Staatsklugheit.

Theo SOMMER

fertigt, daß Jelzin nach wie vor 
der Garant eines Reformprozesses 
in Rußland ist, dann dürfte wohl 
zweierlei einleuchtend sein: Schi­
rinowskij darf nicht vom Aus­
land her auf gewertet werden, 
und ein voreiliger Vertrauensent­
zug für die neue Reglenung muß 
die Position Jelzins schwächen.

Es bleiben viele Unsicherheits­
faktoren, beispielsweise die zu­
künftige Rolle der Militärs, ins­
besondere in den Randgebiet x 
der Föderation. Auch in 
Außenpolitik können Töne, wie 
sie sich der Außenminister Ko­
syrew erlaubt hat, nicht fröh­
lich stimmen. Wenn schoa.^ 
partnership for peace, dann müs- * 
sen auch die Spielregeln be­
achtet werden, das heißt in die­
sem Falle die völkerrechtlichen 
Normen, wie sie in der UN- 
Charta und den einschlägigen 
Dokumenten der KSZE, zu denen 
sich Rußland stets bekannt hat, 
niedergeJegt sind.

Doch trotz aller Skepsis muß 
gelten: Rußland befindet sich in 
einer unendlich schwierigen Pha­
se seiner Geschichte, es bedarf 
der Zuwendung und des Ver­
ständnisses. Arroganz ist eben­
sowenig am Platze wie Resigna­
tion.

Andreas MEYER-LANDRUT, 
Deutscher Botschafter in 
Moskau 1980—1983 und 
1987—1989, ist Chef d< J 
Bundespräsidialamtes.

rungen eJnflößt, anstatt sie in ih­
rer Angst vor der Marktwirt­
schaft und ihrer tiefen Überzeu­
gung, das Land sei nicht re- 
reformierbar, zu bestärken. Wer, 
wie kürzlich der amerikanische 
Vizepräsident Al Gore oder der 
stellvertretende Außenminister 
Strobe Talbott, den Internationa­
len Währungsfonds zum bösen 
Buben stempelt und Bereitschaft 
signalisiert, Schulden zu erlas­
sen und Geld zu geben, ohne 
Rußland zu einer ernsthaften Re­
formanstrengung zu zwingen, er­
weist sich selber und dem kri­
sengeschüttelten Riesen einen 
schlechten Dienst. Eine solche Po­
litik kann nur veraltete Struk­
turen festigen und den Reform­
unwillen fördern. Sie kommt 
dem Versuch gleich, ein Faß oh­
ne Boden füllen zu wollen. Po­
len aus den Zelten des Partei­
chefs und Rekord-Schulden­
machers Edward Gierek läßt grü­
ßen.

Janusz TYCNER, 
außenpolitischer Redakteur 
der Warschauer Wochenzei­
tung ..Prawo I Zycle".

Denn es gibt I 
anderes Land

'Sie stürzten aus ihrem 
Hinterhalt hervor, rissen 
beide auseinander und ohne, 
daß Kostja auch einen Gruß hätte 
sagen können, war er schon 
fortgeschleppt, und Ella hatte das 
Nachsehen und weinen. Für die­
ses „unerhörte Verbrechen" wur­
den Ihm zusätzlich sieben Jahre 
Zuchthaus-Lager aufgebürdet, die 
er In Iwdel, im Gebiet Swerd­
lowsk, abbüßen mußte. Doch für 
meinen Kostja war das gehüpft 
wie gesprungen, das Lagerregie- 
me unterschied sich kaum, ob In 
einem Häftlingslager oder In el- 4 

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 1.
4. 5. 7)

nem Lager für Wolgadeutsche 
Trudarmlsten, die Geißel war 
einerlei hier wie dort. Kostja 
konnte durchhalten und kam hell 
zurück.

Indessen schrieb man Hoch­
sommer 1942. Einmal sprach es 
sich lm Lager herum, es werde 
eine „Frontbrigade" gebildet, 
der eine Sonderaufgabe bekäme. 
Deshalb solle sie ausschließlich 
aus Kommunisten und Komsomol­
zen bestehen. Freiwillige gab es 
da nicht nur für eine Brigade; 
ich war aber dabei.

Tief in der Taiga, so an die 
zwanzig Kilometer von der Ei­
senbahn entfernt, arbeitete den 
Sommer über eine Gruppe Holz­

fäller, die hochwertiges Holz 
für den Bau von Militärflugzeu­
gen lieferte. Die Aufgabe lau­
tete, bis zum Hochhenbst und 
dem Anbruch erster Fröste eine 
Straße quer durch die Taiga zu 
bauen, um dann besagtes Holz 
daraiuf mit Traktorschlitten-Zü­
gen zum Verladeplatz an der Ei­
senbahn zu befördern.

Diese Aufgabe wurde unserer 
„Frontbrigade" übertragen.

Es Ist leicht gesagt: eine 
Fahrstraße durch die Taiga zu 
verlegen. Aber wie, womit? Es 
mußte eine Schneise in der 
dlchtbewäldeten Taiga gehauen 
werden, etwa neun Meter breit, 
und, wie gesagt, an die zwan­

zig Kilometer lang. Das Fällen 
von drelßlg-vlerzlg Meter ho­
hen Tannen und Fichten hatten 
wir inzwischen schon ziemlich 
gelernt. Das Entästen und Auf­
schichten der Stämme auch. Aber 
alles andere — das Roden der 
Baumstümpfe gefällter Bäumen, 
das Ebnen des Geländes, der 
Bau von kleineren und größeren 
Brücken über die Waldfüßchen 
und Bäche — wie das alles 
fertlgkriegen? Mußten doch all 
diese Arbeiten, wie überall in 
der Trudarmee, ausschließlich 
von der Hand verrichtet wer­
den: mit Schrotsäge, Bell Schippe 
usw.

Unser Brigadier Karl Bär, 
ehemaliger Richter am Obersten 
Gerichtshof der ASSRdWD in 
Engels, erläuterte auf der Bri- 
gadeversammlung vor Beginn der 
Arbeit am Straßenbau: „Außer 
den hier genannten Werkzeugen 
sind wir lm Besitze noch eines, 
des entscheldensten, nämlich des 
bewußten Pflichtgefühls, des hei­
ßen Wunsches, die uns gestell­
te Aufgabe um Jeden Preis zu 
erfüllen. Wir werden diese Stra­
ße zum festgesetzten Termin un­
bedingt in Betrieb geben. Wir 
müssen es tun, denn es handelt 

sich um den Transport von 
Nutzholz für Militärflugzeuge, 
auf die die Front wartet!"

Und die Arbeit begann. Heu­
te, nach fast einem halben Jahr­
hundert. kann ich bei der Erin­
nerung daran noch immer nicht 
ruhig bleiben. Wie wir gearbei­
tet haben! Kaum zu begreifen! 
Dabej befanden wir uns In ei­
ner erbärmlichsten Lage; wie 
den Verbrechern hatte man uns 
sogar die Fingerabdrücke ab­
genommen. Aber die Menschen 
scheuten keine Mühe und ver­
richteten Ihre Sache aufopfe- 
r.ungs- und hingebungsvoll.

Die einen sägten, die anderen 
hackten, wieder andere hantier­
ten mit Spaten, Hebeisen usw. 
Die Sonne schien glühend. Wir 
arbeiteten bis zum Gürtel nackt. 
Ringsherum wimmelte es von 
Stechmücken und Schnaken. Die 
Ernährung blieb wie früher 
knapp. Aber mit Jedem Tag ging 
es tiefer in die Taiga hinein, im­
mer vorwärts. Es fielen die Bäu­
me, wuchsen hohe Stapel dicker 
Baumstämme am Wegrand, Hü­
gel und Tiefen wurden geeb­
net, entstanden Brücken und 
Bnückchen. Und so Tag für Tag, 
vom früh bis spät, vier Monate­

lang von Juli bis Oktober. Ich 
kann da nicht umhin, paar Na­
men zu nennen, Leider habe ich 
viele davon schon vergessen. 
Früher mal nannte Ich bereits 
Peter Erdmann; auch die zwei 
meiner Landsleute Theodor Hein­
rich und Alexander Rau; den 
Brigadier Karl Bär mit seinem 
unbändigen Schaffenswillen und 
organisatorischen Talent; Jakob 
Schmidt — den zukünftigen Bri­
gadier im kommenden Winter; 
Jakob Becker aus Dönnhof, Kan­
ton Balzer; den unverdrossenen 
Sokolowski.

Kaum zu glauben, aber es ist 
wahre Tatsache: Ich weiß nicht, 
obwohl Jemand aus unserer Mit­
te für meine W'enigkelt vorge­
sprochen hatte, Jedenfalls wurde 
Ich am 1. August 1942 In den 
Stab gerufen, dort überreichte 
man mir ein Reisepapier und er­
klärte: Für hohe Arbeitsleistun­
gen beim Straßenbau sei das so­
zusagen ein Anreiz — mir wur­
de das Recht erteilt, auf ganze, 
drei Tage das Laoer zu verlas­
sen und nach Hause, zur Familie 
nach Roshdestwenka, zu gehen.

(Fortsetzung folgt)
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Как целина
страну кормила

7 марта—выборы в республике

Нужны равные условия
Как уже сообщалось, в Акмоле прошла конференция обла­

стного общества «Видергебурт». Наряду с другими докумен­
тами здесь была принята программа по выборам в Верхов­
ный Совет и местные представительные органы Республики 
Казахстан. Сегодня мы публикуем наиболее актуальные мо­
менты этой программы

Акмолинское областное об­
щество немцев «Видергебурт», 
ндя навстречу выборам в Вер­
ховный Совет и местные пред­
ставительные органы республи­
ки, от имени почти стотысяч­
ной немецкой диаспоры об­
лает« поддерживает и одобря­
ет курс руководства Казах­
стана по укреплению межна­
ционального согласия и един­
ства. С удовлетворением встре­
чена немецкой общественностью 
области государственная про­
грамма этнического возрожде­
ния немцев Казахстана, пос­
ледние шаги президента по во­
просам гражданства и некото­
рые другие.

И в то же время у нас, как 
и у других народов республи­
ки, вызывает серьезную трево­
гу некоторая непоследователь­
ность руководства Казахстана 
в решении вопросов социаль­
ной защиты населения, прива­

Помощь идет адресная
Около года при Кустанай­

ском обществе «Видергебурт» 
действует фонд реабилитации 
жертв политических репрессий. 
Его возглавляет Ольга Томас. 

. Сразу отметим, что работать в 
,<ем нелегко: нет государствен- 
ной поддержки финансами, нет 
богатых меценатов, мало по­
мощи со стороны районных ор­
ганизаций «Видергебурт». И 
все-таки многие немцы уже 

► ощущают поддержку фонда. 
' Ваш корреспондент попросил 
' Ольгу Яковлевну ответить на 

несколько вопросов.
— Ольга Яковлевна, судя по 

названию фонда, его основная 
цель — содействовать выпол­
нению Закона Республики Ка­
захстан «О реабилитации 
жертв политических репрес­
сий». В чем конкретно заклю­
чается ваша работа в этом на­
правлении?

— В самом начале органи­
зации фонда перед нами 
стояла задача не только оказы­
вать консультативную помощь, 
но и материальную тем, кто в 
этом нуждается. Для оказания 
материальной помощи нам ну- 

г жны были деньги. Спасибо, ру- 
' /оводителн некоторых совхо 

^.ов и предприятий откликну­
лись и помогли нам средствами. 
Тогда мы впервые помогли 
деньгами нуждающимся. Но 
потом сами спонсоры оказа­
лись в затруднительном фи­
нансовом положении и, естест­
венно, уже не могут помогать.

Сейчас мы работаем в ос­
новном по двум направлениям:

Дипломаты в качестве преподавателей
Диплом Почетного доктора 

наук и профессора вручен 
Чрезвычайному и Полномочно­
му послу Франции Бертрану 
Фессару де Фуко. Этого звания 
он удостоен в Казахском госу­
дарственном университете ми­
ровых языков за активное уча­
стие в деле подготовки опыт­
ных специалистов.

На своем родном языке по­
сол читает курс лекций по сов­

тизации, кадровой политики, 
перевода экономики на новые 
рыночные отношения. Такая 
политика привела к новому 
росту цен н инфляции, замо­
раживанию заработной платы 
и падению жизненного уровня 
казахстанцев, увеличению ко­
личества безработных и ново­
му витку преступности. Край­
не тревожат сегодня казах­
станцев катастрофический спад 
производства и сокращение вы­
пуска товаров и продуктов, на­
растание оттока русскоязычно­
го населения из Республики Ка­
захстан и другие негативные 
явления.

Областное общество немцев 
«Видергебурт», выдвигая свою 
предвыборную программу, вы­
сказывает пожелания новому 
парламенту Республики Казах­
стан и местным представи­
тельным органам на местах:

Разработать и принять на 

первое — это консультирование 
обращающихся к нам ветера­
нов трудармии и бывших 
спецпереселенцев, второе — 
содействие в получении нужда­
ющимся адресной гуманитар­
ной помощи из Германии.

— Я знаю, как непросто сей­
час собрать справки, требуе­
мые для оформления реабили­
тации. С чем чаще всего при­
ходится вам здесь сталкивать­
ся?

— У нас установлен тесный 
контакт с информационным 
центром областного управле­
ния внутренних дел и отделом 
областной прокуратуры, кото­
рый занимается реабилитаци­
ей. Следует сказать, что их со­
трудники мне как могут помо­
гают. С нашими, местными нем­
цами по сути дела больших 
проблем нет. Они приходят ко 
мне, узнают какие документы 
надо и где их получить и даль­
ше действуют самостоятельно.

Сложнее обстоит дело с те­
ми, кто из-за пределов облас­
ти обращается к нам за по­
мощью. Так было в прошлом 
году. Люди уехали в разные 
годы в Германию и теперь им 
понадобились справки о реа­
билитации. Архив Информаци­
онного центра УВД справки 
выдает за определенную пла­
ту. Так, в прошлом году она 
стоила более 600 рублей плюс 
пересылка 120 рублей. Тогда 
мы не посчитались с затрата­
ми. Но в этом году мы уже не 
можем такие расходы взять на 
себя. А в архиве, мне говори­

ременной Франции, приводя 
студентов в восторг обилием 
свежих фактов с его родины, 
прекрасным языком и дик­
цией. Но, пожалуй, еще 
больше пользы получают 
студенты от его общественной 
деятельности. Ведь, по сути, 
дипломат является главным 
организатором обмена группа­
ми студентов.

Господин де Фуко стал ини­

Верховном Совете в текущем 
году комплексную и перспек­
тивную программу духовного 
и национального возрождения 
все народов нашего многона­
ционального Казахстана, соз­
дать необходимые социально- 
политические и экономические 
условия для всестороннего рас­
цвета нх культуры, возрожде­
ния языка, обычаев и тради­
ций.

Обеспечить фактическое ра­
венство казахского и русского 
языков на всей территории Ка­
захстана, создав при этом не­
обходимые условия для разви­
тия языков других народов.

Зарегистрировать республи­
канское общество «Видерге­
бурт» как общественное дви­
жение немцев и Совет немцев 
Казахстана.

Продолжать поиск возмож­
ности законодательного реше­
ния вопроса двойного граж­
данства для российских немцев 
и всего русскоязычного насе­
ления Республики.

Открыть в Северном Казах­
стане совместно с ФРГ респуб­
ликанский казахско-немецкий 
гуманитарный университет для 

ли сотрудники, сейчас лежит 
более 200 заявлений от людей 
из разных стран ближнего за­
рубежья.

Пользуясь случаем, хочу об­
ратиться к читателям вашей 
газеты, чтобы они учли эти 
обстоятельства и нашли спо­
соб оплатить услуги архива.

— Расскажите несколько по­
дробнее о гуманитарной помо­
щи. Мне кажется, здесь тоже 
есть проблемы. Многие спра­
шивают, кто может рассчиты­
вать на такую помощь? Как 
это сделать практически?

— Гуманитарная помощь 
осуществляется по нескольким 
каналам. В одном случае она 
идет через федеральное пра­
вительство1, наприМер, 'содей­
ствие колхозам и совхозам 
оборудованием по переработ­
ке сельхозпродуктов. Но это, 
так сказать, не мое поле дея­
тельности. Фонд наш установил 
тесные контакты с обществом 
Красного креста в Ганновере. 
Хочется поблагодарить за 
внимание к нашим гражданам.

В наших непростых услови­
ях, когда у людей нет денег на 
лекарства, а еще хуже, когда и 
имея деньги, не найдешь меди­
каментов, очень важно вовре­
мя помочь больным. В прош­
лом году от имени фонда и 
по согласованию с ганновер­
ским Красным крестом, я опо­
вестила районные организации 
«Возрождения» о наших воз­
можностях и попросила пред­
ставить списки нуждающихся 
с указанием кому какие лекар- 

циатором подписания трехсто­
роннего соглашения Министер­
ства образования, университета 
и французского посольства по 
созданию учебников француз­
ского языка для казахских 
школ. Теперь сотрудничество 
налаживается с участием науч­
но-методического центра в Па­
риже. Там казахстанские авто­
ры учебников проходят стажи­
ровку. В прошлом году 20 пре­

Помогите матери похоронить сына
Я позвонил в дверь.
— Кто там? — спросил жен­

ский голос.
По предварительному угово­

ру, накануне по телефону, с 
Линой Константиновной Тита­
ренко, я представился, что с 
комбината хлебопродуктов. Об 
этом Лина Константиновна ме­
ня просила специально, потому 
что ее восьмидесятипятилетняя 
мать Александра Степановна 
до сих лор не знает, что ее внук 
Саша погиб 3 октября 1993 г. 
у телецентра «Останкино» в 
Москве.

Минут десять дверь никто 
не открывал. Наконец щелк­
нул замок, и дверь отворилась. 
На пороге стояла Лина Кон­
стантиновна в темно-желтом 
халате, застегнутом наглухо, 
с покрасневшим от слез лицом. 
Она извинилась и пригласила 
меня войти. Квартира не ухо­
жена, вещи разбросаны.

— Вы извините за беспоря­
док, ни к чему не лежат руки, 
я просто ничего не могу де­
лать.

Она провела меня в комнату 
и наглухо закрыла за собой 
дверь.

Я не пускаю сюда мать.
Она усадила меня на стул. 

Оглядевшись, я понял, что это 
комната Саши: его вещи, за­
литые кровью, рисунки, черте­

подготовки преподавателей не 
мецких школ, переводчиков, 
журналистов, руководителей 
фольклорных групп и других 
специалистов культуры.

Создать равные условия для 
функционирования религиозных 
центров и общин различных 
конфессий Республики Казах­
стан, широкого участия их в во­
зрождении национальных куль­
тур й языка, обычаев и тра­
диций.

Эти положения и требования 
должны лечь в основу предвы­
борных платформ кандидатов 
в депутаты местных предста­
вительных органов, которых 
выдвинули общества немцев 
облает«.

Делегаты конференции обла­
стного общества «Видергебурт» 
глубоко убеждены, что канди­
даты в депутаты в Верховный 
Совет республики, областной, 
городские и районные масли- 
хаты — люди нового мышле­
ния и активного действия, спо­
собные обогатить деятельность 
республиканских и местных ор­
ганов власти, облагородить по­
литику нашего многонацио­
нального государства во всех 
сферах жизни.

Делегаты IV областной 
внеочередной конферен­
ции акмолинского обла­
стного общества немцев 

«Видергебурт»

ства нужны. И не только ле­
карства.

Эти списки мы переправили 
в Германию. В ответ оттуда 
по указанным в списках адре­
сам пришли посылки. Перед 
Рождеством многие получили 
наборы продуктов питания, 
белье.

К сожалению, не все нужда­
ющиеся. И тут недоработка на 
местах. Если в Кустанайском 
и Федоровском районах к со­
ставлению списков отнеслись 
серьезно, туда и прибыло наи­
большее количество гуманитар­
ной помощи.

Люди должны знать в чем 
заключается эта недоработка. 
Характерные ошибки — нет 
рецепта врача на требуемые 
лекарства, не указан подроб­
ный адрес. К сожалению и по- 
елр моего напрмииания возоб­
новить описки, уточнить адре­
са нуждающихся, с мест све­
дения не поступают. В резуль­
тате сейчас на почте лежат 
посылки, которые не знают ко­
му вручить.

Я с небольшим активом фон­
да, работающего на обществен­
ных началах, охватить всю 
область не могу. Остается на­
дежда на актив на местах. Но 
этот актив нередко оказыва­
ется пассивным. Но работу мы 
сворачивать не будем. Не се­
крет, что с каждым днем 
жизнь становится все дороже. 
И хотя многим неловко обра­
щаться за помощью, надо де­
лать так, чтобы помощь все 
же доходила до тех, кого она 
может поддержать.

Константин ЦАЙЗЕР
Кустанай 

подавателей окончили языко­
вые курсы в городе Ренн. Есть 
уверенность, что школьники 
5—11 классов получат учебни­
ки французского всего через 
три года.

В университете стало прави­
лом налаживать тесное сот­
рудничество со всеми посоль­
ствами, прописывающимися в 
столице нашей республики.

(Корр. КазТАГ) 

жная доска. Все это лежало 
как попало.

Я попросил Лину Констан­
тиновну показать мне урну с 
прахом Саши. Она взяла урну 
и, как грудного ребенка, дер­
жала и поглаживала ее во 
время нашего разговора (это 
вы видите на снимке). Чуть 
ли не по часам мне была рас­
писана вся двадцатилетняя 
жизнь Саши. Мне показалось, 
что женщина просто сходит с 
ума, храня эту урну с прахом 
сына у себя дома почти четы­
ре месяца!

Из ее рассказа я понял, что 
семья была более или менее 
по тем временам обеспеченная 
и состояла из четырех чело­
век. Но семейная жизнь у Ли­
ны Константиновны не сложи­
лась, и, как принято называть, 
она стала матерью-одиночкой.

Саша стал ее надеждой и 
смыслом жизни. Но был он 
очень слаб здоровьем. В вось­
милетием возрасте чуть не умер 
от перитонита. И Лина Кон­
стантиновна тогда уволилась 
с работы. Мать ее тоже не ра­
ботала, нх содержал отец. По­
сле его смерти Александра 
Степановна стала получать 
пенсию за мужа. Сейчас эта 
пенсия составляет 140 тенге.

После окончания школы Са­
ша поступил в Московский 
авиационный институт. Когда

Из школы 
«коммунизма»- 

в школу 
«предпринимательства»

Роль профсоюзных организа­
ций в последнее время стала 
постоянно возрастать. Стихия 
рынка, беспощадно обрушива­
ющаяся на всех, активизирова­
ла их деятельность. Профсою­
зы перестают быть «ручными» 
и «бесхребетными», которым 
ранее отводилась лишь роль 
сборщика профвзносов.

Новый профсоюзный комитет 
Казахского Государственного 
Национального университета 
им. аль-Фараби с первых ша­
гов активно проводит в жизнь 
намеченную им линию. На 
днях там состоялся круглый 
стол, за которым шел разго­
вор о делах насущных. Его 
открыла председатель проф­
кома КазГУ доцент Л. Ахмето­
ва. Она рассказала о том, что 
сегодня особенно волнует сот­
рудников университета. Глав­
ный доверенный врач облсов- 
профа Т. Игумнова говорила о 
проблемах социальной защиты, 
знакомила с нормативными до­
кументами, отвечала на вопро­
сы. Сегодня существует насто­
ятельная необходимость в при­
ведении всей системы в соот­
ветствие с новыми реалиями 
жизни.

Поделился опытом работы 
председатель профкома энерго­
института В. Фельдский. Свою 
работу там начали с того, что 
провели перерегистрацию сво­
их членов. Никого силой в 
профсоюз не тащили, но в ко­
нечном итоге не досчитались 
лишь двух человек. По мере 
возможности стараются зани­
маться коммерцией: излишки 
различных площадей были 
сданы предпринимательским 
организациям. Прибыль, полу- 
чае^ая в результате этого, 
идет на помощь как работаю-1 
щим, так и пенсионерам: оп­
лата за квартиру, телефон, 
оформление подписки. Заклю­
чили договоры с санаториями 
и лечебными заведениями, где 
квалифицированную медицин­
скую помощь получают сотру 
дникн института. Стара ют ■ 
поддерживать связи с вып} 
никами-коммерсантами, кото­
рые спонсируют свою alma 
maiter.

Разговор за круглым столом 
касался многих животрепещу­
щих проблем. В частности, де­
тально обсуждались решения 
внеочередного съезда профсо­
юзов Казахстана. Была одоб­
рена инициатива профкома 
КазГУ о заключении договора 
с объединением «Алматыютап», 
которое поможет организовать 
торговлю необходимой литера­
турой в университете без «на­
круток», а также будут откры­
ты букинистические отделы, ко­
торые станут одновременно н 
подспорьем в поисках нужной 
литературы одним и матери­
альной поддержкой — другим. 
По мнению всех участников 
круглого стола, такие встречи 
необходимо проводить чаще.

Маншук МУКАШЕВА, 
преподаватель КазГУ

начались известные события в 
Моокве, он случайно оказался 
у телецентра «Останкино» и 
был убит в упор выстрелом в 
висок. Его труп был зареги­
стрирован вторым в 22.00 3 ок­
тября в институте Склифосов­
ского. А 25 ноября ему испол­
нился бы 21 год...

Пробыв с 9 октября в Моок­
ве почти месяц, Лина Констан­
тиновна вернулась домой с ве­
щами сына и с его прахом. Но 
денег не было. Местные влас­
ти хотели сначала выделить ей 
100 тыс. рублей, но потом вы­
делили на похороны только 50 
тенге...

Поэтому урна с прахом сына 
с 3 ноября прошлого года 
хранится у нее дома. Ей помо­
гает движение пенсионеров 
«Поколение», которое собира­
ет для нее деньги, а также хо­
датайствует, чтобы ей восста­
новили стаж работы и назна­
чили пенсию. И если вы, ува­
жаемые читатели, откликнитесь 
на просьбу Лины Константи 
новны о помощи в предании 
праха сына земле, то обращай­
тесь по адресу: Алматы, ул. 
Виноградова, 85 (угол ул. 
Сейфуллина), I этаж, комн. 
№ ПО, движение пенсионеров 
«Поколение», тел. 63-38-48.

Текст и фото
Михаила СОРОКОУМОВА

Помните, дорогой читатель, рисунок из учебника по Исто­
рии СССР для общеобразовательных школ, на котором был 
изображен широко шагающий по полю бородатый русский му­
жик с сумой на груди, из которой он вынимал зерно и раз­
брасывал его широким взмахом руки? Сеятель — помните 
его?.. Таким же образом начинал в далекие военные годы свою 
трудовую деятельность двенадцатилетним мальчиком Эрвин 
Госсен, нынешний академик-секретарь, член-корреспондент 
Казахской Академии сельскохозяйственных наук, сегодня 
единственный из российских немцев, кто носит звание
лауреата Ленинской премии.

Через несколько дней, а именно 25 февраля исполнится со­
рок лет, как началось освоение целинных и залежных земель 
в СССР, с чем связана вся жизнь и научная деятельность Эр­
вина Францевича Госсена. Отношение к освоению целины не 
только среди политиков и экономистов, но и в кругу ученых 
сегодня неоднозначное — от одобрительного до резко отри­
цательного. Было и такое мнение, что не следует отмечать со­
рокалетие освоения целины, мол, давайте хоть промолчим о 
факте, который не красит нас. Однако на правительственном 
уровне Казахстана принято решение отметить эту дату, по 
случаю чего в Акмоле пройдут торжества, а накануне состо­
ится научно-теоретическая конференция, на которой с докла­
дом среди других выступит и Эрвин ГОССЕН.

Ниже публикуется беседа с ним корреспондента «Дойче 
Альгемайне» Владимира ШТИРЦА

— Эрвин Францевич, от уче­
ного, вся жизнь и научная дея­
тельность которого связана с 
освоением целины, по меньшей 
мере было бы наивностью 
ожидать иной оценки, нежели 
положительной, и все же я 
спрошу...

— И договаривать не надо
— только положительная.

— В таком случае, ваше от­
ношение к тем, кто считает 
иначе?

— А могли они накормить 
страну без освоения целины? 
Могли?..

...Мой собеседник при этом 
крайне резко характеризует 
своих оппонентов.

— Ну хорошо, давайте в та­
ком случае перейдем к расска­
зу о конкретных делах, свя­
занных с освоением целины.

— С удовольствием. Я, по­
жалуй, начну с краткой харак­
теристики развития сельскохо­
зяйственного производства. И 
сразу скажу: общая площадь 
пашни сухостепной и степной 
зон Евроазиатских регионов 
составляет 91,6 млн. га. 42 млн. 
га из них были распаханы в 
годы освоения целинных зе­
мель, в том числе 25 млн. га в 
Казахстане. За последние 40 
лет можно выделить три круп­
ных аграрно-экономических 
сдвига или периода развития 
сельскохозяйственного произ­
водства. Первый — это освое­
ние целинных и залежных зе­
мель (1954—1960 гг.). Второй
— разработка и внедрение 
приемов почвозащитного зем­
леделия (1961—1984 гг.). И 
третий — начало внедрения 
интенсивной технологии возде­
лывания зерновых культур 
(1985-1994 гг).

— И в соответствии с этими 
периодами проходила работа 
ученых-аграрников?

— Именно так, в соответст­
вии с этими аграрно-экономи­
ческими периодами проводи­
лись исследования по выбору 
оп> мальных приемов распаш- 

и цел’ и залежных зе­
мель, /'врабатывались меры 
защиты почв от дефляции и 
интенсивные технологии возде­
лывания зерновых культур с 
целью увеличения валовых 
сборов зерна. До освоения це­
лины урожайность зерновых 
культур в среднем за год со­
ставляла 5,6 центнера с гекта­
ра, а валовой сбор зерна — 3.9 
млн. тонн.

В первом периоде (1954— 
1960 гг.) с теоретической пред­
посылкой распашки целинных 
земель явилось учение о тра­
вопольной системе земледелия 
В. Р. Вильямса, основанное на 
обработке почвы плугом с обо­
ротом пласта, как при распаш­
ке многолетних трав. И тогда 
же почетный академик 
ВАСХНИЛ Т. С. Мальцев в по­
исках мер борьбы с засухой в 
Зауралье разработал глубокую 
безотвальную систему обработ­
ки почвы четырехпольным зер­
нопаровым севооборотом, пола­
гая, что однолетнее растение 
при разложении нх корневых 
остатков в анаэробных усло­
виях перестанет быть разру­
шителем структуры почвы.

— У меня, не специалиста 
сельского хозяйства, такое 
мнение, что эти методы проти­
воречат друг другу — один 
безотвальный, другой, напро­
тив...

— Как травопольная систе­
ма земледелия В. Р. Вильям­
са, базирующаяся на отваль­
ной вспашке, так и система 
Т. С. Мальцева — на безот­
вальной обработке, имеют од­
ну теоретическую основу. Это 
управление условиями соз­
дания водопрочной структуры 
путем протекания анаэробного 
процесса разложения корневой 
системы, в первом случае — 
многолетних трав, во втором — 
однолетних растений. При этом

Музейные экспозиции: как это было
Целиноград, или теперешняя 

Акмола, считается центром 
освоения целинных н залеж­
ных земель Северного Казах­
стана. Юбилейное 40-летие це­
линной эпопеи здесь готовятся 
отмечать скромно, без лишней 
шумихи. Местная печать пра­
ктически умалчивает юбилей­
ную дату. И только в двух му­
зеях оформлены экспозиции о 
целине.

В областном историко-крае­
ведческом музее, занявшем два 
года назад большое красивое 
здание, создан раздел под на­
званием «Целина: как это бы­
ло». В этой экспозиции собра­
ны кропотливым трудом сот­
рудников музея множество экс­
понатов и документов, рас­
сказывающих о жизни и делах 
первонелинников. Вот личные 

почвозащитная роль живых 
растений и их пожнивных ос­
татков (стерня) в той или дру­
гой обработке утрачиваются 
путем запашки и глубокого, 
до 10 см., лущения стерни. В 
результате уже на третий год 
после ежегодной вспашки воз­
никали пыльные бури. Учеными 
начался поиск новых теорети­
ческих и технических решений 
защиты почвы от ветровой эро­
зии и борьбы с засухой. Пони­
маю, выражаюсь слишком на­
учно, но иначе не могу.

— Как я понял, в этом на­
правлении шла работа ученых 
в первом периоде. А чем ха­
рактеризуется второй период, 
который охватывает, как вы 
сказали, 1961 — 1984 годы?

— А этот период характери­
зуется ускоренной разработ­
кой и внедрением приемов по­
чвозащитного земледелия. В 
начале этого периода проводи­
лись исследования по количе­
ственным описаниям дефляции 
с целью прогнозирования и ме­
тодики оценки ветроэрозион­
ных процессов с помощью аэро­
динамических установок. Ана­
лиз мировой и отечественной 
литературы позволил тогда 
коллектву ученых Всесоюзного 
НИИ зернового хозяйства под 
руководством академика А. И. 
Бараева разработать много­
гранную программу исследо­
ваний по защите почвы от ве­
тровой эрозии. По единой це­
левой программе работали зо­
нальные научные учреждения, 
конструкторские бюро и заво­
ды сельскохозяйственного ма­
шиностроения.

Благодаря оснащению сель­
ского хозяйства противоэрози- 
онной техникой объемы внед­
рения плоскорезной., обработки 
к 1986 году составили 61,4 млн. 
га, в том числе по Казахстану 
— 22,2 млн. га, сев стерневы­
ми сеялками — 43,3 млн. га, в 
т. ч. по Казахстану — 23,2 млн. 
га. Ветровая эрозия почвы бы­
ла полностью предотвращена, 
а валовые сборы зерна вырос­
ли с 17,2 млн. тонн после ос­
воения целинных земель до 24 
млн. тонн, урожайность повы­
силась на 2,6 центнера с гек­
тара.

— И что, экстенсивное ис­
пользование десятилетиями 
распаханных земель не приве­
ло ни к каким отрицательным 
последствиям?

— Утверждать так может 
только абсолютно безграмот­
ный человек. 30 лет экстенсив­
ного использования распахан­
ных целинных земель при на­
рушении земледельческого за­
кона возврата питательных ве­
ществ привели к отрицательно­
му балансу гумуса в почвах в 

основных зерноносящих районах 
Северного Казахстана. Из 36 
млн. га пашни республики 24,9 
процента площадей имеет се­
годня очень низкое содержание 
гумуса (до 2 процентов), 46,5 
процентов.— низкое (от 2 до 4 
процентов), 23,9 процента — 
среднее (от 4 до 6 процентов) 
и только 4,7 процента почв 
имеют высокое (более 6 про­
центов) содержание гумуса. 
Только с 1985 года под зерно­
вые культуры по Северному 
Казахстану начали выделять 
минеральные удобрения, что 
позволило провести широко­
масштабное внедрение на пло­
щади 5—6 млн. га интенсив­
ных технологий возделывания 
зерновых культур. Однако с 
1990 года темпы прироста уро­
жайности в условиях экологи­
ческого кризиса стали сни­
жаться из-за резкого падения 
объемов химизации.

— И по этой причине третий 
период развития сельскохозяй­
ственного производства, согла­
сно вашей, Эрвин Францевич, 
характеристике, должен быть 
связан с его интенсификацией?

— Должен, но увы, увы!.. 
Этот период следует рассма­

вещи и документы известных 
в области людей Леонида Кар- 
таузова — целинного Маресь­
ева, Владимира Дитюка и Вла­
димира Довжнка. Тут же ма­
териалы, рассказывающие о 
знаменитом директоре совхоза 
«Ижевский» Евдокии Зайчу- 
ковой.

В экспозиции есть и матери­
алы о приезде Хрущева на це­
лину, книга Брежнева «Цели­
на». Здесь можно также по­
знакомиться с тем, какой ущерб 
земледелию принесла ветровая 
эрозия и как началась борьба 
с нею учеными В. Кузьминым 
и А. Бараевым.

Специальный стенд посвя­
щен ВНИИЗХ в Шортандах. 
Отдельный стенд рассказывает 
о заводе Целннсельмаш, выс­
тавлены макеты его машин и 

тривать в двух аспектах: пер­
вый — начало интенсификации 
зернового хозяйства, которая 
не успела набрать темпы (из 25 
млн. га посевов зерновых удо­
брялось только 5 — бмлн. га) 
и второй аспект — резкое па­
дение объемов химизации до 
уровня 1970 года. Пять преды­
дущих лет, до широкой интен­
сификации, среднегодовая уро­
жайность зерновых составляла 
8,4 центнера с гектара. Начи­
ная с 1986 года, когда ежегод­
ные площади интенсификации 
достигали 5—6 млн. га, уро­
жайность зерновых за счет 
прямого действия и последст­
вия возросла до 10,6 центнера 
с гектара. Но последние три 
года при катастрофическом 
опаде объемов химизации уро­
жайность зерновых снизилась 
на 1,2 центнера с гектара, пло­
дородие почвы вновь начало 
падать.

— И что же теперь делать? 
Какой вы видите выход?

— Главным условием повы­
шения плодородия почв неког­
да распаханных целинных зе­
мель по-прежнему остается за­
щита их от всех видов эрозии 
и на этой базе переход к био- 
логизации. Биологизация ради 
не только повышения плодоро­
дия почв, но и защиты расте­
ний от вредителей и болезней.

Да, сельское хозяйство рес­
публики в условиях экономи­
ческого кризиса лишилось воз­
можности закупать минераль­
ные удобрения и химикаты. 
Но применять сидеральные 
культуры, азотфиксаторы, вно­
сить органические удобрения, 
оставлять на полях солому и 
пожнивные остатки, предохра­
няющие поверхность почвы не 
только от эрозии, но и от лиш­
него испарения влаги, может и 
должен каждый землепользо­
ватель — этих возможностей 
никто не лишен. Нужно толь­
ко поднять ранее разработан­
ные рекомендации и выбрать 
из них приемы сохранения и 
повышения плодородия почв, 
приемлемые сегодня.

Вместе с тем необходимо 
разработать и применить спе­
циальную систему агротехни­
ческих мероприятий, обеспечи­
вающую максимальное исполь­
зование условий благоприят­
ных лет и способную ослабить 
отрицательное влияние недо­
статка влаги в засушливые го­
ды. Только при внедрении си­
деральных и хорошо удобрен­
ных чистопаровых полей — ос­
новы борьбы с засухой и сор­
ной растительностью — мож­
но в какой-то степени стаби­
лизировать производство зер­
на в условиях острого дефици­
та средств химизации.

— А можем мы сегодня ска­
зать, где в каком состоянии в 
республике находятся земель­
ные угодья?

— Не можем. А между тем 
неотъемлемой частью интенси­
фикации является также ин­
вентаризация земельного фон­
да каждой области с эконо­
мической и экологической пас­
портизацией всех угодий, с ус­
тановлением потребности каж­
дого земельного надела в раз­
личных видах мелиорации и 
наиболее рационального земле­
пользования различными хо­
зяйственными формированиями 
на селе. Тут следует заметить, 
что размещение посевов зер­
новых культур на более пло­
дородных почвах с исключени­
ем малопродуктивных земель 
из пашни повышает урожай­
ность за счет естественного 
плодородия на 1,5—2 гектара 
с центнера.

— И все это, то есть охрана 
и рациональное использование 
земель, ни в коей мере не за­
висит от того, кто работает на 
земле, касается всех форм хо­
зяйствования, так ведь?

— Разумеется, При любых 
формах хозяйствования акту­
альной остается также защита 
урожая от вредителей и бо­
лезней. При этом необходимо 
подчеркнуть: чем выше интен­
сификация, тем строже и обо­
снованнее должны быть конт­
роль за развитием вредных ор­
ганизмов и организация защит­
ных мероприятий. Известно, 
что при остром дефиците 
средств химизации удобрения 
должны вносить на поля, пред­
варительно очищенные от сор­
ных растений. Лучшим звеном 
севооборота для этого являет­
ся паровое поле, которое од­
новременно является мелиора­
тивным.

Разработка и внедрение всех 
приемов бнологизацин земле­
делия, защиты почвы от эрозии 
и охраны окружающей среды 
позволят повысить плодородие 
земель и сохранить устойчи­
вое производство валовых сбо­
ров зерна в пределах 23—25 
млн. тонн.

противоэрозийной техники, го­
ворится о недавнем посеще­
нии этого предприятия прези­
дентам Казахстана Нурсулта­
ном Назарбаевым.

В музее изобразительных 
искусств открыта также рет­
роспективная выставка, по­
священная 40-летию освоения 
целины. Она открывается раз­
делом «Люди целинных зе­
мель», где помещены портреты 
первонелинников. Здесь пред­
ставлены также эскизы, аква­
рели, литографии художников, 
побывавших в первые годы на 
целине.

'Второй раздел показывает 
уже преображенную степь. 
Здесь выставлены в основном 
картины художников К. Тель- 
жанова, А. Лысенко, В. Эй- 
ферта и других.

Леонид БИЛЬ
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Еще не вечер
На этой неделе, во вторник 

в Немецком культурном цент­
ре в Алматы состоялась кон­
ференция алматинского обла­
стного общества немцев «Ви­
дергебурт». С докладом об об­
щественно-политической об­
становке в условиях подготов­
ки к выборам в Верховный 
Совет и местные представи­
тельные органы власти Респуб­
лики Казахстан, которые на­
мечены на 7 марта, о сегодня­
шнем положении в обществе 
«Видергебурт», о его отношении 
к предстоящим выборам высту­
пил председатель республикан­
ского общества «Видергебурт», 
он же сопред седатель 
Немецкого культурного центра 
Константин Эрлих. (Его доклад 
публикуется на этой странице).

В отличие от прошлых лет, 
когда на такие собрания из 
многих мест области и города 
прибывало столько людей, что 
негде было даже стоять, не то 
что сидеть, а сами собрания 
проходили очень горячо и жи­
во, это собрание было немно­
гочисленным и протекало без 
прежней живости. Почему, — 
на мой взгляд, хорошо понят­
но, если не всем, то большин­
ству.

Во-первых, вчерашних акти­
вистов немецкого движения из 
тех, кто помнил еще довоенные 
годы и военное лихолетье, ос­
тались в живых единицы; во- 
вторых, немецкая диаспора по 
причине неослабевающей эми­

Народ должен сам 
распоряжаться своей судьбой

Доклад на конференции алматинского областного общества «Видергебурт» сопредседателя
Немецкого культурного центра Константина ЭРЛИХА

Уважаемые дамы и госпо­
да!

Sehr geehrte Damen und 
Herren! Sehr geehrte Gäste! 
Liebe Landsleute!

Сегодня мы собрались в этом 
зале не случайно. Мы собра­
лись, чтобы пересчитать свои 
ряды, оценить силы, обозна­
чить ближнюю и дальнюю пер­
спективу для нашего народа.

Это необходимо сделать 
именно сегодня, потому что по­
следние события в Республике 
Казахстан, других странах бы­
вшего СССР характеризуются 
большими сложностями как в 
экономике, так и в политике. 
Стало трудно и не только в ма­
териальном отношении, но и, в 
особенности для нацмень­
шинств (!), в отношении поли­
тическом.

Не за горами выборы в выс­
шие законодательные органы, 
которые должны стать первы­
ми демократическими выбора­
ми в Республике Казахстан. 
Должны стать, но первые сооб­
щения с мест говорят о про­
тивном. Сплошь — нарушения 
Закона.. Имеются случаи под­
тасовки документов, что вызы­
вает протест населения, в ря­
де мест дело доходит до меж­
этнических конфронтаций. Это 
все издержки политического 
бескультурья нашего общества.

В республике разгорается 
борьба за власть. И ведется 
она самыми изощренными ме­
тодами. Есть опасность появ­
ления на политической сцене 
деятелей «а ля» Жириновский.

Для Казахстана это стало 
бы трагедией. Миллионный не­
мецкий народ Казахстана дол­
жен это осознать. От него так­
же в немалой степени зависит 
состав будущего парламента. 
И здесь необходимы не бой­
кот выборов, к чему на мес­
тах призывают отдельные по­
литические деятели, но актив­
ные, взвешенные, мудрые дей­
ствия.

Руководителям областных, 
районных структур общества 
«Видергебурт», местных не­
мецких культурных центров 
надлежит с полной ответствен­
ностью подойти к этой проб­
леме.

Практика действий мне пред­
ставляется следующей:

— Основательно изучить 
списки кандидатов.

— Ознакомиться с их про­
граммой.

— Отдать приоритет тем 
кандидатам, которые однознач­
но за быстрейший вход в ры­
нок, за приватизацию земли, 
за взвешенную языковую поли­
тику в государстве, за демо­
кратизацию всех сфер общест­
венно-политической жизни об­
щества.

Здесь я счел бы необходи­
мым немного конкретизировать 
свое видение политической си­
туации в республике накануне 
выборов.

«Республика Казахстан — 
демократическое, светское и 
унитарное государство», — чи­
таем в Основном Законе стра­
ны, годовщину которого мы 
совсем недавно отметили. — 
«Республика Казахстан как 
форма государственности са­
моопределившейся казахской 
нации обеспечивает равные 
права всем своим гражданам».

И вот возникает первый во­
прос: казахская нация, соглас­
но Конституции, самоопредели­
лась. Как же быть с нацио­
нальными меньшинствами?!

Напрасно вы будете искать 
в тексте Основного Закона гла- 

грации редеет почти на глазах; 
и в-третьих, остающаяся здесь 
немецкая молодежь в основ­
ном равнодушно относится к 
национальному движению, не 
видя в нем для себя решитель­
но никакой перспективы.

Это ощущение вялости, бес­
полезности не покидало не 
только автора этих строк, но 
также, полагаю, н других уча­
стников конференции, хотя 
выступавшие говорили об очень 
важных делах, касались ин­
тересных тем, поднимали су­
щественные проблемы.

Владимир Гейгер — замести­
тель управляющего делами 
Немецкого культурного цент­
ра, дополняя сказанное доклад­
чиком, например, рассказал о 
том, какая работа (немалая) 
была проведена в прошлом 
году в Центре, в частности, о 
вечерах бывших трудармейцев, 
вечерах чествования актрисы 
Эльвиры Мут, поэта Герберта 
Генке.

Как известно, в прошлом го­
ду правительством Республики 
Казахстан принята Комплекс­
ная программа этнического во­
зрождения немцев, проживаю­
щих в Казахстане. О пробле­
мах, связанных с реализацией 
этой программы, говорили на 
конференции Эрвин Госсен, 
академик-секретарь, член-кор­
респондент Казахской Акаде­
мии сельскохозяйственных на­
ук, и Эльвира Богданова — 
ответственная по культуре в

ву или статью, в которой, кро­
ме общих слов, конечно, гаран­
тировалось бы национальное 
будущее этническим меньшин­
ствам. Что это, упущение или 
преднамеренное игнорирова­
ние чаяний и надежд многочис­
ленных национальных 
шинств, проживающих 
публике?!

Скорее второе. Но 
это случилось? Ведь в

мень- 
в рес-

не могли 
находится

совершили 
уже одна-

Прнш- 
начать

почему 
экспер­

тизе Основного Закона . Рес­
публики Казахстан принимали 
участие юристы-эксперты из 
Западной Европы и даже из- 
за океана: Именно поэтому! 
Выросшие на западной цивили­
зации зарубежные эксперты не 
смогли и не смогут никогда 
понять всю многоликость наше­
го общества, увидеть всю мно­
гогранность политических про­
цессов, протекающих в таком 
многонациональном государст­
ве, каковым является Казах­
стан, находящемся еще на на­
чальном этапе демократизации 
общества. Авторы Конститу­
ции, воспитанные на лучших 
традициях унитарно-тоталитар­
ной системы, возможно, из луч­
ших побуждений — быстрее 
убрать проблемы, возникаю­
щие на начальном этапе стро­
ительства независимого госу­
дарства, — просто 
увидеть то, что 
дальше их носа.

Уверен, что мы 
ту же ошибку, как 
жды, попытавшись разом пере­
махнуть через целый историче­
ский период человеческой эво­
люции: от феодализма, во мно­
гих местах родовых отношений 
— к социализму. Что из этого 
получилось, мы знаем. ” 
лось вернуться назад и 
строить... капитализм.

Вообще-то. странно, 
Конституции государства, где 
проживает более ста наций, на­
родностей, национальных или 
этнических групп, не предус­
мотрен механизм управления 
проблемами нацменьшинств. И 
приходится доказывать очевид­
ное, что нам не обойтись без 
структур, которые бы профес­
сионально занимались изуче­
нием, анализом и прогнозиро­
ванием проблем этих наро­
дов, что для этого необходимо 
иметь специальные управлен­
ческие органы в структурах 
государственной власти респу­
блики.

А кому мы это доказы 
Ведь большинство работников 
в сегодняшних властных струк­
турах — проводники вчераш­
ней идеологии о слиянии на­
ций. Они никогда не ощущали 
потребностей в приобретении 
этнографических знаний о на­
родностях, проживающих в ре­
спублике и поэтому имеют 
лишь поверхностные представ­
ления о проблемах нацмень­
шинств. И вот сейчас они на­
ми «управляют», кто как мо­
жет. А в общем-то в старом 
стиле. Не ставь проблемы и ее 
не будет. Но это было так по­
завчера, вчера, но не сегодня.

Сегодня, как бы то ни бы­
ло, страна идет по пути демо­
кратизации.

Теперь о суверенизации и не­
зависимости... Для национал- 
патриотов эти слова бальзам 
на душу. Но в том то и дело, 
что это лишь слова. К сожале­
нию. А как вы хотели?! Какая 
к черту независимость, когда 
«за водой приходится ходить в 
соседний, (теперь уже чужой (I) 
огород!». Когда и шага не сту­
пишь, чтобы не ступить в грязь, 
а то и сесть в лужу. Доказа­
тельства тому — блуждания 

правлении Немецкого культур­
ного центра.

Ученый Госсен, побывавший 
недавно в командировке в Гер­
мании, сказал, что на терри­
тории бывшей ГДР есть бал­

аковские структуры (в частно­
сти, Кредитанштальт фюр Вн- 
дерауфбау), готовые помочь и 
кредитами, и технологией, и 
техникой, и консультациями 
всем занимающимся сельскохо­
зяйственным производством; 
условие одно — форма собст­
венности должна быть не го­
сударственной. Кто выявит же­
лающих обратиться за такой 
поддержкой, кто подготовит 
проект? В системе немецкого 
национального движения нет 
такой структуры, кто бы мог 
заниматься этим. А иметь ее 
надо.

Со многими почти неразре­
шимыми, по крайней мерс 
сегодня, проблемами столкну­
лась госпожа Богданова, когда 
прошлась по коридорам учре­
ждений, на которых возложе­
на ответственность за выпол­
нение части Комплексной про­
граммы. Многие пункты этого 
документа, как оказалось, не 
были согласованы именно с те­
ми, кто значится теперь ответ­
ственными за их выполнение. 
Почти неразрешимы проблемы 
преподавания немецкого языка 
как родного, открытия немец­
кой школы, лицея. Они, то бишь 
эти проблемы, «жестко» упи­
раются в глухую стену под 
названием «финансирование».В 
Министерстве образования 
Эльвире Богдановой говорили, 
что нет средств на издание 
учебников даже казахского, то 
есть государственного языка, а 

молодой казахстанской дипло­
матии в области внешнеполи­
тических отношений. В резуль­
тате чего мы никак не опреде­
лим приоритеты относительно 
пути развития. Это полная не­
компетентность госчиновников 
в вопросах рыночной экономи­
ки, что привело к небывалому 
кризису в экономической сфе­
ре. А эксперимент ввода наци­
ональной валюты, подготовлен­
ный в тиши министерских ка­
бинетов и ввергший страну в 
еще больший хаос, а ее граж­
дан в беспросветную нищету.

Я не хотел бы, чтобы меня
. пон^дй, что я против Суверени-

.‘Ж’,' 'Я'эа.М.чтобы^ка-; 
ждый народ имел право сам 
распоряжаться своей судьбой, 
и российские немцы в том чис­
ле.

Нам же этого права не дают. 
Видите-ли наши требования 
идут вразрез с Конституцией 
страны. А что же мы сочинили 
такую Конституцию?! 16 меся­
цев назад, как вам известно, 
на первом съезде немцев рес-. 
публики был избран Совет нем-\ 
цев Казахстана, который по ’ 
волеизъявлению наро­
да должен был стать нашим 
представительным -органом—в- 
п р авнтел ьстве рееп ублики—Гос-^
чиновники увидели в этом уг­
розу устоям «унитарного» го­
сударств ä" Ti ^рекомендовали»' 
нам - за per нс три ровать —Совет- 
как общественную структуру.' 
Пришлось согласиться, а что 
делать, хотя по большому сче­
ту — зачем нам еще одна об­
щественная организация?! ___

Говорят, легче будет сот^- 
рудничать с иностранными го­
сударствами, получать от них 
кредиты, помощь. Относитель­
но помощи многие наши со­
племенники настроены, одна­
ко, скептически. К тому же, 
как стало известно, правитель­
ство Германии объявило Ка- 
захстан неперспективным в от- J 
йошении национального—буду7^ 
щёГО немцев, прожинающих "В 
республике. Да, именно! Нет,' 
я не собираюсь винить в этом 
федеральное 
Скорее всего в этом вина «до­
морощенных» 
:тарой закалки. Вспомните ре- 
онанс в германской прессе 
юсле высказываний г-на Аб- 
щльдина во время" визита на- * 
ней правительственной делёга7

""Думаю, что именно поэтому 
пока не состоялся ответный ви­
зит федерального канцлера 
Г. Коля в Казахстан. Когда, 
казалось бы, именно этот ви­
зит, анализируя выступления 
президента Назарбаева, был 
прежде всего ожидаем в Ка­
захстане, где проживает и се­
годня еще, несмотря на мас­
совый исход немцев из респуб- I 
лики, миллионная немецкая ди- I 
аспора. ' —------—ч

И вот мы остались один на 
один с собой. Трудно это себе 
представить, еще труднее ка­
ждодневно испытывать.

Но другого выхода у нас 
нет. Необходимо сосредото­
читься. Проанализировать си­
туацию, расставить 
подвести некоторые 
шей работы.

Как вам известно, 
культурный центр в г. Алматы, 
образованный 4 мая 1988 года, ' 
— первая немецкая обществен­
но-политическая структура в 
Республике Казахстан. В нача­
ле он функционировал как дис­
куссионный клуб, затем, наби­
рая силу за счет новых членов, 
получил юридический статус 
как представитель националь­
ных интересов немцев, прожи­
вающих в Алматы. Но получи­
лось так, что наш культурный 
центр, заседания которого про­

правительство.

политиков от

акценты, 
итоги на-

Немецкий

вы ставите вопрос об учебни­
ках немецкого языка. Что же 
касается германской стороны, 
то оттуда помощи ждать не­
чего: ими уже было откровен­
но заявлено, что они не видят 
перспективы, не считают нуж­
ным помогать немцам, живу­
щим в Казахстане. Так что 
Комплексная программа, ска­
зала Богданова, нереальна, вы­
полнена не будет.

Безрадостную картину отно­
шения на местах к бывшим 
трудармейцам, реабилитиро­
ванным, об унижении, которое 
приходится испытывать им и 
уезжающим в Германию, нари­
совал в своем кратком выступ­
лении пенсионер Андрей Шталь 
из Есика. Генеральный дирек­
тор КаНеО Яков Франк кри­
тиковал Совет немцев, выска­
зал сожаление по поводу того, 
что ряд немецких националь­
ных структур действуют разоб­
щенно, не находят общего язы­
ка, а порой и резко конфлик­
туют между собой. Кстати, на 
конференции отмечался и та­
кой факт: средн наших сопле­
менников есть нечистоплотные, 
кто греет руки, наживается,

СОСТАВ ПРАВЛЕНИЯ 
алматинского областного 

общества 
«Видергебурт»
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ходили в редакции газеты ДАЦ, 
так или иначе был представи­
телем интересов всех немцев 
области. Это и понятно, инте­
ресы и заботы ведь у нас об­
щие. На одном из заседаний 
мы постановили придать ему 
статус областной структуры, 
юридически, однако, это не бы­
ло оформлено.

Итак, что сделано Немец­
ким культурным центром в Ал­
маты за отчетный период? Это, 
во-первых, каждодневная ра­
бота с людьми, посещающими 
культурный центр, обращаю­
щихся к нам по самым .различ­
ным вопросам. Это также-Кфи- 
д и ческа я помощь нашим пере­
селенцам. Два раза в месяц в 
помещении культурного цент­
ра старший советник прокура­
туры республики Владимир 
Роот и работники посольства 
Федеративной Республики Гер­
мания, с которыми мы также 
тесно сотрудничаем, дают нм 
необходимые консультации.

В настоящее время мы ра­
ботаем над реорганизацией 
программы этнического возро­
ждения немцев, принятой на 
.уровне правительства.

Постоянно в поле зрения на­
пей работы находятся немец­
кие группы и классы в детских 
:адах и школах.

К юбилейным датам росснй- 
ких немецких литераторов 

I роводятся литературные чте- 
I ня, чествования. Большая ра- 
юта ведется с ^рудармейцами. 
Словом, идет каждодневная, 
«ропотливая работа.

Уважаемые дамы и господа!
Как мы видим, наши ряды 

значительно поредели. Из быв­
ших т. н. «автономистов», акти­
вистов немецкого националь­
ного движения «der 
Stunde» нас осталось 
человека. Остальные 
Германии, или ушли из 
— вечная им память!

Людей, готовых в сегодняш­
ней труднейшей экономичес­
кой ситуации бескорыстно ра­
ботать на благо народа, ста­
новится все меньше. Я не ви­
ню тех, кто так или иначе 
отошел от наших проблем. Как 
говорится, своя рубашка бли­
же к телу. Они просто не про­
шли испытания «капитализ­
мом».

А вы знаете, при «социализ­
ме» было (в определенном 
смысле, конечно) проще. Люди 
были честнее, добрее. Все ведь 
вокруг было колхозное, а зна­
чит — ничье. Теперь иначе, те­
перь надо работать головой, 
не можешь,—тогда локтями. И 
некоторые наши бывшие сорат­
ники не гнушаются ничем.

И вот никак у нас не полу­
чается слаженной работы с на­
шими «немецкими» коммер­
ческими структурами. Ни руб­
ля, ни тенге благотворитель­
ной помощи за полтора года.

Оппонент меня спросит: «По­
чему это ваши коммерческие 
структуры? Это самостоятель­
ные организации!».

Да потому, что в их рожде­
нии принимали участие Немец­
кий культурный центр, респуб­
ликанское общество «Видер­
гебурт» и, пусть не прозвучит 
это нескромно, я должен это 
сказать (I), meLne Wenigkeit.

И «Видерг ебурт-Банк» 
(г-н Беккер), и КаНеО-Гмбх 
(г-н Франк), и «Прогресс-Ка- 
НеО (г-н Гардт) не состоялись 
бы без бескорыстной, действен­
ной помощи нашего общества.

Оппонент мне подсказывает, 
что эти структуры перечисли­
ли пару рублей на организацию 
концерта к позапрошлому Рож­
деству, подготовленного сту­
дентами консерватории под 
руководством Владимира Шил- 

ersten 
четыре 
или в 
жизни,

спекулируя на национальной 
проблематике немцев, живу­
щих в Казахстане, выступая от 
имени Немецкого культурного 
центра и «Видергебурт».

Делегаты конференцн реши­
ли принять участие в выборах 
Верховного Совета и местных 
представительных органов вла­
сти Республики Казахстан, не 
бойкотировать их, а настрое­
ние такое, будем откровенны, 
в нашей среде ощущается, и 
продолжить работу, несмотря 
на растущую эмиграцию. Все 
немцы из Казахстана все рав­
но никогда не уедут. Стало 
быть, должно существовать их 
общество, должен работать Не­
мецкий культурный центр.

Принято решение перереги­
стрировать Немецкий культур­
ный центр, сохранив его ста­
тус областного общества «Ви­
дергебурт». Соответствующим 
липам поручено выполнить эту 
работу в течение двух меся­
цев. В состав правления обще­
ства дополнительно избраны 
четыре человека. Избрана так­
же ревизионная комиссия.
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лера. И еще осенью прошлого 
года вложили 22 миллиона ру­
блей на покрытие дорожных 
расходов труппы Немецкого 
драматического театра, от­
правлявшейся на гастроли в 
Германию.

Ну что ж, это следует толь­
ко приветствовать и сказать 
господам Беккеру, Франку и 
Гардту самые теплые слова 
благодарности.

Омрачает лишь то, что у них 
не нашлось 4 тысячи тенге на 
рождественские подарки на­
шим детям в детских садах и 
школах. Спасибо выручил Бо­
рис Артемьев, фирма которого 
в свое время находилась под 
крышей НКЦ.

И еще на одном моменте я 
хотел бы остановиться. Как-то 
на одной из очередных презен­
таций иностранной фирмы в 
Алматы я непроизвольно в бе­
седе с г-ом Зонненхолем,сотру­
дником Посольства Федератив­
ной Республики Германия, был 
втянут в дискуссию, что есть 
Немецкий культурный центр? 
Я выразил недовольство тем, 
что различные коммерческие 
структуры из коньюнктурных 
и корыстных побуждений экс­
плуатируют немецкую пробле­
му, называясь немецкими 
культурными центрами, казах­
ско-немецкими обществами, а 
то и просто выдают себя за 

представителей Немецкого куль­
турного центра или общества 
«Видергебурт». Я сказал, что в 
Алматы есть только один Не­
мецкий культурный центр, из­
бранный народом. Не балован­
ный жизненным опытом г-н 
Зонненхоль мне пылко и стра­
стно возразил, что таких цент­
ров может быть и десять, и 
пятнадцать. Тогда мы расста­
лись каждый при своем мне­
нии.

Думаю, что мнение диплома­
та претерпело некоторые из­
менения, когда он узнал, что 
малое предприятие «Фрай- 
цайт» при Немецком драмати­
ческом театре, именующееся 
также, как ни странно, Немец­
ким культурным центром, воз­
главляемое г-ном Адамом, по­
пыталось его облопошить. По­
лучив деньги на дорогу для 
гастролей в Германию от вы­
ше названных коммерческих 
структур, г-н Адам для этих 
же целей прихватил еще и ва­
лютную поддержку в Герман- 
оком посольстве.

Афера была раскрыта, день­
ги возвращены. Г-н Зоннен­
холь в прострации: как только 
может быть такое?!

А мы?! Мы краснеем за таких 
ловкачей н деловаров в нашем 
обществе, отмываемся от чу­
жой грязи.

Несколько дней назад я 
имел беседу в посольстве Гер­
мании и был неприятно удив­
лен, что с просьбами о выде­
лении материальной помощи от 
имени Немецкого культурного 
центра, общества «Видерге­
бурт», а также по личной ини­
циативе в Посольство ФРГ 
уже обращались не один деся­
ток человек.

Ну что сказать?! Неприятно 
слышать такое и, вы знаете, 
противно.

Наша задача, уважаемые 
дамы и господа, разоблачать 
таких людей, отстранять их от 
Общества. Как председатель 
республиканского общества 
«Видергебурт» призываю руко­
водителей областных, район­
ных немецких структур обра­
тить на такие факты самое при­
стальное внимание, чтобы не 
допустить разного рода «биз­
несменов» запятнать честное 
имя нашей организации.

Sehr geehrte Damen und 
Herren! На нашей сегодняш­
ней конференции нам необхо­
димо определиться, подтвер­
дить ли нам полномочия не­
мецкого культурного центра 
«Возрождение» как областной 
структуры, или ограничить его 
деятельность географически по 
г. Алматы, создав отдельную 
областную структуру общества 
«Видергебурт». Это решать 
вам.

В заключение хочу пожелать 
вам, уважаемые дамы и госпо­
да, плодотворной, творческой 
работы. Спасибо за внимание.

ИССЛЕДОВАТЕЛЕ 
КАЗАХСТАНА

(К 200-летию со дня 
рождения 3. А. Эверсманна)

Немецкие ученые — путешественники, 
картографы, геодезисты и исследователи 
других профессий — внесли ощутимый 
вклад в изучение природы, населения и хо­
зяйства Казахстана и Средней Азии. Мож­
но назвать несколько десятков имен иссле­
дователей XVIII и XIX веков, которые ос­
тавили неизгладимый след в истории науч­
ного познания края. Среди них одно из пер­
вых мест занимает прославленный натура- 
лист Э. А. Эверсманн, отдавший много лет 
изучению природы западных районов Ка­
захстана,

Эдуард Александрович ро­
дился 11 января 1794 г. близ 
города Хаген, что примерно в 
20 км к югу от Дортмунда 
(Вестфалия). Его отец был ме­
таллургом и занимал в этой 
области достаточно высокое 
административное положение.

Эверсманн получил хорошее 
домашнее образование. В 1811 
году он поступил на службу на 
горный завод в Гарце, но не 
ради заработка, а для подго­
товки к работе в области ме­
таллургии и горного дела, о 
чем, видимо, мечтал его отец. 
Проработав здесь всего год, 
он поступает в Марбургский 
университет. Здесь он увлека­
ется минералогией н геологией, 
металлургией. В период двух­
летней учебы в этом универ­
ситете он одновременно слу­
шает лекции и в других выс­
ших учебных заведениях — 
Берлинском, Дрезденском, 
Галльском и Магдебургском 
университетах.

С 1813 г. Эверсманн студент 
Берлинского университета. 
Здесь он резко меняет круг 
своих научных интересов — 
обращается к изучению живой 
природы, особенно животных. 
Это был его окончательный 
выбор на всю жизнь. Немалую 
роль в таком повороте интере­
сов сыграло его. знаком­
ство в университете с профес­
сором Лихтенштейном, с кото­
рым у него установились дру­
жеские отношения и тесные 
научные контакты на многие 
годы.

Учебные годы в Германии он 
закончил в университете в Гал­
ле, где в 1814 г. защитил дис­
сертацию и получил ученую 
степень «доктора философии и 
свободных наук».

Отец Эверсманна был при­
глашен в Россию для строи­
тельства в Златоусте, на Урале, 
оружейного завода. Он постро­
ил его, запять 182,0 г.,
получцд награду, пожизненную 
пенсию и вернулся в Герма­
нию. Этот завод снабжал хо­
лодным оружием всю русскую 
армию...

Э. А. Эверсманн впервые по­
пал в Россию, видимо, в 1814 
или 1815 году. В те же годы у 
него возникла мечта о путе­
шествии в Центральную Азию 
— в Кашгарию и Тибет, поэ­
тому все его научные помыс­
лы обратились на Восток. Ор­
ганизовать экспедицию в да­
лекие и опасные края тогда 
было практически невозможно, 
даже при наличии достаточ­
ных средств. Поэтому Эверс­
манн избрал другой путь, ре­
шив присоединиться к какому- 
нибудь торговому каравану в 
качестве врача.

Он понимал, что «табиб» на 
Востоке весьма почтенное ли­
цо и в таком качестве он бу­
дет желанен в любом карава­
не. Поэтому, проводив отца к 
месту назначения, т. е. на 
Урал, он остается в Дерпте 
(ныне Тарту, Эстония), где ста­
новится студентом Дерптского 
университета и изучает меди­
цину.

Один из его друзей писал 
тогда о нем: «Уже при первом 
своем появлении в 1815 г. он 
обратил на себя всеобщее вни­
мание, особенно в дамском ми­
ре, где его называли красав­
цем Эверсманном. Все в нем 
было иным, сравнительно с 
тем, что привыкли видеть сре­
дн здешней учащейся молоде­
жи — одежда, манера дер­
жаться и самый образ жизни».

Эверсманн был настоящий 
«бурш». Он был высок, стро­
ен, с густой шапкой темнору­
сых волос, с голубыми глаза­
ми и правильными чертами 
лица.

Дерптский университет Эверс­
манн закончил за два года и с 
дипломом «доктора медицины 
и повивального искусства» в 
конце 1816 года едет в Злато­
уст к отцу. Здесь, на оружей­
ном заводе, до 1820 года он 
врачует: занимается главным 
образом хирургией и глазны­
ми болезнями. Он приобретает 
известность как врач, о нем 
знают и за пределами Златоус­
та и даже в центре края, в 
Оренбурге.

Приезд Эверсманна на Урал 
был лишь частично связан с 
его отцом. Он прежде всего 
связан был с его устремлением 
на Восток. Южный Урал н 
Оренбург в то время были во­
ротами в Среднюю и Цент­
ральную Азию, а Эверсманн 
был человеком, строившим 
свою жизнь по намеченной схе­
ме. Появление его на Урале — 
логическое развитие плана, на­
чатого переездом в Россию.

Свободное от лекарской дея­
тельности время Эверсманн по­
свящает изучению природы 
края: ближайших окрестнос­
тей Златоуста и Оренбурга, 
ведет дневники, собирает кол­
лекции животных. В Оренбур­
ге того времени можно было 
встретить купцов из Индии, 
Кашгарнн, Персии и Средне­
азиатских ханств. Ученый ищет 
знакомство с такими лицами, 

собирает сведения об этих 
странах, о путях к ним. Под 
видом татарского купца он 
предполагает примкнуть к од­
ному из караванов. А чтобы 
быть полезным, — выполнять 
в нем функции врача. Он изу­
чает татарский и другие вос­
точные языки, обстоятельно 
знакомится с основами мусуль­
манской культуры. Благодаря 
своим способностям и стара­
нию Эверсманн и здесь достиг 
больших успехов. Об этом сви­
детельствует составленный им 
словарь с зачатками граммати­
ки татарского и персидского 
языков, который ученый при­
ложил к одной из своих публи­
каций.

Почувствовав себя матери­
ально и морально готовым к 
экспедиции в дальние восточ­
ные страны, Эверсманн в мае 
1820 г. (ему было тогда чуть 
более 26 лет) подает в отстав­
ку и уезжает из Златоуста в 
Оренбург. Там он отращивает 
бороду и ждет удобного слу­
чая для присоединения к купе­
ческому каравану. Последние 
собирались относительно ред­
ко, и поэтому нужно было тер­
пеливо ждать.

Такая возможность предста­
вилась осенью 1820 года. Пе­
реодетый восточными купцом, 
Эверсманн присоединяется со 
своими товарами к дипломати­
ческой миссии А. Ф. Негрн.

Посольство направлялось в 
Бухарское ханство для пере­
говоров о расширении торго­
вых отношений между двумя 
странами. В его составе, по­
мимо других лиц, находились 
ученый-натуралист X. И. Пан­
дер и офицер генерального 
штаба Г. К. Мейендорф.

В посольском караване толь­
ко одних верблюдов было око­
ло 700. Его сопровождало око­
ло 500 конных казаков и сол­
дат, имелись даже две пушки. 
С собой былб Взято 200 бочек 
с водой,"20 войлочных кибиток 
и две лодки.

Маршрут посольства прохо­
дил от Оренбурга через Приа- 
ральские Каракумы, низовья 
Сырдарьи, Кызылкумы в Бу­
хару.

Важнейшими научными ито­
гами этого путешествия яви­
лись две книги. Одна из них 
,,Reise von Orenburg nach 
Buchara“ была опубликована 
в Германии в 1823 г. Э. А. 
Эверсманном, а вторая напи­
санная Г. К. Мейендорфом 
при участии X. И. Пандера, — 
во Франции в 1826 г.

Эти книги сыграли большую 
роль в формировании геогра­
фических представлений о по­
сещенных регионах Казахста­
на и Средней Азии. Достаточ­
но сказать, что в них приведе­
ны первые сведения о геогра­
фическом положении пяти пун­
ктов, включая Бухару, опре­
деленные астрономическими 
методами. Отметим также и 
карту, составленную Г. К. Мей- 
ендорфом в масштабе 
1:2 100 000. Упомянутые труды 
ученых высоко ценились сов­
ременниками, так как они яви­
лись первыми достоверными и 
достаточно обстоятельными 
материалами к познанию об­
ширной территории, о кото­
рой научный мир Европы 
имел чрезвычайно смутное 
представление.

Книга Эверсманна была пе­
реиздана в переработке для 
детей, что свидетельствует о ее 
широкой популярности в Гер­
мании.

По возвращении из экспе­
диции в Бухару в 1821 г. он 
вскоре женился на дочери ге­
нерала Мансурова — соратни­
ка А. В. Суворова. Эта же­
нитьба сделала Эверсманна до­
статочно состоятельным и не­
зависимым человеком. У него 
было три сына и одна дочь. С 
1828 г. Эверсманн живет в Ка­
зани, где становится профессо­
ром Казанского университета, 
оставаясь в этом качестве до 
своей смерти.

Вторично, в 1825—1826 гг„
Э. А. Эверсманн побывал в Ка­
захстане в составе военно-то- 
пографнчеокой экспедиции пол­
ковника Ф. Ф. Берга. Он про­
вел первые исследования на 
Устюрте н заложил основы ге­
ологического познания этого 
плато. Ученый опровергнул ло­
жное мнение о существовании 
на Устюрте мифических «Ту­
манных гор», показал, что 
плато представляет собою пло­
скую возвышенность, ограни­
ченную по периферии резкими 
уступами — «чинками». Иссле­
дователь справедливо отме­
тил, что пласты, слагающие 
плато, имеют горизонтальное 
простирание и что они образо­
ваны тремя основными груп­
пами осадочных пород: «за­
тверделыми мергелями»,, «ик­
ряным камнем» н «дырнстым 
мергелем». Под последним он 
понимал тот самый ракушеч­
ник, который ныне широко ис­
пользуется для облицовки мно­
гих зданий в Алматы.

Свои исследования в Казах­

стане Э. А. Эверсманн продол­
жил в 1827 и 1829 годах в ме­
ждуречье Волги и Урала. Он 
проводил их совместно с дру­
гим замечательным ученым и 
путешественником Г. С. Каре­
линым.

Итогом пятилетних экспеди­
ционных работ Э. А. Эверс­
манна в Казахстане и приле­
гающих к нему Астраханской, 
Самарской и Оренбургской 
территорий явился его капи­
тальный труд «Естественная 
история Оренбургского края». 
Первая часть его была издана 
в Оренбурге в 1840 г., вторая 
и третья — в Казани в 1850 к 
1866 гг. соответственно.

Первая часть упомянутого 
труда Э. А. Эверсманна носит 
страноведческий характер. Ис­
следователь понимал, что от­
дельные элементы природы 
необходимо рассматривать во 
взаимной связи. Поэтому пос­
ле краткого очерка климата и 
характеристики отдельных при­
родных особенностей обследо­
ванного нм края он переходит 
к порайонному описанию тер­
ритории. Кладя в основу поч­
венно-растительные отличия, 
ученый выделяет три природ­
ные зоны, которые в общем со­
ответствуют принятым в наше 
время ландшафтным зонам.

В первую зону Эверсманн 
включает леса Южного Урала 
и лесостепь, лежащие за пре­
делами Казахстана, во вторую 
— в основном степи Казахста­
на, а в третью — полупуст! 3?» 
Специальные разделы перявя 
части своего труда он отвел 
общегеографическому описа­
нию Устюрта, территории, ле­
жащей между рекой Уралом. 
Аральским морем и МугоджТЗу 
рами.

В качестве иллюстрации при­
ведем его характеристики сте­
пи и полупустыни. Он пишет: 
«Степи плодородные... отлича­
ются тем, что ил покрыт на них 
уже Орлее или менее толстым 
слоем чернозема, произведени­
ем истлевших в течении тыся­
челетий растений... Грань или 
пределы, до коих простирают­
ся плодовитые степи, не могут 
быть определены с точностью: 
переход в голую солонцеватую 
степь совершается исподволь, 
незаметным образом и невоз­
можно определить, где конец 
одной и начало другой...».

В этом описании обращают 
на себя внимание два мо.меща» 
Первое — автор определи V 
говорит о генезисе чернозч^Х, 
второе — он подчеркивает сло­
жность проведения границ ме­
жду природными комплексами. 
Надо заметить, что во времена 
Э. А. Эверсманна были широ­
ко распространены «водная» и 
«болотная» гипотезы формиро­
вания чернозема, поэтому мне­
ние ученого явилось важным 
теоретическим обобщением, ко­
торое предвосхитило идеи ос­
новоположника современного 
почвоведения В. В. Докучаева. 
Проблема определения границ 
между природно-территори­
альными комплексами и в на­
ши дни остается актуальной. А 
на эту проблему одним из пер­
вых обратил внимание Эверс­
манн.

Полупустыни Э. А. Эверс­
манн характеризует следую­
щим образом: «Голые, непло­
дородные или голодные степи 
отличаются тем, что на них нет 
чернозема. Почва их состоит из 
желтоватого или даже белесо­
ватого, солончакового нла, по 
коему нередко соль выцветает 
на поверхности. Она составля­
ет продолжение плодородных 
степей на юг н на запад...».

Вторая и третья части труда 
Э. А. Эверсманна целиком по­
священы его зоологическим ис­
следованиям.

Э. А. Эверсманн умер в ап­
реле 1860 г. У него было сла­
бое сердце смолоду и нрачн 
ему отводили недолгую жизнь, 
но он опроверг их прогнозы н 
успел много сделать для нау­
ки. Достаточно сказать, что нм 
опубликовано 66 работ 
(столько лет он и прожил) 
большей частью на немецком 
языке и по латыни.

Этот раосказ хотелось бы за­
кончить словами самого Эверс­
манна, которые свидетельству­
ют о его широте мышления. 
В 1840 г. ученый писал: «По­
куда не будет у нас издана по­
рознь Естественная история 
разных частей огромной Рус­
ской империи, дотоле нельзя и 
ожидать подобного творения в 
отношении к целому Государ­
ству. Да принесет каждый то, < 
что у него есть, что успел соб­
рать: я приношу свое. Кому/ 
труд мой покажется слишком ' 
малым, тот покинь его; надоб­
но было кому-нибудь присту­
пить к началу, каждое же на­
чало несовершенно, н мое, ве­
роятно, также; но оно может 
быть полезно до появления 
другого, более полного и со­
вершенного сочинения».

Алдар ГОРБУНОВ, 
доктор географических 

наук, профессор 
г. Алматы
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Почему летают «ядерные утки»? То, что «светится»,
Как совершенно не соответ- 

-» ствующую действительности
расценил корреспонденцию
«Ядерные погреба в Казах 
стане оказались на грани ава­
рии». вышедшую в «Извести­
ях» 12 февраля, государствен­
ный советник Тулеген Жукеев 
На пресс-конференции для ме­
стных и иностранных журнали­
стов. которую он провел в тот 
же день, было заявлено, что 
публикация эта, похоже, явно 
заказная и инспирирована те­
ми. кто заинтересован внести 
дополнительные сложности в 
налаживающийся переговор­
ный процесс между двумя го­
сударствами по вопросам ядер­
ного оружия, в поиск взаимо­
приемлемых решений на равно­
правной основе, учитывавших 
бы обоюдную выгоду

Тулеген Жукеев высказал 
мнение, что такой стороной мо­
жет быть российский военно- 
промышленный комплекс, кото­
рый стремится усилить влия­
ние на выработку политики в 
коридорах власти РФ и хотел

бы взять на себя единоличное 
решение вопроса, хотя и без 
того преуспел в этом. Ведь уже 
практически дезавуированы 
соглашения между ядернымн 
государствами Содружества о 
взаимном контроле над ядер­
нымн запасами, и войска стра­
тегического назначения пол­
ностью находятся в ведении 
российского военного руко­
водства.

Видимо, недовольство опре­
деленных сил, сказал госсовет­
ник, вызывает приостановка 
Казахстаном вывоза межкон­
тинентальных баллистических 
ракет, который проводился по 
его доброй воле. Их вывезено 
12, но из-за неурегулировання 
проблемы компенсации за вы­
сокообогащенный уран, поло­
вина которого добыта на тер­
ритории республики, эта ра­
бота была прекращена.

Примечательно, отметил гос­
советник, что публикация поя­
вилась перед самым началом 
визита президента Нурсултана 
Назарбаева в США. И это за-

ставляст думать, что россий­
ский ВПК рассчитывает на воз­
можность дополнительного воз­
действия мирового сообщества 
на Казахстан в плане пробле­
мы ядерного оружия. Но ее 
развязка возможна лишь на 
путях цивилизованного перего­
ворного процесса с учетом ин­
тересов всех сторон, и Казах­
стан ни в коем случае не по­
ступится своими суверенными 
правами и интересами. Такой 
подход встретил понимание и 
у главы внешнеполитического 
ведомства России Андрея Ко­
зырева во время его недавнего 
пребывания в Алматы.

Что касается высказанной в 
известинской публикации тре­
воги по поводу аварийной си­
туации в хранении ядерного 
оружия на территории респуб­
лики, создавшейся якобы по ее 
вине, то Тулеген Жукеев счи­
тает ее ничем не обоснованной. 
Ядерное оружие находится в 
полной безопасности, заявил 
он, и хорошо контролируется.

Казахстан никогда не препят­
ствовал доставке запасных ча­
стей, инструмента и оборудо­
вания для проведения ремонт­
ных работ или гарантийного 
обслуживания ядерных бое­
припасов, как утверждается в 
корреспонденции. Не в его ин­
тересах также осложнять по­
ложение российских военнослу­
жащих.

Напротив, 
ген Жукеев, 
предлагали 
не сесть за
и решить, наконец, все вопро­
сы на взаимоприемлемой осно­
ве. Своевременно был дан и 
ответ премьер-министра Сергея 
Терещенко на письмо 
правительства 
Черномырдина, в котором за­
трагивалась и эта проблема. 
Прогресса здесь можно достиг­
нуть, еще раз заметил госсовет­
ник, только с учетом взаимных 
интересов.

подчеркнул Туле- 
мы неоднократно 

российской сторо- 
стол переговоров

главы
РФ Виктора

(КазТАГ)

В критическом состоянии
О влиянии бывшей косми­

ческой гавани СССР на при­
роду Жезказганской и Кзыл- 
Ординской областей говорили 
14 февраля специалисты-эко­
логи на рабочем совещании в 
аппарате Президента и Каби­
нета министров Казахстана. 
Как было сообщено, в предпо­
лагаемом договоре об аренде 
космодрома Байконур Россией 
не учитывается тот момент, 
что многолетняя эксплуатация 
космодрома и нынешняя его 
жизнедеятельность нанесли 
большой ущерб экологии этого 
региона.

На местах падения остатков 
различных ступеней ракет ос­
таются компоненты топлива, 
которые затем попадают в во­
доемы. По сведениям специа­
листов. имеются десятки захо­
ронений радиоактивных ве­
ществ в окрестностях Байко­
нура. В рекультивации нужда­
ется сейчас 4,5 тысячи гекта­
ров казахстанских земель. Плюс 
ко всему — российская сторо­
на. упорно не допускающая

казахстанских специалистов к 
космодрому, ни разу не запла­
тила штрафов за загрязнение 
окружающей среды, не восста­
новила водоснабжение насе­
ленных пунктов и объектов 
животноводства в прилегаю­
щих районах.

В итоге сложилась ситуация, 
когда ряд населенных пунктов, 
расположенных близ космо­
дрома, остались практически 
без источников питья, в то вре­
мя как на технические нужды 
Байконура уходит до семиде­
сяти процентов добываемых 
здесь подземных вод.

И хотя специалисты из Ка­
захстана не единожды били 
тревогу по данному поводу, 
военно-промышленный комплекс 
России по-прежнему хранит пол­
ное молчание. В связи с этим 
на совещании высказано пред­
ложение включить все перечис­
ленные затраты в разрабаты­
ваемый между Казахстаном и 
Россией договор об аренде 
Байконура.

(КазТАГ)

Под защитой
Г

п редп ри н и мате л ей
В результате все усиливаю­

щейся химизации биосферы и 
применения химико-фармацев­
тических лекарственных лечеб­
ных препаратов в последние 
годы резко возросло количест­
во аллергических заболеваний 
населения. Сложность профи­
лактики и лечения этих и дру­
гих заболеваний усугубляется 
отсутствием стабильных связей 
между государствами СНГ, а 
также слабым развитием сырь­
евых фармацевтических баз и 
ерерабатываюших предприя- 
<й.
Между тем, в наиболее раз­

витых странах фармацевты от­
казываются сейчас от примене­
ния химических препаратов и 
обращаются к природным исто­
чникам здоровья — лекарст­
венным растениям, препараты 
из которых не дают непредска­
зуемых побочных эффектов

В Республике Казахстан фи­
тотерапия также начинает за­
нимать все большее место в 
лечении широкого спектра за 
болеваний. Появляются специ­
ализированные лечебные учре­
ждения. где используются в 
основном естественные фито­
препараты в различных сочета­
ниях и дозах, в т. ч. и гомеопа­
тические, при этом сырье для 
их производства покупается за 
границей за валюту.

В этом свете слабое значе­
ние обретает эффективное ис­
пользование природного лекар­
ственного сырья и его перера­
ботка. Пока что республикан­
ское объединение «Фармация» 
и его предприятия осуществ­
ляют заготовку растений весь­
ма устаревшим методом — за­
купкой у случайных сборщи­
ков. В результате объемы за­
готовок ежегодно не достига­
ют требуемого уровня и ас­
сортимента. а большая часть 
заготавливаемого сырья ухо­
дит на прилавки базаров, где 
сбывается по 
ким ценам.

Порочность 
эксплуатации 
карственных ... .
на. Стихийный, бесконтроль­
ный сбор растений приводит к 
истощению их популяций, а 
редкие виды, имеющие лечеб­
ную ценность, оказываются на 
грани исчезновения. Нередко 
растения собираются в эколо­
гически загрязненных районах 
и тем не менее принимаются 
фармацевтическими учреж­
дениями. Зачастую не выдер­
живается технология обработ­
ки сырья, что существенно сни­
жает его лечебные свойства.

При современном дефиците 
лекарств в Казахстане наилуч­
шим выходом из создавшейся 
ситуации представляется соз­
дание сырьевой фитобазы для 
фармацевтической промышлен­
ности. Кстати, в других госу­
дарствах СНГ такие работы 
идут полным ходом. Напри­
мер, в Узбекистане в течение 
последних трех лет в системе 
Минлесхоза создано шесть сов­
хозов лекарственных растений. 
Свои базы фармпромышлен- 
ности интенсивно продолжают 
развивать Россия. Украина и 
Беларусь.

непомерно высо-

такой формы 
природных ле- 

ресурсов очевид­

Впервые в Республике Ка­
захстан будет организован эко­
лого-биологический центр по 
выращиванию наиболее ценных 
лекарственных растений, в том 
числе редких, разработана аг­
ротехника выращивания и соз­
даны маточные и промышлен­
ные плантации в экологически 
чистых районах различных гео­
графических зон.

Реализация проекта позво­
лит создать в Казахстане ста­
бильную фитобазу фармаколо­
гической промышленности и 
резко сократить, а в дальней­
шем, возможно, полностью пре­
кратить сбор лекарственных 
растений в природе.

Искусственное выращивание 
лекарственных растений в при­
роде отличается уникальным 
преимуществом — возможно­
стью варьировать их ассорти­
ментом и объемами в зависи­
мости от потребностей перера­
батывающих предприятий и 
других факторов.

В апреле 1992 г. между МП 
«Турхиз» и Заилнйским лесо- 
хозяйственым предприятием, 
выполняющим функции Зан 
лийского национального при 
родного парка, заключен дого­
вор о совместной деятельности, 
на основании которого выде 
лены и закреплены решениями 
Каскеленокой и Талгарской 
районных администраций четы­
ре участка земли из Гослес 
фонда республики общей пло­
щадью 12 га в экологически 
чистых районах средней части 
хр. Заилийскнй Алатау на вы­
соте 1300—1600 мнад уровнем 
моря, которые целесообразно 
использовать под маточные 
плантации.

В Аксайском ущелье уже 
заложены маточные планта­
ции левзеи сафлоровидной, ро­
диолы розовой, шалфея лекар­
ственного, бадана толстолис­
того, валерианы лекарствен­
ной, ромашки аптечной и мя­
ты перечной общей площадью 
0,05 га.

Осенью 1993 г. был 
проведен посев котовника ко­
шачьего, ромашки аптечной, 
пустырника обыкновенного, ва­
лерианы лекарственной, левзеи 
сафлоровидной и других рас­
тений на обшей площади до 
4 га.

Агротехика выращивания 
этих видов растений к настоя­
щему времени отработана.

Эколого-биологический центр 
в перспективе видится голов­
ной организацией в республи­
ке по искусственному разве­
дению лекарственных растений, 
в функции которого будет вхо­
дить весь цикл производства 
фитопрепаратов, начиная от 
получения фитомассы и кон­
чая выпуском конечного про­
дукта. Предполагается созда­
ние филиалов ЭБЦ во всех ад­
министративных областях рес­
публики, расширение площадей 
плантаций и привлечение ин­
весторов.

Помимо основной деятельно­
сти ЭБЦ сможет решать при­
родоохранные задачи.

Борис ГУБАНОВ, 
кандидат сельскохозяйст­

венных наук

убирать придется самим

Место встречи
изменить нельзя

Зачерпнув ведром из Алма- 
тинки хрустальной ледяной 
воды, с видимым удовольст­
вием на лице молодой папаша 
выливает ее на голову сыниш­
ке. Что, мороз по коже? А ма­
лыш счастливо смеется. Ибо 
он тоже один из последовате­
лей знаменитого Иванова, ко­
торого иногда называют Богом, 
сошедшим на землю в челове­
ческом облике.

Он так любил природу, что 
не гнушался в ней тем, от чего 
мы все прячемся в дома, оде-- 
жду, обувь: ходил босиком по всем, 
снегу, выливал на себя в трес­
кучий мороз воду, голодал и 
был необычайно здоров. Он 
сформулировал двенадцать 
правил жизни, в которые вхо­
дит приветливость к людям, 
благодарность всему сущему за 
то, что оно есть, смелость и до­
верие по отношению к миру.

В Алматы существует Респу­
бликанский центр здоровья, где 
любой желающий может узнать 
все тонкости системы Порфи­
рия Иванова.

Непосредственно собираются 
вместе «ивановцы», на берегу 
реки — за рестораном «Жай- 
лау», что на Бутаковке, в 11 
утра в воскресенье.

Точной статистики, сколько

их, принявших на веру посту­
латы Учителя, не ведется, но 
где-то в пределах двух тысяч. 
Но собираются в одном месте 
далеко не все. Ибо совсем не 
обязательно делать водные 
процедуры вместе со всеми. 
Этим можно заниматься на 
улице возле дома, в собствен­
ной ванной. Главное, что дает 
следование правилам «Детки» 
(так назвал Иванов свои заве­
ты) — это душевное равнове­
сие, желание жить в гармонии. 
А этого пока не хватает нам

В каждые субботу и воскре­
сенье члены алматинского клу­
ба «Моржей» собираются на 
реке Большая Алматинка. Под 
руководством 
Владимира Усольцева они 
раннего возраста приобщают 
закаливанию своих детей.

Ольга ДРАЧЕВА
НА СНИМКАХ:
* Самому юному «моржен- 

ку» Саше Орлик — всего 6 
лет;

* Девятилетняя Наташа Аб- 
салихова с удовольствием ку­
пается в проточной воде вмес­
те со своей бабушкой Надеж­
дой Михаиловной.
Фото Михаила Сорокоумова

своего тренера 
с 
к

С целью улучшения радиа­
ционной обстановки в респуб­
лике, снижения социально? на­
пряженности, вызванной ра­
диологическими загрязнениями 
отдельных территорий, Каби­
нетом Министров республики 
было принято постановление 
№ 1103 от 31 декабря 1992 г.

Как шла реализация поста­
новления в прошедшем году?

В соответствии с программой 
мероприятий утвержденной дан­
ным постановлением, Минис­
терством биоресурсов были за­
ключены 9 договоров с пред­
приятиями-подрядчиками.

Институтом «Казгипроград» 
составлена схема размещения 
радиоактивных отходов и ис­
точников их образования на 
территории республики. В про­
цессе выполнения работ были 
изучены возможности исполь­
зования отдельных территорий 
под строительство хранилищ 
(могильников) радиоактивных 
отходов (РАО). Проведены 
изыскания площадок под хра­
нилища РАО в Мангистауском 
промышленном районе. Под 
пунктом захоронения низкора­
диоактивных отходов подго­
товлены 3 площадки. Для под­
земного хранения РАО высокой 
активности в олигоценовых 
глинах выбрана площадка 
вблизи впадины Куанды. За­
кончен сбор исходных данных 
по использованию для 
нения РАО массива 
(на Семипалатинском 
полигоне).

Начата реализация | 
проекта на реконструкцию 
стендового комплекса «Бай­
кал-1» для приема на времен­
ное хранение закрытых источ­
ников ионизирующего излуче­
ния (НИИ). ” 
эксплуатацию 
квартал 1994

Выполнена 
менного состояния 
тов природной среды с целью 
организации системы монито­
ринга за объектами хранения 
(захоронения) РАО. Всего в 
1993 году общая сумма затрат 
составила 147 тыс. тенге.

В 1994 году по данному на­
правлению предусматривается 
продолжить разработку и со­
гласование проектно-сметной 
документации на сооружение 
региональных пунктов утили­
зации и захоронения радиоак­
тивных отходов (в первую 
очередь, в горном массиве Де- 
гелен), а также строительство 
временного хранилища закры­
тых НИИ. Планируемые зат­
раты составят 4200 тыс. тенге.

Аэрогеофизическая экспеди­
ция Мингео Республики Казах­
стан совместно с Южно-Ка-

захоро- 
Дегелен 
ядерном

рабочего

Ввод объекта в 
намечен на III 

года.
оценка совре- 

компонен-

захстаиской золоторудной экс- 
педиией в течение 1993 года 
выполнила 
тории 570 тыс. км. кв. В ос­
новном съемки проводились на 
большей части Семипалатин­
ской зоны и прилегающих к ней 
территориях, частично — в За­
падном Казахстане. Аэрогам­
ма — спектрометрическая 
съемка выполнялась по пяти 
каналам (МЭД, уран, торий, 
калий, цезий-137).

На территории областей, при­
мыкающих к Семипалатин­
скому полигону (Семипалатин­
ской, Карагандинской, Павло­
дарской, Восточно-Казахстан­
ской) выявлено большое ко­
личество цезиевых аномалий, 
шириной от 5 до 20 км, кото­
рые объединяются в аномаль­
ные зоны, в основном, северо- 
восточного, юго-западного на­
правления, ориентированные 
по площадям распространения 
возвышенных форм рельефа. 
Выявлено значительное коли­
чество уран-ториевых анома­
лий, связанных 
ным составом 
образований.

Всего в 1993 
воено 747,3 тыс. 
вии своевременного и полного 
финансирования есть возмож­
ность закончить полевые аэро- 
гам ма-спектрометряческне ра­
боты в 1994 году на всей тер­
ритории Казахстана. Планиру­
емые затраты — 4,4 млн. тенге.

В пределах Чубартауского и 
Аягузского районов (Семипа­
латинская область) и Бурлю- 
тобинского района (Талдыкор- 
ганская область) зафиксирова­
ны крупные очаги загрязнения 
поверхностных вод ураном, се­
леном, фтором, ртутью. Мак­
симальные значения этих эле­
ментов тяготеют к северо-вос­
точному берегу оз. Балхаш и 
составляют в отдельных точ­
ках 2—5 ПДК. По предвари­
тельным данным аномалии обу­
словлены природными факто­
рами. Освоены ассигнования 
в течение 1993 года в размере 
342 тыс. тенге.

В 1994 г. планируется про­
должить радиогидролитохнми- 
ческне работы на территории 
Атырауской, Кокшетауской, 
Западно-Казахстанской, Семи­
палатинской и Павлодарской 
областей на обшей площади 
460 тыс. км. кв. Общие затра­
ты составят 1,3 млн. тенге.

Анализ выполнения постано­
вления № 1103 в 1993 году по­
казывает, что работы выполня­
ются не в полном объеме в 
связи с недостаточным их фи­
нансированием. В 1993 г. пос­
ле индексации сметных стои­
мостей Минэкономики и Мин­
фином объемы финансирования 
были увеличены, но однако ре-

съемки на терри-

с вешествен- 
геологических

году было ос­
та. При усло-

альными средствами плановые 
объемы работ были обеспече­
ны лишь наполовину. Минэко- 
биоресурсов неоднократно об­
ращался с письмом к премьер- 
министру республики, в Каби­
нет Министров о неблагополуч­
ном положении с финансиро­
ванием радиоэкологических ра­
бот, однако вопрос положи­
тельно не решался.

Аналогичная ситуация про­
гнозируется в 1994 году. А это 
значит, что в сроки, преду­
смотренные постановлением 
X? 1103, не будет построена и 
введена в эксплуатацию пер­
вая очередь республиканской 
системы утилизации и захоро­
нения (хранения) радиоактив­
ных отходов.

Помимо проблем финанси­
рования существенной помехой 
в реализации программы по за­
хоронению (хранению) радио­
активных отходов является не­
гативное отношение глав об­
ластных администраций 
к решению задачи. В настоя­
щее время только Акмолин­
ская область дает принципи­
альное соглашение на разме­
щение объектов захоронения 
РАО на своей территории. А 
это значит, что стоимость объ­
ектов и без того дорогих, бу­
дет увеличена в 10—20 раз (с 
соответствующим увеличени­
ем затратной части государст­
венного бюджета). По-види- 
мому, для решения этой проб­
лемы незамедлительно требу­
ется принятие Закона «О по­
рядке утилизации и захороне­
ния ( хранения) радиоактив­
ных отходов в Республике Ка­
захстан».

Основным методом предупре­
ждения радиационного загряз­
нения окружающей среды яв­
ляется осуществление государ­
ственного радиоэкологическо­
го контроля на основе укреп­
ления законодательной и нор­
мативно-методической базы. В 
этом направлении в 1993 году 
Минэкобиоресурсов была про­
делана значительная работа. 
Разработана программа мер 
по улучшению радиоэкологи­
ческой обстановки и предупре­
ждению радиационного загряз­
нения, которая вошла в «На­
циональную программу рацио­
нального природопользования 
Республики Казахстан». ” 
рассмотрение состоится на 
седанни Государственного 
вега по экологии в первом 
лугодии 1994 года.

В начале 1993 года при 
ластных управлениях экологии 
и биоресурсов в основном бы­
ли сформированы службы ра­
диационной экологии, укомп­
лектованные специалистами не­
обходимой квалификации, в

Ее 
за- 
со- 
по-

об-

Железо-спутник рака?
Исследователи из США со­

общают, что результаты экспе­
римента. проводившегося в те­
чении 10 лет, показывают: да­
же незначительное повышение 
уровня железа в организме 
может увеличить риск заболе­
вания раком как у мужчин, 
так и у женщин.

Авторы статьи в февраль­
ском номере «Международного 
журнала по раковым заболева­
ниям» высказали также пред­
положение, что оптимальный 
уровень железа в организме 
значительно ниже, чем счи­
талось ранее. А потому необ­
ходимо подумать о том, стоит 
ли продолжать усиленно реко­
мендовать продукты, богатые 
железом, и витамины, содер­
жащие его.

Дополнительные исследова­
ния, проведенные финскими 
учеными, подтверждают резуль­
таты, полученные американски­
ми учеными. В прошлом году 
финскими учеными было уста­
новлено также, что накопление 
железа в организме образует 
отложения на стенках крове­
носных сосудов и затрудняет 
таким образом кровообраще­
ние, намного повышая риск 
сердечно-сосудистых заболева­
ний.

Марк Микоцци, директор 
Национального музея здраво-

охранения и медицины, отме­
тил в интервью, что риск за­
болевания разными формами 
рака, включая рак толстой ки­
шки и печени, увеличивается, 
если содержание железа в ор­
ганизме повышено всего на 10 
процентов. Особый протеин, 
называемый трансферрином, пе­
реносит железо к красным кро­
вяным тельцам. У типичного 
американца уровень железа в 
организме достаточен, чтобы 
обеспечить 30 процентов необ­
ходимого трансферрина. Когда 
этот процент перешагивает за 
цифру 40, начинает 
ваться риск 
ком.

Результаты 
следования, в 
вовало 14 000 
ли, что у 379 мужчин и 340 
женщин развился рак. «Срав­
нивая группу с самым низким 
содержанием железа с группой 
с самым высоким содержанием 
его, мы обнаружили, что риск 
заболевания раком мужчин и 
женщин во второй группе в 
два раза больше», — сказал 
Микоцци.

Однако, и недостаток железа 
в организме может вызвать 
анемию и другие проблемы. 
Оно необходимо красным кро­
вяным тельцам, которые несут

увеличн- 
заболевания ра-

длительного не­
котором участ- 
человек, показа-

кислород к тканям и выводят 
углекислоту.

«Ощутимый недостаток же­
леза наблюдается среди при­
мерно 20 процентов населения 
Соединенных Штатов»,— отме­
тил Микоцци. — «Естественно, 
среди женщин, которые теряют 
много крови при менструации, 
этот процент выше. И такие 
люди действительно нуждают­
ся в дополнительных источни­
ках железа. Проблема заклю­
чается в том, что когда мы со­
средоточиваем внимание на 
этом небольшом проценте на­
селения, которому необходимы 
витамины с железом, мы пра 
ктнчески забываем об осталь­
ном населении, получающем 
слишком много ненужного же­
леза, которое может быть да­
же опасным для здоровья. До 
сих пор никто не продемон­
стрировал преимущества высо­
кого уровня железа в организ­
ме».

Микоцци сказал, что в Сое­
диненных Штатах постоянно 
добавляют железо в самые ра­
зличные продукты и что такую 
практику приняли многие стра­
ны. Очень часто железо добав­
ляется в витамины. Но если 
есть потенциальная опасность в 
высоком содержании железа в 
организме человека, необходи­
мо серьезно подумать об об-

Непревзойденный феномен»
Еще с детства, со школьной 

скамьи, мы на всю свою жизнь 
затвердили и запомнили такие 
имена, как Иван Владимирович 
Мичурин и Трофим Денисович 
Лысенко. Нам когда-то про них 
все уши прожужжали.

Но кто знает и помнит, кто 
слышал еще об одном отечест­
венном мастере растениевод­
ства, который был одновре­
менно и русским крестьянином 
и членом Парижской академии 
сельскохозяйственных наук? 
Имя его — Ефим Андреевич 
Грачев.

Блестящие достижения Гра­
чева в растениеводстве извест­
ны всему зарубежному миру. 
На международных выставках 
плодов и овощей ему было при­
суждено 10 золотых, 40 сереб- 
&яных и 10 бронзовых медалей, 

селекции овощей он сделал 
столько открытий, что француз­
ские, английские, германские 
академики до сих пор удивля­
ются успехам русского мужи­
ка.

I К примеру, в сентябре 1875 
года, представленные Грачевым 
на Венскую международную 
сельскохозяйственную выстав-

цу овощи в три раза по своим 
размерам превосходили все 
другие. Картофельные клубни 
были величиной в футбольный 
мяч, кочаны капусты достигали 
70 сантиметров в диаметре, мор­
ковь оказалась 
в длину, редис 
лак, а каждая 
килограммов.

Где и как он этому научил­
ся? Неизвестно. Ефиму было 
всего лишь три года, когда умер 
его отец. Сиротская нужда и с 
раннего детства неустанный 
труд заставляли только об уче­
бе мечтать. Ему удалось окон­
чить только два класса церков­
но-приходской школы. А в ней 
тогда ученики едва одолевали 
азбуку, кое-как учились писать 
и читать. Дальнейшим классом 
образования для Ефима стал 
собственный, доставшийся от 
отца в наследство небольшой 
огород, расположенный на пе­
тербургской окраине. Стара­
тельный, вдумчивый, трудолю­
бивый паренек вскоре добился 
урожая картофеля «сам 42», 
как тогда говорили. А это зна­
чит, ведро клубней рассадил в

60 сантиметров 
величиной с ку- 
дыня весила 12

землю весною, а осенью взял с 
этой площади 42 ведра.

Он же тогда первым в Рос­
сии стал в северных широтах 
выращивать зрелые помидоры, 
применив дотоле неизвестный 
огородникам Санкт-Петербур­
га рассадный способ посадки.

Зимою он тоже не сидел без 
дела. В подвальчике своего до­
мика и еще по соседству, в 
другом углубленном в землю 
помещении, стал разводить и 
выращивать шампиньоны. На 
специально созданных им стел­
лажах грибы росли большими 
гнездами, а в каждом гнезде 
насчитывалось до четырехсот 
шампиньонов. Ежегодно Грачев 
отправлял на продажу до 600 
тысяч штук своих грибов. При­
том многие из них достигали 
веса два с половиной фунта 
(один килограмм).

Ученые-овощеводы Кёльна, 
Филадельфии, Вены, Брюсселя, 
Парижа поражались его селек­
ционным достижениям. Русский 
феномен побеждал там на ме­
ждународных выставках самых 
известных, самых выдающихся 
овощеводов мира, удостаива­
ясь высших призов. Слава нео-

бычного мужика шагала по 
всем континентам.

На его личном счету — соз­
дание свыше двухсот сортов 
овощных растений, да еще де­
сятки сортов картофеля и ку­
курузы. До сих пор мало кто 
знает, наверное, что сорта кар­
тофеля Ранняя Роза, Персико­
вый цвет, Снежинка и многие 
другие, получившие широкую 
популярность, давным-давно 
были введены именно Ефимом 
Андреевичем Грачевым. К со­
жалению, после его смерти на­
ступила пора забвения нахо­
док и поисков этого замечатель­
ного умельца. Его имя уже ни­
где не упоминалось, да и сейчас 
не упоминается. Будто и не бы­
ло на свете такого выдающего­
ся крестьянина, превосходного 
овощевода, мастера высоких 
урожаев.

Лично мне, к примеру, за 
свою долгую жизнь проштуди­
ровавшему немало научных 
книг по сельскому хозяйству, 
ни разу не встретилось даже 
упоминаний о Грачеве. И толь­
ко совсем недавно, читая вы­
шедшую книгу агронома и жур­
налиста А. Н. Стрижева, сот-

рудника журнала «Приусадеб­
ное хозяйство», встретил в ней 
короткий рассказ об этом вы­
дающемся овощеводе, да и то 
со ссылкой на другую, на ста­
ринную книгу агронома Н. Аба­
шева, выпущенную аж в 1855 
году. Будем надеяться, что че­
ловечество воздаст должное 
нашему селекционеру.

Ну а пока своими словами 
перескажем нашим крестьянам 
и городским дачникам один из 
старых, забытых методов ра­
боты Ефима Андреевича. Итак 
цель: получить ранний морозо- 
стойкий урожайный сорт ово­
щей. Для этого не надо бегать 
и искать по магазинам перво­
классные семена, надеяться, что 
наши ученые с опытных стан­
ций и институтов семеновод­
ства все вам сделают. Ищите 
сами, на своем крохотном уча­
стке. И потому тщательно сле­
дите, как всходит то и это, как 
растет. Самостоятельно отби­
райте на семена раньше других 
созревшие на кустике плоды. И 
ни в коем случае нельзя, как 
делают многие из нас, остав­
лять на семена невзрачные, мел­
кие картофельные клубни. На 
оборот, отбирайте самые круп­
ные, самые лучшие не в кастрю­
лю, а на семена.

А в зимний период семена 
для рассады помидоров, перца

связи с чем стало возможным 
целенаправленное и плановое 
проведение радиоэкологических 
работ на 
ластных 
экологии 
изучение 
новки на
(города), ,
ного воздействия на окружаю­
щую среду отдельных объек­
тов, 
ств,

местах. В задачу об- 
служб радиационной 
входит повсеместное 
радиационной обста- 
территории области 
оценка радиацион-

предприятий, произвол 
проведение надведомст­

венного контроля, анализ и 
обобщение полученных резуль­
татов для планирования и осу­
ществления мероприятий по 
предупреждению и ликвидации 
радиоактивного загрязнения на’ 
территории области (города).

Одна из основных обязан­
ностей отделов радиоэкологии
— осуществление государствен 
ного радиоэкологического кон­
троля за деятельностью пред­
приятий, использующих в ра­
боте радиоактивные материа­
лы. За 1993 год облуправле- 
ниями выполнено 1055 прове­
рок таких организаций.

В результате проведенных 
проверок установлены много­
численные нарушения сущест­
вующих норм и правил радиа­
ционной безопасности, правил 
хранения НИИ и радиоактив­
ных отходов, зарегистрнрова 
ны случаи утери радиоактив­
ных изотопов, а также исполь­
зования в народном хозяйстве 
материалов и оборудования с 
повышенными содержаниями 
радионуклидов.

Мало в областных управле­
ниях используются возможно­
сти экологической экспертизы, 
как основного инструмента 
контрольно-инспекционной ра­
боты. Только в двух областях
— Кокшетауской и Актюбин­
ской — работа в этом направ­
лении проводится на должном 
уровне. Экспертизой рассма­
триваются проекты рекульти­
вационных работ радиационно­
опасных производств, разра­
ботки месторождений полез­
ных ископаемых, отчеты гео­
логических организаций о про­
ведении радиационно-гигиени­
ческой оценки минерального 
сырья и другие. В других обл- 
управлениях радиоэкологичес­
ких экспертиз не проводится 
совсем или проводится недо­
статочно.

Сегодня назрела необходи­
мость создания единой респуб­
ликанской системы радиоэко­
логического контроля. Разра­
ботку такой системы незамед­
лительно провести управлению 
радиоэкологии Минэкобиоре­
сурсов.
Виктор СЛАВГОРОДСКИЙ, 

начальник Управления 
радиоэкологии Минэко- 

бноресурсов

поннже- 
организ-

свойства

щем подходе к этой проблеме.
Ученый указал на донорство 

как на возможность 
ния уровня железа в 
ме.

Антнокислнтельные
витаминов С, Е. и Бета-Кара- 
тина и их способность предот­
вращать рак широко обсужда­
лись в средствах массовой ин­
формации. А о ролр таких оки­
слителей, как железо, в раз­
витии раковых заболеваний 
практически никогда не гово- 
ворилось.

Кислород необходим клеткам 
для производства энергии. Но 
в процессе обмена веществ об­
разуются свободные радика­
лы, которые могут разрушить 
ДНК. Исследователи устано­
вили, что определенные вита­
мины обладают способностью 
блокировать свободные ради­
калы и восстанавливать клет-
кн.

Микоцци отметил, что проб­
лема высокого уровня железа 
изучалась в рамках более фун­
даментального 
проводимого 
энергетики США с целью опре­
делить, вызывают ли электро­
магнитные поля, генерируе­
мые линиями высоковольтных 
передач н домашними электро­
приборами, развитие рака. Не­
которые ученые считают, что 
такие электромагнитные поля 
влияют на реакции железа в 
организме, что, в свою очередь, 
может сказаться на здоровье.

(ЮСИЯ —КазТАГ)

нсследования, 
министерством

и других овощей, отобранные 
для посева, надо вымочить в 
течении суток в воде, затем по­
ложить в мокрое полотно на 
2—3 дня. чтобы они проросли. 
Проросшие семена тщательно 
выбираются, кладутся в дру­
гое полотно и закапываются в 
снег. Но не в сугроб на улицу, 
а просто снег насыпается в 
корзину и ставится недели на 
три в холодные сени или пог­
реб, только, чтобы не сильно 
таяло, но и не мерзло. Семена 
в мокром полотне и закопанные 
в снег частично погибают от 
холода, но остальные все-таки 
довершают свой прирост, уве­
личивают корни и таким обра 
зом понемногу привыкают пере­
носить холод.

Полученные от этих семян 
плоды тщательно осматрива­
ются, отбираются самые ран­
ние и самые лучшие и вновь 
используются на семена по то­
му же принципу. Так пройдет 
несколько лет, и у вас получит­
ся высокоурожайный, скороспе­
лый, холодоустойчивый сорт с 
плодами, приятными на вид и 
на вкус.

Попробуйте. Как говорится, 
нспыток — не убыток.

Владимир ВОРОНОВ
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Премьера зарубежного документального фильма о Казахстане 
с участием президента Н. А. Назарбаева

Летящий барс
В столичном Домс кино со­

стоялась премьера нового до­
кументального фильма «Казах- 
стан: Летящий барс». Часо­
вая лента Лео Габриеля (Ав­
стралия) и Мишеля Веттера 
(Мексика) расскажет мирово 
му сообществу о жизни нашей 
республики глазами явных сто­
ронников современного поли­
тического курса ее руковод­
ства. к тому же прокомментн 
рованного в кадре самим пре­
зидентом Нурсултаном Назар­
баевым.

На представлении фильма 
его авторы с большой благо­
дарностью отозвались о помо­
щи при проведении съемок, 
полученной от казахстанцев. А 
президента, отдавая дань его 
обаянию, умению хорошо дер­
жаться в кадре и «режиссиро­
вать» момент, назвали самым 
главным героем в своей ленте.

Г отовясь 
к юбилею Абая

Глава администрации Петр 
Нефедов издал распоряжение 
о дополнительных мерах по 
подготовке к 150-летию со дня 
рождения Абая Кунанбаева 
Этим распоряжением преду­
сматривается закончить проек 
тчрование Дворца культуры 
на 600 мест в райцентре Кара 
ул Семипалатинской области 
силаими специалистов институ­
та «Карагандагражданпроект», 
работы по реставрации дома 
в Каркаралннске. где останав­
ливался Абай Кунанбаев. В 
городе планируется возведение 
нового памятника великому 
казахскому просветителю. Во 
всех школах и вузах будут ор­
ганизованы Абаевскне литера­
турные чтения, тематические 
вечера н конференции.

Совет областного Общества 
«Союз российских немцев» раз­
работал план мероприятий по 
подготовке и проведению юби­
лея Абая Кунанбаева. В част 
ности, в немецкой детской вос­
кресной школе будут проведе­
ны лекции-концерты «Абай и 
музыка», коллективное обсуж­
дение публицистических мате­
риалов писателя Герольда 
Бельгера о взаимосвязи твор­
чества Абая и Гете, опублико­

■ ■ —- - ■■ Творчество коллег

Виктор Соловьев
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Поезд подкрадывался к стан­

ции словно нашкодивший пес 
к ногам хозяина. Вагоны бро­
сало и раскачивало на стрел­
ках из стороны в сторону, и ко­
леса нехотя выбивали свое 
монотонное: тук-тук, тук-тук... 
За окнами еле освещенных ва­
гонов простерлась черная как 
смоль южная ночь.

Проводник — тучный, старе­
ющий мужчина с добродушным 
бабьим лицом, закончив убор­
ку, подошел к молодому чело­
веку и наигранно бодрым голо­
сом спросил:

— Что, не спится? Может, 
покурим?

Молодой человек лениво по­
вернулся к нему и покачав го­
ловой сказал:

— Что-то не хочется.
— Жаль. А впрочем, что я 

говорю, это хорошо. Чем 
меньше куришь, тем лучше. А 
мне, понимаешь, что-то скучно 
стало. Напарник приболел, так 
я сейчас все один да один...

— Ничего, скоро дома буде­
те, — с сочувствием сказал 
молодой человек. Проводник 
ничего не ответил, но как-то 
сразу сник и, шмыгнув носом, 
отвернулся. Потом он достал 
сигарету, и помяв ее толсты 
ми, короткими пальцами, заку­
рил. Они помолчали. Наконец 
проводник сказал:

— А что толку... дома! До- 
ма-то у меня никого... Стару- 
ху-то свою еще в апреле схо­
ронил... Не-е-т, здесь лучше.

Станция, куда подъезжал по­
езд, была маленькая и тихая, 
затерявшаяся среди сотен та 
ких же. Скорые поезда, как 
правило, проносились мимо нее 
без остановки, и тогда в ста­
ром, приземистом станционном 
здании начинали мелко-мелко 
дребезжать оконные стекла и 
простенькая чернильница, сто­
явшая на забрызганном кляк­
сами столе у дежурного по 
станции, подпрыгивала и мед­
ленно ползла к краю. В такие 
минуты было бесполезно раз 
говаривать — шум и лязг ме­
талла напрочь перекрывали все 
существующие в мире звуки, и 
объясняться можно было толь­
ко жестами.

Но ни молодой человек, ни 
его собеседник не знали ниче­
го этого. Они просто стояли и 
смотрели в окно.

• Поезд, еще больше замедлив 
ход, нехотя входил в эту ти­
хую гавань. Вскоре показались 
размытые силуэты каких-то 
построек, мимо проплыл ста­
рый, покосившийся столб с 
бледным фонарем под ржавым 
железным колпаком, потом — 
водокачка, на которой мелом 
было написано неприличное 
слово, и ...неожиданно наплыл 
перрон.

— Кажется... остановка? Черт 
бы ее побрал, — тихо ругнулся 
проводник. — Пойду открою 
дверь. И, пригасив сигарету, 
неловко пошел к тамбуру.

Молодой человек проводил 
его все тем же холодным взгля­
дом. затем, на мгновенье приль­
нув к окну, прочитал название

И нее же фильм этот — не 
о президенте. Ошибается тот, 
кто ожидает увидеть нечто зна­
комое по прежним временам, 
проникнутое явным или скры­
тым прославлением «вождиз­
ма». Это фильм о народе 
Казахстана. Иностранными ки­
нематографистами сделана, по­
жалуй. первая попытка честно 
освоить и передать на экране 
материал для них совсем не­
знакомый н сложный — нашу 
сегодняшнюю жизнь.

Лента, возможно, вызовет 
внутреннее сопротивление иных 
зрителей, привыкших к побед­
ным реляциям, «принаряжен­
ной» эстетике, дежурным кра­
сивостям. Иногда авторы даже 
как бы впадают в иную край­
ность. Но если мы не научим­
ся спокойно и достойно вос­
принимать взгляд со стороны 
на наши реалии, то вряд ли

ванных в «Deutsche Allge­
meine», «Учителе Казахстана» 
и других периодических нзда 
ннях, диспут по роману-эпопее 
Мухтара Ауэзова «Путь Абая», 
конкурс детских рисунков 
«Абай н мы».

Главный специалист Абай- 
ской горадминистрации по ту­
ризму, физкультуре и спорту 
Михаил Закиров полагает 
что в будущем юбилейном го­
ду в Абае должен быть по 
строен Дом спорта с плава 
тельным бассейном и спортив 
ними залами.

Педколлектив Саранского 
педучилища имени Абая пла­
нирует организовать цикл куль 
турно-образовательных меро­
приятий, способствующих по­
пуляризации творческого нас­
ледия великого казахского по­
эта, переводчика, композито­
ра, философа и педагога. Уче- 
ные-абаеведы гуманитарных 
факультетов Карагандинского 
госуниверситета имени Е. А. 
Букетова стремятся сказать 
свое новое слово в изучении 
жизни и творчества Абая кар- 
каралннского периода его дея­
тельности

Гюнтер ШТАЙН

станции и тихо прошептал: — 
Ну что же, приехали... С эти­
ми словами он отпрянул от ок­
на и скрылся в купе. Через не­
сколько минут он вышел и, 
стараясь не разбудить своих 
попутчиков, тихо прикрыл 
дверь. На этот раз у него на 
плече висела большая спор­
тивная сумка. Внимательно 
осмотрев коридор вагона, он 
неуловимым движением попра­
вил сумку на плече и пошел 
к выходу.

Как раз в этот момент гряз­
ный, забрызганный мазутом ло­
комотив дернулся в последний 
раз и замер. И сразу же комом 
навалилась тишина. Это было 
гак неожиданно, что молодой 
человек на мгновенье замер, а 
потом тихой, вороватой поход­
кой вышел в тамбур.

ВОР
Проводник уже успел от­

крыть дверь и стоял внизу у 
вагона. Увидев парня, он как- 
то жалостливо и беспомощно 
улыбнулся:

— Ночь-то какая! Может и 
не увижу больше такой...

Молодой человек в ответ по 
нимающе улыбнулся и уже хо­
тел было спрыгнуть на теп 
лый, еще пропитанный дневной 
жарой асфальт. но что-то 
удержало его. Вначале он не 
понял: что? Но тут же каждой 
клеткой своего здорового и 
сильного тела он ощутил ее ве 
личество Ночь. В легкие вор­
вался чистый, напоенный запа 
хами догорающего лета воз­
дух. Он был чарующе нежен, 
как запах волос любимой жен 
щины. От него слегка кружи­
лась голова и все, даже самые 
тревожные мысли неслись 
прочь. Звезды, пригоршнями 
разбросанные по небосклону, 
казались драгоценным жемчу 
гом на бархате. Все окрест ды­
шало тайной. В ночи с деревь 
ев бесшумно струился золотой 
дождь и негромко трещали ци­
кады. Стояло бабье лето.

Но странно, все это живо 
напоминало Вальке Вашингто­
ну — так звали молодого че­
ловека, об одиночестве, от ко­
торого он изрядно устал за по­
следнее время. Но сейчас он 
был даже рад этому старому 
н такому надежному чувству — 
он отвечал за себя и за свои 
поступки только сам. А себе он 
верил.

— Да-а, хорошая ночь! — 
больше обращаясь к самому се­
бе, нежели к проводнику, ска­
зал Валька и легко спрыгнул 
на перрон.

т— Вот и я тоже говорю, — 
живо откликнулся проводник. 
— так бы и остался здесь. 

сможем стать объективными 
гражданами демократического 
правового государства.

Авторы предлагают другую 
правду: достижения прежней 
жизни, как они говорят, жиз­
ни в империи, не сделали на­
род Казахстана по-настояще­
му независимым и свободным. 
И хотя президент справедливо 
замечает то, что нельзя от­
рицать прошлых завоеваний н 
зачеркивать все наше вчера, 
еще раз заставляют задумать­
ся прозвучавшие цифры: в 
тридцать седьмом году были 
уничтожены 650 тысяч лучших 
представителей народа, а чис­
ло пострадавших от испытаний 
на Семипалатинском полигоне 
— пол миллиона человек. Если 
бы на другой чаше историчес­
ких весов было даже полное 
осетров Аральское море — 
вряд ли у кого-то возникнут

КОСТАНАЙ. Концертами 
старинных народных песен за­
явила о своем появлении но­
вая общественная организация 
области — армянская община 
«Эребуни». Она объединила в 
своих рядах несколько десят­

— Удачная мысль. Мне она 
тоже пришла в голову, — ска­
зал Валентин и поправил сум­
ку, в которой что-то металли­
чески звякнуло. Проводник с 
недоверием посмотрел на него 
и воскликнул:

— Как же так! Билет-то 
у вас до конца...

— Да черт с ним, с этим 
билетом. Сами говорите, что ос­
тались бы здесь...

— Так я это не всерьез, но 
вообще-то здесь очень хоро­
шо...

Вскоре локомотив дал гудок, 
ч состав, тихо дернувшись, по­
плыл прочь. Проводник тороп­
ливо поднялся по ступенькам и 
растворился в черной промои­
не двери. Колеса вагонов вновь 
затянули свою монотонную пе­
сню, мотив ее все ускорялся.

Валька стоял на перроне 
один и глядел вслед удаляю­
щемуся поезду, как смотрит 
иногда человек на свое прош­
лое. И когда он уже повер­
нулся, чтобы идти, из ночи до­
неслось:

— Счастливо оставаться, па- 
ре-нь! Удачн-и те-бе...

Он запоздало махнул рукой 
и пошел к выходу.

Миновав станцию, Валентин 
уверенно, словно всегда жил 
здесь, свернул на большак и 
растворился среди темных са­
дов и больших, настороженных 
особняков. Дорога, по кото­
рой он шел, была неровная. 
Иногда он спотыкался, осту­
пался, тут же чертыхался себе 
под нос, но упрямо продол­
жал шагать вперед, вниматель­
но всматриваясь в спящие до­
ма.

Наконец он остановился у 
одного из них и долго стоял, 
прислушиваясь к тишине. Дом 
был большой, с мезонином, по 
которому вдоль всего пери­
метра шел декоративный рез­
ной балкончик. Просторную 
стеклянную веранду венчало 
замысловатое крыльцо, выхо­
дившее в сад. Вся усадьба бы­
ла обнесена глухим дощатым 
забором, по верху которого 
были набиты длинные, острые 
гвозди. К одной стороне усадь­
бы примыкал чей-то сад, а с 
другой она граничила с таким 
же большим домом.

Осторожно, стараясь не шу­
меть, Валентин снял сумку с 
плеча, открыл ее и вытащил 
пассатижи. Неслышно подой­
дя к забору он легко подтя­
нулся и, повиснув на одной ру­
ке, принялся сгибать гвозди. 
Несколько раз он опускался, 
отдыхал, и вновь принимался 
за дело. Вскоре все было кон­
чено. Подхватив сумку, он 
ловко перемахнул через забор 
и спрятался в густой тени до­
ма, внимательно прислушива­
ясь. Но ничто не тревожило 
женщину-ночь. Он уже было 
собрался приступить к делу, 
как вдруг весь восток залило 
бледным, идущим откуда-то 
из-под земли сиянием.

(Продолжение следует) 

оправдательные мотивы. Но в 
кадре — не только лунный 
пейзаж высохшего дна, а и пер­
вые кустики саксаула — эти 
ростки надежды, которые вы­
саживают на нем рабочие лес­
хоза, в прошлом скорее всего 
рыбаки.

Фильм не навязывает лобо­
вых сравнений, имеющиеся 
параллели не нарочиты, они 
действуют, как и положено 
произведению искусства, ис­
подволь. И даже после про­
смотра, когда пытаешься ра­
зобраться в своих, как теперь 
говорят, неоднозначных впечат­
лениях.

Этот фильм скорее рассчи­
тан на иностранного зрителя, 
которому предстоит увидеть 
то, о чем все мы, казахстанцы, 
знаем гораздо больше. И за 
это нельзя авторов винить: 
психологию своего зрителя они 
постигли лучше, чем нашего. 
Надо быть благодарными за 
то, что на протяжении почти 
всей ленты они мужественно 
пытались идти «по осевой», да­
вая высказаться и старой 
коммунистке, и лидеру полу­
легальной национальной пар­

ков тысяч представителей ар­
мянского народа, проживаю­
щих на Костанайщине. Пре­
зентация «Эребуни», прошед­
шая в Доме культуры «Хи­
мик», показала, что новый на­
ционально-культурный центр не

Дорожное происшествие
«Интеллигент!!» — злость 

распирала меня, душила. «Не 
можете выйти из автобуса, ме­
ня бы пропустили! Я бы вам 
путь проложила!» Спросила 
же — ответил, что выходит. 
Встала за ним, а он не смог 
совладать с «пробкой» в две­
рях. «Вам пешком надо хо­
дить, — не унималась я, — те­
перь будете ехать, пока все эти 
парни впереди не выйдут!» 
Время впритык, еще три квар­
тала вверх надо, а теперь на­
верняка опоздаю. Протисну- 
лась-таки к другой двери. Лю­
ди в автобусах почти резино­
вые, гуттаперчевые, а этот 
громила как скала, ни мольба­
ми, нч толчками его не возь­
мешь. Не везет сегодня на му­
жиков. Мой неудачник сзади 
пристроился, теперь-то уж точ 
но выйдет. Остановка. Вылез 
ла. Где я? Кажется, на краю 
света. Понеслась, как торпеда, 
не оглядываясь. Прибежала, 
взмыленная, но удовлетворен­
ная: конференция еще не нача­
лась.

Да, было куда спешить: от 
утренней дорожной досады и 

Г а ре мы
Как жаль, что так глупо закрыли гаремы, 
Что больше не держат в домах евнухов. 
Давно осознали и поняли все мы, 
Какая потеря для нас, дураков!

Бывало, приходит усталый с работы 
Какой-нибудь среднего уровня хан, 
А дома — малинник, на выбор... да что ты!.. 
Аллаху хвала! Да незыблем коран!..

Сейчас мужики растеряли гаремы, 
Зарплаты не хватит держать евнухов 
Сегодня, ребята, давно уж не те мы! 
Гаремннцы держат в руках мужиков.

Гарем раскидало от края до края: 
Теперь это, в принципе, чуть не страна. 
Евнух не подскажет, и сам не узнаю. 
Какая из верных подруг мне верна.

Одна где-то в Брянске, другая — в Алуште, 
В Свердловске, в Хабаровске, в Минске одна. 
Нам старцы твердили: — Гаремы не рушьте! 
А баб распустили — теперь вам хана!

Закончив работу, домой неохота: 
На кухне вконец измоталась жена. 
Хоть капля осталась в ней женского что-то?
Какому же хану такая нужна!..

Не вздумай, что нежной любовью согреет, 
Бахчисарайский напомнит фонтан.
Скорей сковородкой горячей огреет, 
В голову яро запустит стакан.

Не соблазнит обольстительным станом, 
Страстно не скажет: — Я жду тебя, хан! 
Не на коврах расстилают места нам, 
Шею обнимут не руки — аркан.

А повезет, и жена комбайнерша, 
Или на тракторе пашет весь день — 
Ночью соляркой целует партнерша, 
Маслом несет, хоть до нитки раздень!..

Боже! Аллах! Не решить все проблемы!
1 Да и у женщин до ужаса тем. 

Коль разогнали безмозгло гаремы — 
Выдать нас бабам в мужицкий гарем!..

Роберт ЛЕЙНОНЕН 
(Германия)

тии. В этих кадрах нет ника­
кой иронии, а лишь — уваже­
ние к человеку, к его праву нс- 
поведывать ту правду, кото­
рую он выстрадал овоей 
жизнью. И такой урок нам на­
до бы принять великодушно, 
как и сравнение с барсом# ко­
торый много раз возникает на 
экране: памятник, историчес­
кий герой, зверь в зоопарке. 
Согласно комментарию — жи­
вотное умное, терпеливое, пер­
вым никогда не нападающее. 
Тогда не удивит и авторский 
текст о Казахстане, как стра­
не, которая не торопится при­
нять ни объятия «русского ме­
дведя», ни влияние «китай­
ского дракона».

Зрителю интересно будет по­
размышлять и о находчивости 
шымкентского хлопкороба, ко­
торый хотел бы иметь частную 
собствеашость, но — при соци­
ализме. и о причинах выездов 
из Казахстана людей разных 
национальностей, и о том, что 
наши красавцы-сайгаки могут 
называться хорошим забытым 
словом — газели...

Лариса ЛУКИНА, 
(КазТАГ)

собирается замыкаться на сво­
их проблемах.

НА СНИМКЕ: выступает ан­
самбль народной песни армян­
ской обшины «Эребуни».

Фото КазТАГ

следа не осталось. Доклады, 
реплики, вопросы и ответы, 
дискуссии, проблемы, идеи, мы-1 
ели — все захватило и унесло 
в стихию, которой живу.

С одним ученым спорили 
еще и на лестнице, и в фойе, и 
даже в очереди в гардероб. Во­
просы, каверзные уловки рас­
ставляла не только я, но и мои 
друзья. Вся наша компания ата­
ковала интересного иногородца. 
Он отвечал сдержанно, скупо 
тратя слова, всегда немного по­
думав. Из его доклада и даль­
нейшей беседы вырисовывалась 
парадоксальная гипотеза, нет, 
пожалуй, теория, которая от­
крывала множество возможно­
стей. Надо обдумать это до­
ма. Эх, записать бы и то, что 
он сейчас говорит. Но это во 
всех смыслах неудобно.

Мы уже прощаемся на тем­
ном морозном воздухе, но что 
то меня беспокоит. Что? Нас­
мешливый взгляд он оставил 
мне на память. Оборачиваюсь. 
Боже! Это его спина, в нее я 
сыпала упреки и насмешки ут­
ром в автобусе...

Дина БАЦУЕВА

Российские немецкие
L п исател и

Биобиблиографический справочник
Составитель Герольд Бельгер

Соч.: «Наши диалекты», По- 
кровск, 1923; «Письменная 
речь, диалект в сельской шко­
ле», «Унзере Виртшафт», 1924, 
№ 9; «О наших диалектах», 
Покровск, 1923; «Песни немцев 
Поволжья», Берлин—Лейпциг», 
1932; «Ташкентский жених», 
рассказ, Покровск, 1923; «К 
изучению диалектов немцев 
Поволжья», Бонн, 1925; «О на­
ших пьесах», «Унзере Вирт­
шафт», 1925, № 10—11; «Ста­
тьи по краеведению немецкого 
Поволжья», девять статей о 
жизни поволжских немцев, По­
кровск, 1923; и другие.

Нелли ДЕНФЕР (Nelly DEN- 
FFER; собственно: Корнелия 
Ирма Денфер; род. 7.11.1902 г. 
в Батуми) — поэт. Печатается 
с 1974 г. в «НЛ» и коллектив­
ных сборниках. «Огни в ок­
нах», М„ 1979 — 11 стихотво­
рений.

Александр ДИТЦ (Alexan­
der DIETZ; родился в 1936 г. 
на Волге) — прозаик, очер­
кнет, публицист. В 1941 г. де­
портирован в Сибирь. С 13 лет 
работал трактористом. ком­
байнером, бригадиром в це­
линном совхозе. Окончил выс­
шую партийную школу и заоч­
но финансово-экономический 
институт. Многие годы нахо­
дился на комсомольской, пар­
тийной и советской работе. Пе­
чататься начал с 1983 г. Рас­
сказы, повести, очерки публи­
ковались в русских газетах и 
альманахах, передавались по 
Всесоюзному радио. С 1988 г. 
активно участвует в немецком 
движении за полную реабили­
тацию российских немцев. Воз­
главляет межгосударственный 
фонд реабилитации немцев- 
трудармейцев. Выступает с 
рассказами, очерками, публи­
цистическими статьями в не­
мецкой печати. Живет в Бар­
науле.

Соч.: «Журавец над кры­
шей», повесть и рассказы, Бар­
наул, 1987 (на русск. яз.); гла­
ва из повести «Шаг из круга», 
«НЛ», 1989, № 14; «Застолье», 
«ДАЦ», рассказ в 4-х продол­
жениях, 1992; «Особая линия 
НКВД», «НЛ», 1990, №№ 12—
14.

Произведения вошли также 
в коллективные сборники: «По 
велению совести», Барнаул, 
1988; «Унзер Ворт», 1991, № 2.

Андрес ДУЛЬЗОН (And­
res DULSON; род. 9.02. 1900 
в с. Зеельман на Волге; 
умер 15.01. 1973,д;. в Томске) 

, .-г языкрвед, . герца инет.. В.. 17- 
летнем возрасте работал учи­
телем в Зеельмане н Пройсе. 
Одно время участвовал в экс­
педиции археолога П. Рау в 
раскопках древних скифско- 
сарматских курганов в степной 
части Поволжья. Однако, рас­
ставшись с археологией, изу­
чал языкознание в Саратовс­
ком университете и в аспиран­
туре института языкознания в 
Москве. Уже в начале 20-х го­
дов занимался исследованием 
немецких диалектов на Волге, 
приняв на этом поприще на­
учную эстафету в 30-е годы от 
Георга Дннгеса. Преподавал 
германистику в Саратовском 
университете и немецком пе­
дагогическом институте в Эн­
гельсе. В 1941 г. депортирован 
в Томск. Стал доцентом в мест­
ном педагогическом институ­
те. К этому времени он был 
автором глубоких исследова­
ний по немецкой грамматике, 
стилистике, фонетике и истории 
языка. Ему принадлежало 17 
учебников.

В Сибири, в новых условиях, 
отлученный от родины, от род­
ной атмосферы и научно-иссле­
довательских объектов, он 
вновь вернулся к археологии и 
к исследованиям языка сель­
купов, чулымских татар, кетов 
хантов, манен, хакасов, шор­
цев, эвенков. Особенно внуши­
тельны его труды по языку ке­
тов. Его фундаментальное нс 
следование «Кетскнй язык» бы­
ло в 1971 г. отмечено Госу­
дарственной премией СССР. 
По свидетельству В. Экерта, к 
концу 60-х годов научный «ба­
гаж» профессора А. Дульзона 
составлял 135 опубликованных 
научных работ, 70 рукописей, 36 
рецензий на диссертации и 32 
научных заключения по диссер­
тациям. Профессор А. Дуль 
зон не оставил литературных 
трудов, но его педагогическая, 
научная, исследовательская де­
ятельность, страстная увле­
ченность языком, культурой, 
историей, своего народа оказа­
ли огромное положительное 
влияние на творческую интел­
лигенцию, в т. ч. на литерато­
ров из числа российских нем­
цев. Особенно такие его труды, 
как «Свадебные обряды нем­
цев Поволжья», «Фольклор по­
волжских немцев», «Процессы 
языкового развития немцев 
Поволжья» «История немецко­
го языка», «Немецкое правопи­
сание», «Учебник по немецкой 
грамматике» и т. д.

Гуго ЕД И Г (Hugo JEDIG: 
род. 8.09. 1920 г. на Украи­
не; умер 11.10 1991 г. в Гер­
мании) — языковед, педагог. 
До войны окончил педагогичес­
кий техникум в Марксштадте 
на Волге. Работал корректором 
в «Нахрнхтен». В 1941 г. де­
портация в Сибирь. Трудар- 
мня. В 1952 г. окончил Томс­
кий институт иностранных 
языков. Преподавал в вузах 
историю языка, теоретическую 
граматйку, диалектологию. Де

(Продолжение. Начало 
в №№ 1-7) 

кал немецкого отделения в 
Томском педагогическом инс- 
тите. Доктор филологических 
наук. Профессор. Автор фун­
даментальных исследований 
по языковедению, диалектоло­
гии и учебников, а также ис­
следований о российских нем­
цах (совместно с И. Фляйшха- 
уэр, Баден-Баден, 1990).

Соч.: «Нижненемецкий го­
вор Алтайского края», Берлин, 
1966; «Нижненемецкий говор 
Алтайского края», докт. дисс., 
Омск, 1970; «Немецкие диалек­
ты и задачи их изучения», в 
сб.: «Языки и топонимия Ал­
тая», Барнаул, 1979; «Немец­
кие диалекты в Советском Со­
юзе», «Дас Ворт», ГДР—СССР, 
1986.

Виганд ЕДИГ (Wiegand 
JEDIG; род. в 1933 г. в с. Дир- 
кншель в Крыму) — поэт, пе­
реводчик. Восьмилетним был 
депортирован в Казахстан. Ра­
ботал на стройке, на заводе в 
Акмоле. В 1958 г. окончил фа­
культет иностранных языков 
педагогического института в Ря­
зани, С 1963 г. преподавал в 
Пензе немецкий и английский 
языки. Стихи его спорадичес­
ки печатались в немецкоязыч­
ной прессе. Вошли в некото­
рые коллективные сборники: 
«Где колосья шумят». А, 1967; 
«Надежда живет во мне», М., 
1972; «Сказ о моих друзьях», 
М., 1974.

Переводил стихи П. Бровки. 
Писал также статьи.

Рудольф ЖАКМЬЕН (Rudolf 
JACQUEM1EN; род. 16.02.1908 
г. в Кёльне, Германия; умер 
в 1992 г. в г. Калинингра­
де) — поэт, прозаик, перевод­
чик, эссеист. Псевдоним: Руди 
Рифф. Рано осиротев, воспи­
тывался в сиротском доме. 
Окончил народную школу. Ра­
ботал слесарем на шахте, два 
года плавал кочегаром на тор­
говых судах, побывал во мно­
гих странах мира. С 1932 г. 
жил в СССР. Был инструкто­
ром интернационального клуба 
моряков, литературным сотруд­
ником газеты, диктором радио, 
работал слесарем-лекальщи­
ком на ремонтно-механическом 
заводе в Калининграде. Пи­
сать начал в 30-х годах. Неко­
торые его произведения пере­
водились уже тогда на русск. 
яз. (ж. «Резец», «Юный про­
летарий», «Вокруг света»). С 
1965 г. по 1-970 г. работал в га­
зете «Фройндшафт» в Целино­
граде (Акмоле).

Г|рмнмо стихов, поэм, рас­
сказов, очерков писал публи­
цистические стихотворные по­
литические комментарии (бо­
лее тысячи стихов). Успешно 
работал в жанре фантастики. 
Составил ряд поэтических сбор­
ников, вт. ч. II том трехтом­
ной «Антологии СНЛ» (А., 
1981), «Где шумят колосья» 
(А., 1967). Перевел на нем. яз. 
стихотворения Н. Тихонова, М. 
Исаковского, М. Луконина, Е. 
Евтушенко, В. Инбер, а также 
казахских поэтов Жамбыла, С. 
Сейфуллина, X. Бекхожина, К- 
Мырзалнева, прозу Б. Майли- 
на, С. Муканова, С. Бегалина, 
Т. Ахтанова, Г. Мусрепова.

Соч.: «Признание», Калинин­
град, 1965 (на русск. яз.); 
«Пою тебя, жизнь!», А., 1968 
(на нем. яз.), «Пою тебя, 
жизнь!», Калининград, 1971 
(на русск. яз.); «Пусть всегда 
будет солнце», А., 1971 (на нем. 
яз.); «Еще манит моя звезда», 
А., 1978 (на нем. яз.); то же 
на русск. яз. — Калининград, 
1978; «Ронак, последний из 
марсиан», проза, А., 1976 (на 
нем. яз.); «Избранное», стихи, 
поэма, проза, А., 1987; «Пос­
леднее плавание старой «Мэ­
ри», повести, рассказы, кино­
сценарий, Калининград, 1988 
(на русск. яз.).

Перу Жакмьена принадлежа! 
также эссе, критические статьи, 
поэтические обзоры, преди­
словия, к книгам, рецензии, опу­
бликованные в коллективных 
сборниках н немецкой периоди­
ческой печати. В 1988 г. за­
гражден Орденом Дружбы.

Герхард ЗАВАДСКН (Cer­
hard SAWATSKY; род. 26.12. 
1901 г. в с. Блюменфельд на 
юге Украины; умер в Соликам­
ске, в ГУЛАГе 1.12.1944) — 
прозаик, поэт, переводчик, ли­
тературный критик, редактор, 
педагог, общественный деятель. 
Детство прошло на Алтае. 
Окончил Ленинградский педа­
гогический институт нм. Гер­
цена. Педагогическая работа 
на Волге. Активная творческая 
— литературная и журналист­
ская— деятельность. В начале 
30-х годов работает в «Нах­
рнхтен», «Дер Кемпфер», соби­
рает молодые литературные та­
ланты. Один из организаторов 
I Конференции немецких писа­
телей России. В 1934 г. деле­
гат I Всесоюзного съезда пи­
сателей СССР. С этого года 
член. СП СССР. С 1938 г. пред­
седатель Союза немецких писа­
телей Поволжья. Редактировал 
журнал «Дер Кемпфер». Актив­
но печатался в немецкой прес­
се и в коллективных сборни­
ках: «Раскаты Октября», Харь­
ков, 1932; «Красные бутоны», 
М., 1928. В 1938 г. был аресто­
ван органами НКВД. Реабили­
тирован в 1956 г. посмертно. 
Рукопись главного труда — 
объемистого романа «Своими 
руками» — была сохранена его 
вдовой Софьей Завадскн. Гла­
вы из этого романа публикова­
лись ужв в послевоенное вре­
мя в немецкой прессе и в от­
дельных сборниках. Полностью 
роман опубликован в «ХВ» в 
1984-1987 гг. С 80-х гг. на 
Алтае проводятся регулярно 

литературные чтения им. За- 
вадски.

Соч.: «Рассказы» («Штрайт- 
эке»), Энгельс, 1933 (на нем. 
яз.), «Среди белых убийц», 
рассказы, Энгельс, 1934 (на 
нем. яз.); «Своими руками», 
роман, «ХВ». 1984, №№ 1, 2; 
1988, № 1.

Произведения Г. Завадскн в 
послевоенное время вошли в 
сборники: «10 зовьетдойче эр- 
целер», Берлин, 1982; «Сво­
ими руками», М., 1968; «Анто­
логия СНЛ», т. I, А., 1981; «Ун­
зер Ворт», 1991, № 2.

Андреас ЗАКС (Andreas 
SAKS; род. 4.05.1903 в Баку; 
умер 11.11.1983 г. в г. Тирас­
поле в Молдове) — прозаик, 
драматург, поэт, шванкнет. Вы­
рос и учился в с. Семеновка на 
Волге. В 1925—1927 гг. служил 
в Красной Армии в Ачинске 
(Сибирь). Находился на пар­
тийно-советской работе. С 1931 
г. работал в газете «Нахрих- 
тен», в Наркомпросе Автоном­
ной Республики немцев Повол­
жья, в Немецком драматичес­
ком театре. Учился в Немец­
ком педагогическом институте 
в Энгельсе. Участник 1 съезда 
советских писателей в 1934 г. в 
Москве. С 1938 г. председатель 
Союза немецких писателей По­
волжья. В 1941 г. депортирован 
в Сибирь. Трудармня. После 
войны — рабочий, бухгалтер, 
учитель в Ачинске. Жил в Аст­
рахани, потом в Тирасполе. В 
1963 г. ушел на пенсию. Член 
СП СССР с 1934 г.

Произведения А. Закса были 
весьма популярны еще до вой­
ны. Ряд его пьес ставился на 
сцене Немецкого драматнчес 
кого театра в Энгельсе: «Источ­
ники бьют ключом», (в соав­
торстве в П. Куфельдом); 
«Вознесение Патера Вуцки в 
ад», «Фриц становится геро­
ем», «Родной очаг», «Неудав­
шийся маскарад», «Франц 
Крафт». Он автор более 40 
песен (композитор Г. Шмнд-t 
В немецкой периодике тех Лет 
печатались его стихи, очерки, 
рассказы, юморески, шванки, 
скетчи.

Активно занимался литера^ 
турной деятельностью и после£ 
войны. Написал пьесы «Фрид­
рих Бауэр и его дети», «Что за 
бабушка без внуков», «Похи­
щенная невеста», романы «Пе­
режитое», «В вихре времени», 
многочисленные рассказы, очер­
ки, стихи, частушки, перевел на 
немецкий язык несколько пьес 
русских писателей, а также 
свои шванки и юморески на 
русский язык. Регулярно пе­
чатался в немецкоязычной 
прессе СССР и в многочислен­
ных коллективных сборниках 
российских немецких писателей.

Соч.: «Источники бьют клю­
чом», Энгельс, 1934; «Вознесе­
ние Патера Вуцки в ад», Эн­
гельс, 1935; «Фриц становится 
героем», Энгельс, 1939; \ ~р 
донскатели», рассказы, Энгъ^с, 
1941 (на нем. яз.); «Сельский 
музыкант», шванки и юморес­
ки, А., 1969 (на нем. яз.); «Не­
вероятно правдивые истории», 
рассказы, юморески, шванки, 
Кишинев, 1978 (пер. на русск. 
яз. автора); «Чудо в лесу», му­
зыкально-драматическая сказка 
(муз. Г. Шмндера), А., 1984 
(на нем. яз.); «Козни сатаны», 
рассказы, Волгоград, 1967; «В 
вихре времени», роман, «ХВ», 
1983, № 1; «И маленький ко­
локольчик звенит», «комедия», 
«РФ», 1981, №№ 21—23.

Пьесы, шванки, очерки, рас­
сказы А. Закса вошли в сбор­
ники: «На клубной сцене», г. I, 
А., 1968; т. II, А., 1976; «Шван­
ки*, А., 1968; «Шванки разных 
лет», М., 1967; «Веселые исто­
рии», А., 1975; «Родина только 
одна». А., 1981; «Рука об ру­
ку». т. I. М„ 1960; т. II, М„ 
1965; «Огни в окнах», М„ 1979; 
«Сказ о моих друзьях», М., 
1974; «Антология СНЛ», т. I., 
А., 1981; т. III., А.. 1982; «Бу­
дем знакомы, друзья», М., 1967; 
«Отчий дом», М., 1989 (главы 
из романа «В вихре времени» 
на русск. яз ); «Для сцены», 
Барнаул, 1969; «Дядюшка 
Готлиб любит правду». А., 1988.

Виктор ЗАНДЕР (Viktor 
SANDER; род. в 1930 г. в с. 
Мариенталь на Волге) — про­
заик. В 1941 г. депортирован в 
Красноярск, затем, в 1942 г., 
— на Север, в Эвенкию. Рано 
трудился. Закончил среднетех­
ническое, потом — вышетехнн- 
ческое учебные заведения. Ав­
тор документальной автобио­
графической повести «Из песни 
слов не выкинешь». Ныне пен­
сионер, ветеран труда, участ­
ник трудового фронта. Живет в 
Красноярске.

Виктор ЗЕПП (Viktor SEPP; 
род. в 1936 г. в Эстонии) — 
поэт, переводчик, редактор, 
прозаик. Работал в школе, в 
издательстве. С 1960 г. печата­
ется в «НЛ». Произведения его 
вошли в коллективный сбор­
ник: «Рука об руку», т. II, М.к 
1965.

Петер ЗИННЕР (Peter SIN-/ 
NER; род. 10.04.1879 г. в с. 1 
Шиллинг на Волге; дата и ме­
сто смерти не установлены) — 
педагог, фольклорист, поэт, 
Учился в Германии. Работал 
учителем на Волге в немецких 
селах, потом — некоторое вре­
мя в Санкт-Петербурге. В годы 
I мировой войны вернулся в 
Поволжье, был доцентом Сара­
товского университета.

(Продолжение следует)
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Das Minimalprogramm
für die Kandidatenprüfung in den Fachgebieten Rußland­
deutsche Literatur und Rußlanddeutsche Literaturge­
schichte, darunter auch Literaturwissenschaft setzt Grund­
kenntnisse in den Bereichen Rußlanddeutsche Literatur, 
ihre Theorie und Rußlanddeutsche Literaturwissen­
schaft voraus

Die Grundlage des Pro- 
Sramms bildet das Wissen um 

Je Geschichte und den Jetzigen 
Zustand der rußlanddeutschen 
Literatur ab der 2. Hälfte des 
18, Jahrhunderts unter Ein­
beziehung von Forschungen 
über die Geschichte der deut­
schen, der russischen Literatur, 
der beldersedtlgen Literatur- und 
Kunstverblndungen sowie der 
Literaturwissenschaft der ge­
samteuropäischen und teilweise 
auch der ehemaligen „sowjeti­
schen" literaturwlssenschaftld- 
chen Schule.

Das methodische Minimalpro­
gramm setzt aus fünf Tellen zu­
sammen.

1. Ursprünge der rußlanddeui- 
schen Literatur.

2. Entstehung und Werdegang 
der nußdanddeutschen Literatur 
im 18. und 19. Jahrhundert.

3. Geschichte der rußland­
deutschen Literatur am Beginn 
des 20. Jahrhunderts.

4. Literatur und Publizistik 
der Rußlanddeutschen In der 
Periode der Sowjetmacht.

5. Literatur und Literaturwis­
senschaft der Rußlanddeutschen 
in der Zelt vor und nach der 
Perestroika.

Dem Programm wird ein Li­
teraturverzeichnis über die 
Hauptprobleme der Literaturtheo­
rie vorausgesetzt.

Literaturverzeichnis über 
die Hauptprobleme der Lite­
raturtheorie

Герцен А. И. О литературе. М., 
1962.

.Верцман И. Е. Проблемы худо­
жественного познания, М., 1967 г.

Тимофеев Л. И. Основы теория 
литературы. М., 1963 г.

Вопросы методологии литерату­
роведения. Сб. статей М.-Л., 
1967 г.

ERSTER TEIL
Ursprünge der rußland­

deutschen Literatur
1. Ursprünge der rußland­

deutschen Literatur. Mündliches 
'7olksschaften der Germanen in 

•r vorchristlichen Zelt, Lieder, 
Balladen, Legenden, Zaubersprü­
che. Das Hildebrandslied. Die 
Merseburger Zaubersprüche.

Klerikale oder Missionärlitera­
tur. Otfried von Weißenburg.

Weltliche Literatur. Das Ni­
belungenlied.

Höfisch-ritterliche Literatur. 
Roman und Lyrik Hartmanns 
von Aue; Schaffen von Wolfram 
von Eschenbach und Gottfried 
von Straßburg. ................

Minnesang (ritterliche Liebes­
poesie).

Renaissance zeit. Sebastian 
Brant Ulrich von Hutten, Eras­
mus von Rotterdam, Martin Lu­
ther, Hans Sachs.

Aufklärungszeit. Johann Chri­
stof Gottsched, Friedrich Gott­
lieb Kloppstock, Gotthold Eph­
raim Lessing.

Literatur der Sturm- und 
Drangperiode. Johann Gottfried 
Herder, Friedrich Maximilian 
b’Unger.

2. Literatur der Baltendeut­
schen. irDie Livländ Ische 
Reimchronik" als erstes episches 
Werk der Ostseedeutschen. Ja­
kob Michael Reinhold Lenz, 
Elisabeth Kuhlmann, der Satiri­
ker Wilhelm Seuberllch. Das 
Schaffen des Grafen Eduard Kai­
serling. „Der deutsche Ge­
danke In der Welt" von Paul 
Rohrbach.

Deutsche Publizistik in den 
Ostseeländern.

3. „Die Sankt-Petersburger 
Zeitung". Gesamtnatl о n а 1 e s 
und Nationales in der deutschen 
Publizistik. Die Idee der Ein­
heit des Russischen Reiches und 
des Volkes Rußlands in den Spal­
ten der deutschsprachigen Presse 
der 18. und 19. Jahrhunderte. Das 
Schaffen der Dekabrlsten, dar­
unter der russischen Schrift­
steller deutscher Herkunft. Die 
„Russkaja Prawda" von Paul 
Pestei.

Ästhetische Ansichten von 
Wilhelm Küchelbecker. Einflüsse 
der deutschen Dichtung im Schaf­
fen Anton Delwlgs.

Literaturverzeichnis zum 
ersten Teil

1. Deutsche Literaturgeschich­
te in einem Band. Berlin, 1966.

2. Anthologie der deutschen 
Literatur. L., 1975.

3. M. D. Stößel. Geschichte 
der deutschen Literatur. M.. 
1984.

4. Deutsche Volksdichtung. 
Leipzig, 1987.

5. V. Tornlus. Die baltischen 
Provinzen. Leipzig-Berlin, 1915.

6. Deutsches Leben im alten 
St. Petersburg. Herausgegeben

Nelly Wacker -----------

Anni, meine liebe Freundin!
„Meine Mutter hatte den Ver­

stand verloren... Und Oma war ver­
hungert... Alle Einzelheiten stan­
den In Jenem ersten Brief von 
Frieda, einem wahren Schrek- 
kensbrlef... Ich weinte, schrie, 
wollte nicht mehr leben. Aus 
dem Krankenhaus entfloh Ich, 
well mein Söhnchen noch so 
klein war und allein In einer 
elenden Kate Zurückbleiben hatte 
müssen..."

...„In Spat lebte Trudchen mit 
uns, Du hast das vergessen: In 
unserem Zimmer standen 3 Bet- 

(Fortsetzung. Anfang Nr. 7)

von Heinrich Pantenlus und Os­
kar Grosberg, Riga, 1930.

7. Die Geschichte der „St. Pe­
tersburger Zeitung" (1727— 
1902). Zum Tage der Feier des 
175Jährlgen Bestehens der Zei­
tung am 3. Januar 1902. Ver­
faßt von Kari Eichhorn. St. Pe­
tersburg, 1902.

8. Benjamin Pinkus, Inge- 
borg Fleischhauer. Die Deut­
schen in der Sowjetunion. Ba­
den-Baden, 1987.

9. Жирмунский В. M. Гете в 
русской литературе. Л., 1982.

10. Иерейский Л. А. Современ­
ники Пушкина. Л., 1981.

11. Поэты пушкинской поры. 
М., 1972.

12. Берков П. Н. История рус­
ской журналистики XVII века. 
1952 г.

13. Лихачев Д. С. Развитие 
русской литературы X—XVII ве­
ков. Эпохи и стиля. Л., 1973.

14; Лихачев Д. С. Поэтика дре­
внерусской литературы. Л., 1979.

15. Лихачев Д. С. Текстология 
на материале русской литературы 
X—XVII веков. Л., 1983.

16. Адрнанова-Перетц В. П. 
Древнерусская литература и 
фольклор. Л., 1974.

17. Tausend Jahre Nachbar­
schaft. RußQand und die Deut­
schen. München, 1988.

ZWEITER TEIL
Entstehung und Werden 

der rußlanddeutschen Litera­
tur im 18.—19. Jahrhundert

1. Mündliches Volksschaffen 
als Grundlage der rußlanddeut­
schen Literatur. Schwänke.

Chroniken als die wichtigste 
Gattung bei der literarischen Er­
fassung der Welt. Das Poem 
Bernhard Ludwig von Platens 
„Reisebeschreibung der Koloni­
sten wie auch Lebensart der 
Russen". Die Rolle des letzteren 
bed der Behauptung des deut­
schen Volkstums im Russischen 
Staat. Geschichtsbücher von An­
ton Schneider, Friedrich Schrenk, 
Gottlieb Bauer und David H. 
Epp. „Die schöne Amml aus Ma­
rienthal und der Klrglsenml- 
chel" von Friedrich Dsirne.

Die Volksdichtung der deut­
schen Kolonisten. Satire in der 
Folklore, textologdsche und pa- 
läographlsche Beurteilung der 
letzteren,

2. Die Anfangsetappe der 
Herausbildung und Entwicklung 
der rußlanddeutschen Literatur 
lm 19. Jahrhundert.. Folkloristl- 
sche Grundlagen lm Schaffen 
der rußlanddeutschen Literaten. 
Besonderheiten von Sprache und 
Stil.

Schaffensgattungen der ruß­
landdeutschen Literaten. Tex- 
tologie und Paläographie. Evolu­
tion der Chronikgattung. „Der 
russische Kolonist, oder Christian 
Gottlieb Züges Leben In Ruß­
land".

Publizistisches Wirken des 
Geschichtsfors chers Gerhard 
Friedrich Miller. Kasachische 
Themen in der „Reise durch ver­
schiedene Provinzen des Russi­
schen Reiches in den Jahren 
1768—1773" von Peter Simon 
Pallas. Erste Berührung der 
deutschen und der kasachischen 
Kultur am Beispiel der ethno­
graphischen Notizen von Samuel 
Gottlieb Gmelin und Johann 
Gottlieb Georgi. Ihr ästheti­
scher Wert. Llteratlsches Schaf­
fen von Wladimir Dahl.

Geschlchtlich-publlzisti s c h e s 
Wirken von August Ludwig 
Schlözer.

3. Am Zusammenstoß zweier 
Kulturen. Russisch-deutsche Li­
teraturbeziehungen am Beispiel 
des Schaffens von Eduard Hu­
ber.

4. Verlagstätigkeit. Deutsch- 
kolonlstlscne Journalistik.

Literaturverzeichnis zum 
zweiten Teil

1. Peter Sinner. Kurzgefaßte 
Geschichte der deutschen Wolga­
kolonien. In: Beiträge zur 
Heimatkunde des deutschen Wol­
gagebiets. Pokrowsk, 1923.

2. Peter Sinner. Bernhard 
Ludwig von Platen, der erste 
Wolgadeutsche Dichter und sein 
Gedicht. („Teutonlsta", Heft 
3—4, September 1925).

3. Gottlieb Verätz. Die deut­
schen Kolonien an der unteren 
Wolga in Ihrer Entstehung und 
erster Entwicklung. Gedenkblät­
ter zur hundertfünfzigsten Jah­
reswende der Ankunft der ersten 
deutschen Ansiedler an der Wol­
ga. 29. Juni 1764 — 29. Juni 
1914. Saratow, 1915.

ten und ein Klavier, Wiener 
Firma. Das arme schöne un­
schuldige Instrument wurde 
nachher, als wir fort mußten, 
zu Brennholz verhackt... Allmäch­
tiger Gottl Was für eine Barba­
rei! ...Mein Papa wurde 1937 
verhaftet und verschwand, wie 
viele andere. Ich lese lm NL die 
Listen der Erschossenen und nun 
Rehabilitierten und bin danach 
nachts lm Traum wieder lm La­
ger... Wie schrecklich! Wann, 
wo war so etwas schon gewesen?

Aus Spat war ich manchmal zu 
meinem Papa nach Simferopol 
zu Gast gefahren. Dann durfte 
ich dort das Theater besuchen, wo

4. P. S. Pallas — Bemerkun­
gen auf einer Reise in die süd­
lichen Statthalterschaften des 
Russischen Reiches In den Jahren 
1792—1794. Bd. 1. Leipzig, 
1803.

5. Konstantin Ehrlich. Lose 
Blätter. Alma-Ata, 1982.

6. Konstantin Ehrlich. Panora­
ma der sowjetdeutschen Lite­
ratur. Alma-Ata, 1983.

7. Konstantin Ehrlich. Leben­
diges Erbe. Aufzelchungen zur 
Siedlungsgeographie und Kultur­
geschichte der Deutschen In Ruß­
land und in der Sowjetunion. 
Alma-Ata, 1988.

8. Johann Windholz. Volks­
musik der Sowjetdeutschen. In: 
Heimatliche Weiten, 2/1983.

9. Jakob Hummel, Heimat- 
Büchlein der Deutschen in 
Transkaukasien. 1928.

10. Volkslieder und Kinder­
reime aus den WolgakoIonien. 
Gesammelt und mit einem An­
hang von Rätseln zum 150Jährl- 
gen Juhlläum der Wolgakolonien 
her ausgegeben von J. E. und 
P. S. Saratow, 1914.

11. Лихачев Д. С. Русские ле­
тописи и их культурно-историчес­
кое значение. М., 1947.

DRITTER TEIL
Geschichte der rußland­

deutschen Literatur zu Be­
ginn des 20. Jahrhunderts

1. Rußlanddeutsche Literatur
zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 
Ihre Hauptrichtungen und Gat­
tungen. Nationale und geschicht­
liche Eigenart der rußlanddeut- 
schen Prosa. Das Schaffen von 
Friedrich Fiedler, Samuel Kel­
ler, Bernhard Harder und Fer­
dinand von Wahlberg. Das Drama 
„Fest und treu, oder der Klrgl- 
senmlchel und die schöne Amml 
aus Pfannenstiel" von Gottlieb 
Göbel und Alexander Hunger und 
seine historisch-epische Bedeu­
tung. Das Poem „Das Lied vom 
Küster Dels" von David Ku- 
feld. Seine sprachlichen Beson­
derheiten und literarisch-künst­
lerischen Werte. Demokratische 
Tendenzen im Schaffen August 
Lonsdngers: „Nor net lopper
g’gewa", „Hüben und drüben".

2. Die Rodle des publizisti­
schen Wortes lm Literaturprozeß 
der Rußlanddeutschen. Wechsel­
wirkungen und -beizlehungen der 
rußlanddeutschen und der russi­
schen Literatur am Beispiel des 
Schaffens von Alexander Block, 
Friedrich Fiedler, Georg Luft, 
Wilhelm Sorgenfrei. Verlegeri­
sche und publizistische Tätigkeit 
von Paul und Karl von Kügel- 
gen. Theodor Pantenius als Ro­
manschreiber und Publizist. Karl 
von Freimann als Dramatiker. 
Die Lyrik Morls Reinhold von 
Sterns.

3. Nationalpatriotdsche Ten­
denzen in den Spalten der ruß­
landdeutschen Presse vor dem 
Beginn und während des ersten 
Weltkrieges. Chauvlnistls ehe, 
deutschfeindliche Strömungen in 
der öffizlellen russischen Presse, 
Verbot deutscher Publizistik in 
Rußland.

Literaturverzeichnis zum 
dritten Teil

1. Die Literatur der Ruß- 
landdeutschen bis 1917 und der 
Sowjetdeutschen von 1917 bis 
1957 (von Woldemar Ekkert). 
In: Anthologie der sowjetdeut­
schen Literatur, Bd. I, Alma-Ata, 
1981.

2. Konstantin Ehrlich. Leben­
diges Erbe. Aufzelchungen zur 
Sledlungsgeographle und Kul­
turgeschichte der Deutschen In 
Rußland und in der Sowjetunion. 
Alma-Ata, 1988.

3. „Fest und treu, oder der 
Kirgisenmichel und die schöne 
Amml aus Pfannenstiel" von 
Gottlieb Göbel und Alexander 
Hunger. Saratow, 1914.

4. David Kufeld, >rDas Lied 
vom Küster Dels".

5. „St. Petersburger Zei­
tung", St. Petersburg, Ausga­
ben von 1900 hls 1915.

6. „Deutsche Volkszeitung", 
Saratow, von 1906 bis 1915.

7. „Deutsche Rundschau" (Bei­
lage „Klemens"), Odessa, von 
1906 bis 1914.

8. „Kaukasische Post". Tiflis, 
von 1906 bis 1914.

9. „Moskauer Deutsche Zei­
tung". Moskau, Ausgaben von 
1900 bis 1914.

10. „Sankt Petersburger He­
rold", St. Petersburg, von 1900 
bis 1914.

11. Viktor Herdt. Verzeichnis 
der rußJand- und sowjetdeut- 
sehen Zeitungen. In: Heimatliche 
Weiten, 1989/2.

12. Соловьев Б. Поэт и его под­
виг. Творческий путь Александра 
Блока. М., «Советский писатель», 
1973.

VIERTER TEIL
Literatur und Publizistik 

der Rußlanddeutschen in der 
Sowjetmachtperiode

1. Literatur und Presse der 

er den pädagogischen Teil leite­
te. Im Programm stand auch sein 
Name. Er kannte Sprachen, 
schrieb auch selbst. Nicht so er­
folgreich wie sein Bruder Ge­
org, den man den „Roten Korn1 
mlssar" nannte. Onkel Georg 
hatte dieser Leidenschaft sein 
»anzes Leben gewidmet..." ..... Im

lorgengrauen kamen sie damals 
nach mir. Alles warfen sie In der
Wohnung durcheinander... Ich 
war wie gelähmt. Erst lm Un­
tersuchungsgefängnis In Simfe­
ropol — in der Elnzelkammerl 
— kam Ich zu mir und verstand, 
daß ich verloren war... Kriegstri­
bunal... Obwohl noch gar kein 

Rußlanddeutschen lm literarisch­
künstlerischen Prozeß der rus­
sischen Literatur.

Thematische und ästhetische 
Ausrüstung des Schaffens der 
rußlanddeutschen Literaten.

Kritischer und sozialistischer 
Realismus In der rußlanddeut­
schen Literatur der 20er Jahre. 
Proletarische Literatur. Franz 
Bach, Georg Luft, Alexander 
Wulf.

Revolutionäre, antlautokra ti­
sche und antireligiöse Tenden­
zen in der proletarischen rußland­
deutschen Literatur. Adam Rei­
chert, Adam Emig, Gottlieb 
Schneider, Johann Buch.

Sprachliche Charakteristik des 
Buches „Kolonlste-Gschlchtle" 
von Hermann Bachmann.

Llteraturwissenschaftllche Tä­
tigkeit von Prof. Franz Schiller. 
Das Schaffen von Hans Hans- 
mann (Johann Kellermann).

2. Beschluß des ZK der 
KPdSU(B) vom 23. April 1932 
„Über die Umgestaltung der Or­
ganisationen für Literatur- und 
Kunstschaffende". „Sozialisti­
scher Realismus" afls die prund- 
legende Methode der sowjeti­
schen schöngeistigen Literatur 
und der Literaturkritik. Sein ver- 
derblcher Einfluß auf die Ent­
wicklung des Lltenaturprozesses 
In der ehemaligen UdSSR. 
Kampf In den deutschen Litera­
turgesellschaften. 1. Unions­
kongreß rußland deutscher 
Schriftsteller. Die Rede von 
Franz Bach.

Die soziale, ästhetische und 
genremäßige Beurteilung des 
Schaffens der rußlanddeutschen 
Literaten in den 30er Jahren.

Thema des Patriotismus und 
Sozialismus lm Schaffen der ruß­
landdeutschen Schrif tst edler. 
Künstlerisch-ästhetische Werte. 
Der Roman „Wir" und das 
Poem ,/Dürre" von Gerhard Sa- 
watzkl. Prosa von Gustav Gott­
lieb Fichtner. Antlmllltaristlsche 
Themen. Literatur- und Verlags­
tätigkeit von David Schel­
lenberg.

Lyrik von Johannes Schauff- 
ler.

3. Deutsches Buchveriags-und 
Pressewesen in der Vorkriegs 
zeit.

4. Stalin- und Kallnln-Enlaß 
über die Deportierung der Deut­
schen und seine Auswirkungen 
auf das Kulturleben der Deut­
schen der ehemaligen UdSSR.

Illegales Schaffen rußland­
deutscher Literaten In der Perio­
de des erzwungenen Schweigens 
von 1941 bis 1956.

Wiederherstellung der ruß­
landdeutschen Presse. Ihre allge­
meinen und besonderen Züge in 
textueller und ästhetischer Be­
ziehung.

Enste deutsche Bücher der 
Nachkriegszeit. Die Sammel­
bände „Hand in Hand" als Ver­
such der rußlanddeutschen Li­
teraten, sich in den gemeinsamen 
schöngeistigen Literaturprozeß 
des Landes zu Integrieren,

5. Schaffen rußlanddeutscher 
Schriftsteller in der Zelt der po­
litischen Stagnation der 70er— 
80er Jahre. Sprachliche und 
genremäßige Beurteilung Ihrer 
Literaturerzeugnisse,

Prosa. Dominik Hollmann, An­
dreas Saks, Victor Klein, Fried­
rich Borger, Alexander Reim­
gen, Alexej Debolski, Wilhelm 
Brundhardt, Alexander Hassel- 
bach.

Poesie. Rudolf Jacquemlen, 
Herbert Henke, David Löwen, 
Woldemar Herdt, Lia Frank, 
Oswald Pladers, Rosa Pflug, 
Woldemar Spaar.

Satire. Sepp Österreicher (Bo­
ris Bralnln), Viktor Weber, Ed­
mund Günther, Hildegard Wie­
be.

Literaturwissenschaftliche Tä­
tigkeit von David Wagner, Emst 
Kontschak, Alexander Dym- 
schitz, Johann Warkentln, Alex­
ander Henning, Woldemar Ek­
kert, Herold Belger und Walde­
mar Weber.

Klnderllteratur: Nora Pfeffer, 
Ewald Katzenstein, Nelly Wak- 
ker, Leo Marx, Elsa Ulmer, And­
reas Kramer und Dietrich Rem­
pel.

Dissldentllche und „nlchtpar- 
telllche" Literatur.

Buchverlags- und Pressewe­
sen. Anthologie der sowjet­
deutschen Literatur als erster 
Versuch, die Entwicklung der 
rußlanddeutschen Literatur sy­
stematisiert darzustellen.

Literaturverzeichnis zum 
vierten Teil

1. Zweig eines großen Bau­
mes. Alma-Ata, 1974.

2. Anthologie der sowjet- 
deaitschen Literatur. Bd. II, III, 
Alma-Ata, 1981, 1982.

3. R. Mlckwltz. Literatur-Lehr­
buch. Charkow-Kiew, 1932.

4. M. Горький. Собрание сочи­
нений в 30-и томах, т. 27, М., 
1953.

5. Ernst Kontschak. Unvergeß­
liche Begegnungen, Alma-Ata, 
1976.

6. Герольд Бельгер. Брат сре­
ди братьев. Алма-Ата, 1981.

Krieg war. Sechs Richter. Einen 
ganzen Tag lang — Fragen und 
Antworten. Mich fragte man we­
nig. Ich war an der Pädagogi­
schen Hochschule Fernstudentin. 
Dort geschah es: Jemand von 
den Studenten hatte In der Pau­
se eine Anekdote erzählt. Es 
wurde gelacht. Jemand denunzier­
te uns. Und nun wurde Ich da­
für gerichtet, weil ich nicht 
auch zur Zuträgerin geworden 
war. „Also warst auch du damit 
einverstanden!" Und Immer wie­
der die Ohrfeige: „Dein Vater 
Ist doch ein Volksfeind!" Mei­
ne Zeugen aus der Schule sag­
ten nur Gutes aus. Dafür wunde 
Ihnen gedroht...

Mein Verteidiger hoffte auf 
Befreiung, well kein Delikt be­
stehe. Die Richter waren anderer 
Meinung und verpaßten mir 5 
Jahre nach dem Paragraphen 58, 
Punkt 10, allen anderen — 
9—10 Jahre. Nach dem Ge­

7. Herold Belger. Der Ver­
wandschaft traute Züge, Alma- 
Ata. 1981.

8. Герольд Бельгер. Родство. 
Алма-Ата, 1991.

9. Johann Warkentln. Kriti­
sches zur sowjetdeutschen Lite­
ratur. Alma-Ata. 1981.

10. Konstantin Ehrlich. Lose 
Blätter. Almaty, 1982.

11. Konstantin Ehrlich. Pano­
rama der sowjetdeutschen Litera­
tur. Alma-Ata, 1983.

12. Konstantin Ehnllch. Le­
bendiges Erbe. Aufzeichnungen 
zur Sledlungsgeographle und 
Kulturgeschichte der Deutschen 
In Rußland und In der Sowjet­
union. Alma-Ata, 1988.

13. Viktor Herdt. Verzeichnis 
der rußland- und sowjetdeutschen 
Zeitungen. In: Heimatliche Wei­
ten, 1989/2.

FÜNFTER TEIL
Literatur und Literaturkun­

de der Rußlanddeutschen 
während und nach der Pere­
stroika

1. Genremäßige und stilistische 
Beurteilung des Schaffens der 
rußlanddeutschen Literaten In 
der zweiten Hälfte der 80er 
und zu Beginn der 90er Jah­
re.

Poesie. Robert Weber, Viktor 
Heinz, Hermann Amhold, Walde­
mar Weber, Reinhold Leis, 
Wandelin Mangold, Elsa Ulmer 
und Arno Pracht.

Prosa. Der künstlerische und 
ästhetische Wert der Romane 
„Geschmack der Erde" von 
Alexander Relmgen und „Erfül­
lung" von Alexej Debolski. Er­
zählungen „Unser Hof" von 
Hugo Wormsbecher und „Dort, 
drunter lm Tale" von Herold 
Belger. Erzählungen von Vik­
tor Schnlttke. Miniprosa von Ro­
sa Pflug.

Dramatik. Das epische Dra­
ma .Auf den Wogen der Jahr­
hunderte" von Viktor Heinz, 
seine künstlerischen und ästheti­
schen Werte. Stilistische und 
sprachliche Besonderheiten.

Kritik. Llteraturwlssenschaftli- 
che borschungen von Herold Bel­
ger, AJexander Ritter (BRD) und 
Anneiore Enged-Braunsch m 4 d t 
(BRD).

2. Deutsches Verlags- und 
Pressewesen. Historisch-publi­
zistische Themen auf den Spal­
ten der deutschsprachigen Pres­
se. Gattungen und Stile. Die 
„Deutsche Allgemeine Zeitung", 
ihre thematische und ästnetlsche 
Ausrichtung.

3. Synthese von Kulturen der 
Völker der ehemaligen UdSSR 
lm Schaffen rußlanddeutscher Li­
teraten. Kasachische Themen in 
den Werken der rußlanddeutschen 
Schriftsteller. Deutsche Thematik 
In der kasachischen Prosa 
(„Schuldlos“ von Altynschasch 
Dshaganowa, „Verwundete Blu­
men" von Saken Shunussow, 
„Kinder einer Familie" von 
Muchtar Magauln, „Rauhtrost" 
von Kaklmshan Kasybajew). 
Übersetzertätigkeit von Herold 
Belger, Herbert Henke, Nora 
Pfeffer und Hermann Amhold.

4. Schaffen rußlanddeutschen 
Literaten in Deutschland.

Prosa von Karl Herdt, Poesie 
von Reinhold Frank, Lora Reimer 
und Waldemar Hermann. Viktor 
Auls Roman „Das Manifest der 
Zarin". Sein historisch-ästheti­
scher Wert. Reinhold Kell. Sein 
literarisches und llteraturwis- 
senschaftllches Schaffen.

5. Das historisch-publizistische 
Schaffen von Wilhelm Kahle, 
Herbert Wiens, Alfred Eisfeld, 
Johann Kämpen.

6. Verlegerische und publizi­
stische Tätigkeit der Rußland­
deutschen In Deutschland. Die 
Zeitschrift „Volk auf dem Weg", 
die Helmatbücher der Deutschen 
aus Rußland.

Literaturverzeichnis zum 
fünften Teil
1. Konstantin Ehrlich. Leben­

diges Erbe. Aufzelchungen zur 
Sledlungsgeographle und Kultur­
geschichte der Deutschen In Ruß­
land und In der Sowjetunion. 
Alma-Ata, 1988.

2. Герольд Бельгер. Мотивы 
трех струн. Литературно-критиче­
ские статьи, портреты. Алма-Ата, 
1986 г.

3. Герольд Бельгер. Гете и 
Абай. Алма-Ата, 1989 г.

4. Герольд Бельгер. Родство. 
Литературные статьи и публицис­
тика. Алма-Ата, 1991 г.

5. Johann Warkentln. Rußland­
deutsche. Woher? Wohin? Ber­
lin, 1992.

6. Hugo Wormsbecher. Mit 
dem Volk durch alle Härten ge­
gangen (Notizen über die so­
wjetdeutsche Literatur. In: Hei­
matliche Welten, Nr. 1, 1989),

7. Stimmen und Schicksale. 
Alma-Ata, 1991.

8. Viktor Heinz. Auf den Wo­
gen der Jahrhunderte. Theater­
trilogie. M., 1993.

9. Viktor Schnlttke. Stimme 
des Schwelgens. M., 1992.

Das Programm wurde von 
Konstantin EHRLICH erarbeitet.

richt kam ich aus der Unter­
suchungshaft Ins Gefängnis, in 
eine wahre Hölle, wurde mit ab­
schreckenden Frauen aus der 
Unterwelt konfrontiert... Dar­
über kann Ich nicht schreiben... 
Dann — Etappe, Arrestanten­
transport. • Es war schon Krieg. 
60 Tage und Nächte lm Pull­
mannwaggon. Sibirien. Die 
weltbekannte Alexandrowsker 
Zentrale. Danach — Lager. Ei­
nige. Schwere Arbeit, z. B. Bäu­
me fällen und abästen. Ohne Ru­
hetage. Baracken. Hunger und 
Kälte. Kälte und Hunger. Mir 
war Ich selbst ein Rätsel: Wie 
konnte ich das alles aushalten? 
Keine Stiefel. Keine Briefe. 
Schrelbveroot. Ganz allein auf 
der Welt, In der Hölle des La­
gers... Einen Sonnenblick: Meine 
erste (und letzte!) Liebe. Dar­
über kann ich nicht schreiben..."

(Fortsetzung folgt)

auf der Bühne 
Schillers Balladen

Anfang Februar präsentier­
ten uns die Schauspieler des 
Deutschen Theaters Almaty ihre 
neue Arbeit. Diesmal war das 
die dramatisierte Aufführung 
von Balladen und Gedichten des 
größten deutschen Dichters Fried­
rich Schiller unter dem Gesamt­
titel „Der Becher".

Das Thema Liebe bewegt die 
Menschheit bekanntlich seit eh 
und Je. Verschieden wurde auch 
dieses Gefühl erlebt und ge­
äußert. Jeder erinnert sich si­
cher daran, wo und wann er sei­
ner ersten Liebe begegnet Ist und 
was er dabei alles getan hat. Wir 
denken dabei auch an unsere er­
sten Zettel mit Liebeserklärun­
gen an das für uns schönste Mäd­
chen der Klasse.

Zum richtigen Bewerten un­
serer Gefühle verhalf uns die 
Poesie. Am häufigsten war das 
Puschkin mit seinem „Eugen 
Onegin". In Deutschland Ist die 
Liebespoesie am meisten durch 
Heine und Schiller vertreten. 
Das Stück „Deutschland. Ein 
Wintermärchen" von Heine hat­
ten David Winkenstem und Vik­
toria Gräfensteln uns unlängst in 
ihrer neuen Auffassung vorge­
legt. Es war tatsächlich ganze Ar­
beit. David und Viktoria hatten 
sich Mühe gegeben, um uns den 
Inhalt des Poems möglichst bild­
haft und getreu vorzuführen. Die 
beiden Schauspieler sind Jetzt 
leider nicht mehr im Theater tä­
tig, sie haben in Deutschland 
ihr zweites Zuhause gefunden. 
Und nun spielt man hier Schil­
ler.

Die Idee, Schillers Balladen 
einmal In einem Stück zusam­
menzufassen, stammt vom relativ 
Jungen Schauspieler Heinrich 
Lein. Er war auf sie schon wäh­
rend seines Studiums an der 
Schtschepkln-Theaterhoc h s c h u- 
le gekommen, dann verfiel er dar­
auf wieder in Uelzen, dem Ort 
der jüngsten Gastspielreisen des 
Deutschen Theaters aus Almaty. 
Zum Glück war auch Juri Ko- 
nenkln, der Chefregisseur des 
Deutschen Theaters, mit auf die­
ser Reise. Nach langen Gesprä­
chen schwebte den beiden ein 
Projekt der Aufführung vor.

Ob das Schauspiel wirklich 
gut gelungen ist oder nicht, dar­
über wird auch heute noch dis­
kutiert und werden schwache 
und starke Selten der daran be­
teiligten Schauspieler geklärt. 
Meiner Meinung nach (und sie 
braucht nicht einzig richtig zu 
sein!) waren die Bühnenbilder 
von Paul Lauer In diesem Stück 
am besten. Sie versetzten den Zu­
schauer sofort in die Epoche, in 
der Schiller seine Werke ge­
schaffen hatte. Angenehm über­
rascht wurden die Theaterfreun­
de von den Tänzen, die die Ge­
schwister Alwine, Lilli und Nelly 
Weißmann щ silberglänzenden 
Kleidern uns aufführten. Die 
drei Jungen Mädchen machen 
zur Zelt ihr Studium am Thea­
terstudio, das von Peter War­
kentln geleitet wird. Zu den Cha­
rakteristiken, die dieses Stück 
uns von der besten Seite zeigen, 
gehört sicher auch die musika­
lische Begleitung. Melodien von 
Mozart, Verdi und anderen Mu­
sikklassikern tönten lm Ein­
klang mit den modernen Moti­
ven des Konservatoriumsstuden­
ten Adil Shanbakljew, der dazu 
noch ein ausgezeichneter Gei­
genspieler ist.

Die Aufführung Ist meiner 
Meinung nach derart gestaltet, 
daß man sich tatsächlich in die 

Lebensepoche Friedrich Schil­
lers versinkt und seine Ge­
fühle miterlebt.

„...Ich bin ein Mann! Wer ist 
es mehr?

Wer’s sagen kann, der 
springe

Frei unter Gottes Sonn’ 
einher

Und hüpfe hoch und singe..." 
„Mädchen, sprich! Ich frage, 

gib mir Kunde:
Stehst mit höhern Geistern 

du im Bunde?
Ist’s die Sprache, lüg’ mir 

nicht,
Die man lm Elysium spricht?" 

ruft der Held des Stücks entzückt, 
seiner Partnerin zu. Aber sein 
Liebeseifer wird Ihrerseits ge­
mäßigt:

„...Streng und stolz, sich 
selbst genügend.

Kennt des Mannes kalte
Brust, 

Herzlich an ein Herz sich 
schmiegend. 

Nicht der Liebe Götterlust. 
Kennet nicht den Tausch 

der Seelen, 
Nicht in Tränen schmilzt 

er hin;
Selbst des Lebens Kämpfe 

stählen
Härter seinen harten Sinn..."

Die Damen rolle spielte und 
sang Viktoria Lein, die außer 
dem Schausplelertalent auch ein 
gutes musikalisches Gehör be­
sitzt. Es fehlte den beiden 
Schauspielern manchmal an Arti­
stik, doch insgesamt gelang es 
Ihnen, die von Schiller gezeich­
nete höfische Liebe („Der Hand­
schuh") und die Liebe einfacher 
Menschen, die Tragödie des Lie­
bens vor Augen zu führen. Da­
von zeugt sehr eindrucksvoll die 
aus dem „Die Räuber" gespielte 
Episode. Angesprochen hat die 
Zuschauer auch das Duettsingen 
von Heinrich und Viktoria Lein.

/.Manche prophezeien uns ein 
Ende der deutschen Bühnen­
kunst in Almaty. Doch ich muß 
unseren Theaterfreunden sagen: 
„Solange wir noch da sind (und 
es sind noch insgesamt 10 bis 
12 Schauspieler — H. A.), wird 
auch das Theater leben", sagte 
Heinrich Lein.

Die Lage des Deutschen Thea­
ters ist tatsächlich katastrophal. 
Die Gehälter der Schauspieler 
sind dermaßen niedrig, daß das 
Geld kaum für Lebensmittel aus­
reicht. Außerdem werden sie 
stets mit Verspätung gezahlt. 
Die zahlreichen Versprechen sei­
tens der Regierung, aber auch 
der Republikgesellschaft „Wie­
dergeburt" und des Rates der 
Deutschen Kasachstans, das 
Theater materiell zu unterstützen, 
erwiesen sich nur als blauer 
Dunst. Mit Ihren Problemen ver­
suchen die Schauspieler selbst 
fertig zu werden, ohne sich auf 
Jemanden zu verlassen. Die Ka­
derfluktuation ist groß, denn das 
Theaterkollektiv wird immer 
kleiner. Aber die Optimisten, zu 
denen auch das Ehepaar Lein ge­
hört, hoffen darauf, sich einmal 
in Deutschland zusammenzutun 
und dort für das rußlanddeutsche 
Publikum weiterzuspielen. Wenn 
aber im Deutschen Theater Al­
maty selbst unter solchen Bedin­
gungen Schiller aufgeführt wird, 
bedeutet es, daß diese Menschen 
Hochachtung und größere Wert­
schätzung verdienen.

Heinrich AURAS
Unsere Bilder: Juri Konenkln, 

der Chefregisseur des Theaters, 
während einer Probe;

Heinrich und Viktoria Lein. 
Fotos: Michail Sorokoumow
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XVII. Weiße

Olympiade

eröffnet
40 000 Freunde von Winter­

sportarten sowie Millionen Fern­
sehteilnehmer aus aller Herren 
Länder sind zu Zeugen der far­
benfrohen Eröffnung der Olym­
pischen Spiele in Lillehammer 
geworden, das 200 km nördlich 
von der norwegischen Hauptstadt 
Oslo gelegen Ist. Auf der dies­

jährigen Weißen Olympiade sind 
69 Länder vertreten, darunter 
zum erstenmal Sportler aus Ka­
sachstan. Unsere Sportdelegation 
läßt sich nicht zu den olym­
pischen „Riesen" zählen, wie es 
die Mannschaften der USA, Kana­
das, Rußlands und Norwegens 
sind, ist aber auch nicht gerade 
klein. Gehören doch zu unserer 
Auswahl 30 Teilnehmer, die sich 
in acht von zwölf auf dem Pro­
gramm stehenden Sportarten be­
währen wollen.

Unsere Bilder:
Nationale Auswahl der Re­

publik Kasachstan lm Skilanglauf: 
erste Reihe (v.Ln.r.) Jelena Wo­
lodina, Sergej Margazkd, Natalia 
Steinmetz, Oxana Kotowa, der 
Obentralner der Skilanglauf-Da­
menauswahl der Republik WJa- 
tscheslaw Makarowitsch;

zweite Relhne (v.l.n.r.) 
dimdr Filimonow, '
der Natlonalauswahl, 
Tschernezowa, Andrej 
row, Nikolai Iwanow, 
Rjabinin und Pawel Korolew;

Die Delegation der Schlltt- 
schuläufer der Republik besteht 
aus acht Menschen. Die Spitzen 
der Mannschaft sind Ludmilla 
Prokaschewa (Mitte links) aus 
Pawlodar und Wadim Schak- 
schakbajew (Mitte rechts) aus 
Petropawlowsk;

Ferner gehören ihr Jewgeni 
Sanarow aus Semlpalatlnsk, Wa­
dim Sajitin und Kenshesch Sar- 
slkenowa aus Almaty, Sergej Zy- 
benko aus Semlpalatlnsk, Raddk 
Blktschentajew aus Karaganda, 
und Alexander Klepinin aus Pe­
tropawlowsk.

Bia.thlonspor.tler, Pistenskiläu­
fer wie auch Eiskunstläufer Ka­
sachstans sind durch Je zwei 
Sportler vertreten: Dmitri Pan- 
tow aus Kökschetau und Inna 
Schestel aus Akmola; durch Olga 
Wedjaschewa und Andrej Kolot- 
wln aus Almaty; und Jelena Ste- 
kolnlkowa und Dmitri Kasarlyga 
aus Aktjublnsk.

Die Skispringer Andrej Wer- 
wejkin und Dlonls Wodnew (Bild 
unten.) waren führend schon un­
ter den sowjetischen „fliegen­
den" Sportlern und blieben auch 
heute die stärksten. *

Fotos: Denderbaj Jeglsow

Wla- 
Cheftralner 

Jelena 
Newso- 
Pawel
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Neuer Wahlmodus für

Olympia-Gastgeber 2002
Die 102. Vollversammlung des 

Internationalen Olypmlschen Ko­
mitees (IOC) hat 
mer einen neuen 
für den Gastgeber 
sehen Winterspiele lm Jahr 2002 
beschlossen. Danach wird ein 
Wahlkolleglum von maximal 15 
Mitgliedern bei mehr аЦ> fünf 
Bewerber-Städten eine Voraus­
wahl treffen und der entschei­
denden Vollversammlung davon 
vier Finalisten vorschlagen. Die 
Vollversammlung folgte damit 
nur teilweise dem Vorschlag Ih­
res ExekutlvnKomltees, das eine 
Vorauswahl von zwei odeT höch­
stens drei Städten von maximal 
14 Personen vorgeschlagen hat­
te. •

Wie IOC-Generaldlrektor Fran­
cois Carrard mlttellte, werden 
dem Wahlkolleglum die Mitglie­
der der Exekutive — mit Aus­
nahme derjenigen, die aus dem 
Land einer Bewerberstadt kom­
men —, der Doyen des IOC, 
derzeit als ältestes Mitglied Groß­

in Lilleham-
Wahlmodus 

der Olympl-

herzog Jean von Luxemburg, so­
wie Je ein Vertreter der — 
nationalen olympischen Sport- 
fachvenbände und der Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK) 
an gehören. Als weiteres Mitglied 
Ist der Vorsitzende der Unter­
suchungskommission vorgesehen, 
die die Bewerberstädte vorab be­
sucht und beurteilt. Dies wäre ge­
genwärtig der Schwede Gunnar 
Ericsson.

Die Vollversammlung hat sich 
nach den Worten von Carrard 
für eine Vorauswahl von vier Be 
Werbern entschieden, well sie 
sich „die geopolitische Entschei­
dung vorbehalten will". Der IOC-

Inter-

er- 
zu-

Generaldirektor erklärte 
neut, daß dieser Modus 
nächst nur für die Wahl des Wln- 
ter-Olympla-Ortes 2002 gelte.
„Allerdings Ist das ein guter 
Test, wir werden daraus die
Konsequenzen für die Wahl der 
Sommerspiele 2004 ziehen."

Die Änderung des Wahlver­
fahrens ist nach Angaben Car-

rards vor allem deshalb notwen­
dig gewesen, well für 2002 zehn 
Orte ihre Kandidatur angemeldet 
haben. Dies sind: Almaty (Ka­
sachstan), Graz (Österreich), Jaca 
(Spanien), östersund (Schwe­
den), Poprad-Tatry (Slowaki­
sche Republik), Quebec (Kana­
da), Sait Lake CLty (USA), Sion 
(Schweiz), Sotschi (Rußland) 
und Tarvlso (Italien).

Der erste Gastgeber von Win­
terspielen lm neuen Jahrtausend 
wird bei der 104. IOC-Vollver­
sammlung vom 15. bis 17. Juni 
1995 in Budapest gewählt. Nach 
dem gegenwärtig gültigen Wahl­
modus stellen sich alle Bewerber 
der Abstimmung In der IOC-Voll­
versammlung. Bei Jedem Wahl­
gang scheidet die Stadt aus, die 
die wenigsten Stimmen hat. So 
wird es auch bei der Entschei­
dung unter den vier Finalisten 
sein.

Bei der Vorauswahl für das 
Jahr 2002 wären von den elf 
Mitgliedern der Exekutive nur 
sechs stimmberechtigt, weil sich 
aus den Ländern von IOC-Präsi­
dent Juan Antonia Samaranch 
(Spanien), den Vlze-Präsidenten 
Vitali Smirnow (Rußland) und 
Marc Hodler (Schweiz) sowie 
Richard Pound (Kanada) und 
Anita DeFrantz (USA) Orte um 
die Ausrichtung bewerben.

Sprache spiegelt die Wirklichkeit
Er steckt tausendfach am 

Spieß und Ist doch quickleben­
dig, der Broiler, zumindest als 
Wort. Er schmeckt nicht besser 
oder schlechter als ein Brathähn­
chen und macht die Finger ge­
nauso fettig. Auch nach 40 Jah­
ren Trennung lieben Ost- und 
Westdeutsche die gleiche Kost 
vom Grill. Nur am 
scheiden sich die Geister, 
die Mauer, nun 
Ein Fall für 
schaift.

Vier Jahre 
Mauer ist die____  _
ein dankbares Forschungsobjekt. 
„Wer spricht das wahre 
Deutsch?" fragt ein Buchtitel — 
eine Formulierung, die nach Aus­
sage der Herausgeberin Ruth Rei­
her nicht wörtlich gemeint Ist, 
sondern provozieren soll. Denn 
für die Ostberliner Sprach-Pro­
fessorin steht fest: „Das ganze 
Sprachverhalten verändert sich. 
Und dabei paßt sich der östli­
che Teil dem größeren westlichen 
Teil an."

Ein einziges „wahres Deutsch", 
gibt es natürlich nicht. Vielmehr 
sind Je nach Landstrich, Anlaß 
und Milieu sehr verschiedene 
Sprachstile angemessen. Das Ost 
deutsche allerdings scheint nicht 

Die Lln- 
raschen 

der Wort-

Namen, da 
_______Erst 

1 das Huhn? — 
die Sprachwissen­

nach dem Fall der 
deutsche Sprache

mehr gefragt zu sein, 
gulsten melden seinen 
Schwund. Vor allem 
schätz verändert sich, paßt sich 
der Westnorm an. Im Wettbe-

i

> West- 
und 1940 

für die 
in Polen, 

gebildet

werb der Wörter hat das sogen­
annte DDRsch kaum eine Chan­
ce.

Auch Gerhard Müller von der 
Gesellschaft für deutsche Sprache 
In Wiesbaden hat den Sprach­
wandel seit der Wende unter­
sucht. Sein vorläufiges Ergebnis: 
Die verbale Vereinigung ist eher 
ein Beitritt. Nur zehn allgemeine 
Formulierungen seien van Ost 
nach West gewandert, darunter 
„Fakt • ..............................
sowie 
„eine 
nennt 
Datsche, das 
„Doch dieses Wort wird 
Lieh der ELbe meistens 
gebraucht."

Dagegen ist die Zahl 
wärts gewanderten Wörter über 
wältlgend. So plötzlich wie das 
westdeutsche Verwaltungs- und

Ist", „real 
das modisch ___
Sache andenken . Welter 
Müller die unvermeidliche 

Wochenendhaus.
west­

ironisch

existierend" 
gewordene

der ost-

Wirtschaftssystem über die Ost­
deutschen kam, so brachen auch 
seine Begriffe über sie herein: 
BAFÖG Kanzler, Krankenkasse. 
Auch neue Geschäfte und Pro­
dukte haben den Wortschatz an­
gereichert — man denke an Dö­
ner, Sexshop, Telefax. Ganz zu 
schwelgen von den unzähligen 
Anglizismen wie Bodylotlon, Qut- 
flt, Team. Daß ausgerechnet der 
typische DDR-Broiler aus dem 
Englischen stammt. Ist eine 
nie der Geschichte.

Auf der Verlust-Seite des 
deutschen Sprachkontos steht

Iro-

ost- 
das

der Chef genossen.К qHprwplorh
Mit dem Sozialismus der DDR ist 
auch seine Begriffswelt unter­
gegangen. Was früher Engpaß 
hieß, gilt heute als Mißwirt­
schaft, Überplanbestände wur­
den zu Ladenhütern, Randalierer 
zu Demonstranten. Ost- und West­
deutsche nennen 
der beim selben 
Friede, Freude, 
Schön wär’s.

Wenn nur der
Deutschen geteilt hätte, so fiele 
die Einheit vermutlich leichter. 
Sie scheitert weder am Broiler 
noch an der Plaste. Gerhard Mül­
ler betont: „Es geht nicht um die 
Sprache selbst, sondern um den 
Sprachgebrauch und die unter­
schiedlichen Erfahrungen, die 
wir Deutsche In den letzten Jahr­
zehnten gemacht haben." Da 
kann sogar ein Alltagswort wie 
„kaufen,¥ Irritieren: Was auf 
der einen Seite Vergnügen, war 
auf der anderen eben oft Müh­
sal.

Wie zweideutig das geeinte 
Deutsch sein kann, zeigt sich ge­
rade dann,- wenn Begriffe einer 
Interpretation bedürfen. So läßt 
das Bonner „Haus der Ge­
schichte", das lm Frühsommer 
eröffnet werden soll, seine Aus­
stellungstexte aus ostdeutscher 
Sicht gegenlesen. Eine Umfrage 
ergab, daß etwa der Ausdruck 
„Währungsreform" die früheren 
DDR-Bürger an die Währungs­
union von 1990 erinnert, die

die Dinge wle- 
Namen. Also 
Einheitsduden?

Wortschatz die

Westdeutschen aber an 1948. fl. 
Oder das Wort „Partei": Es sei *- 
lm Osten negativer besetzt als lm 
Westen, sagt Museumsdirektor 
Prof. Hermann Schäfer.

Immer wieder ist die Rede 
von einer inneren Mauer oder der 
Mauer der Sprache. Wenn es sie 
gibt, so äußert sie sich zuerst 
lm Wendedeutsch — also Jenen 
Formulierungen, die der Elnl- 
------- iprozeß selbst hervorge- 

Germanlstln Ruth 
besonders die 

zwischen Ost-

gungsprozel 
bracht hat.
Reiher bedauert 
Pauschalurtelle 
und Westdeutschen, wie sie das 
Wortpaar ,, Besserwessi" und 
,,Jammerossi" auf den Punkt 
bringt. Auch ,,Leihbeamter" und 
,,Wendehals" gehören dazu — 
und nicht zuletzt das unselige 
,,abwickeln", das Ja Inzwischen 
vermieden wird.

So ist auch sprachlich 
ches Mißgeschick 
dem Herbst 1989. 
aber spiegeln Schrift

man- 
passiert seit 

Im Grunde 
. „ und Wort

nur wider, wie es tatsächlich um 
die innere Einheit steht.

Immerhin könnte die Sprache 
helfen, die geteilten Stimmun­
gen besser zu verstehen. Philolo­
ge Müller rät: „Ernsthaft ein­
ander zuhören, erst nachfragen, 
nicht gleich Unverständnis pfle­
gen. Die Ossis legen die Haltung 
des Nachhilfeschülers ab, und 
die Wessis die des Ratgebers." 
Daß es geht, beweist der Broiler 
— lebendig wie er Ist.

(dpa)

Wie die Arweit,
so dr Lohn

Dr Iwan Iwanitsch Wiebe 
In dr letzte Zelt sehr flelßLg 
re. Am Tog konntr sich net satt­
schaffe, so lsr öfters aach dr 
Owend uf die Arweit gange. Sei 
Fraa, die Wäs Hulda, mußt all 
die viele un lange Owendr, wann 
Ihr Mann uf dr Arweit war, In 
dr vier Wänd mottrseellgallaa 
zubringe. Wann dr Hauswert 
nachts ls haamkomme, so hotr 
gmacht, daßr ins Bett Iskomme 
■un ls gleich Ingschlofe. Hottn 
die Wäs Hulda manchmol glbltt, 
er soll sich net mltm Buckl 
nochre lege, so hottr gsaht, er 
wär so vrtelfelt müd vun dr Ar- 
weit, sie solltn in Ruh losse.

Kore drnoch, als die Wäs Hul­
da geklagt hot, sie wär des Al- 
laanigsltze müd, hot ihr An-
vrtraute gsaht: „Mir gehts Jo
aach gegr die Natur... Wann ich 
dr awr n Telewisor 
bring, do kannste 
Owend sitze un gucke 
vrgeht dr die Zelt schnell 
werd dr net einsam."

Wos hot aach die Wäs Hulda 
mache solle, sie war lnvrstanne. 
Am dritte Owend, wu dr Tele­
wisor lm Haus war, do hot unser 
„Freundschafts"-Ansambl m de­
re Stadt ihm Konzert gewe, der 
lm Telewisor gezeigt ls wore. 
Un als ’s Publikum zu sehe war, 
do Ist die Wäs Hulda ufgsprun- 
ge, als wann se vunre Schlang 
gblsse wär wore. Erst wollt se 
Ihre Aage net glaawe, awr se 
mußt. Im Saal hot se ihren ar­
beitsliebende Iwan Iwanitsch se­
he sitze, bei ihm an dr Seit so 
e recht nettes Welbche.

„Schwefelgewltte r d u n ne r- 
wetterl" hot die Alt losgflucht. 
.^Guck mol der Narr, guck mol 
der Rumtrelwr, wu der sich

war 
wo-

lns Haus 
de ganze 

un do 
un

Owendarweit gtfunne hot... Wart 
vrhltztr Vogl, ich vrtrelb dr die 
Lust un Lieb mit fremde Welbs- 
lelt zu bschäftlge."

Wäs Hulda hot dr Telewlsor 
schnell abgstellt, ihren Palto lwr 
die Schullr un helde zum Theatr. 
An dr Tüd hot mr die 
gert Fraa net nelglosse.

verär- 
Dann 

hot sie vrlangt, daß dr Konzert- 
leltr (des war ich) komme sollt. 
In melm ganze Lewe hot Ich so 
e ufgregte Fraa noch net gsehe. 
Ihre Aage sln gange wie oughltz- 
tes Quecksllwr un s hot glosse, 
wot, wot greift se mich.

Ich saht: „Du Liewr Hlmml, 
Wäs, wos ls dann passiert?"

„Passiert?" hot se zurück- 
gfrougt. „Passiert ls noch nix, 
des soll awr gleich passiere. Loßt 
mich in Saal. Dort sitzt mei Un- 
vrstand, mein Mann mit so re 
glotzäglge RumtrelwerLn. Bel all 
dene viele Leit will Ich ne die 
Haut runrzlehe."

„Oh, net Wäs, saht ich kate­
gorisch, „des kann ich net zu- 
losse. Ihr bringt mir den schene 
Owend um mit ei re ” 
zleherel. Eier Mann 
vrlore."

Awr Ihr hot mol 
solle, wie die Fraa um mich zu­
komme war, ich wollt schun aus- 
reiiße. Sie hot Ihre Händ in die 
Seite gstellt un gsaht: „Nun 
grod wler wollt, Genosse Kon- 
zertmeistr!" Sie hot ganz gzlttrt. 
„Awr schrelbts eich hinnr die 
Ohre, Ihr seid noch net richtig 
lm Saal zurück, do komme aach 
schun die Backstaa dorch die 
Fensre gflo.uge, eich uf die Köpp. 
Gebt acht, len spaß net, ich 
schreck vorm stärkste Mann 
net zurück, un Ihr seid mir nor 
forn klaane Flngr."

Kurzmeldungen
„Bayerisches Haus" in 
Odessa
In der ukrainischen Schwarz­

meer-Stadt ist ein „bayerisches 
Haus" edngeweiht 
soll den Deutschen 
Odessa als Begegnungs- und 
Kulturzentnum dienen. Das Pro­
jekt wurde vom Land Bayern mit 
bisher 250 000 Mark gefördert. 
Еь soll mit Sprach- und Hand­
werkerprogrammen auch die An­
siedlung von Deutschen unter­
stützen.

worden. Es 
lm Raum

Hautrunnr- 
geht net

wos sehe

Ich saht: „Wäs, na Ihr werd 
doch sowas net ourichte!"

„Ich kann noch anre Dinge 
fertlgbrln^e”, saht se un ls noch 
wüUcher wore. „Aach net aa 
Fenstr loß Ich eich ganz, alles 
mach Ich kaputt un vrantworte 
mißt ihr."

Llewe Leit, s wars erstemol, 
wu mich e Fraa In dr Fall hot. 
Un um lang nochzudenke hots 
nix gewe. „Wäs, gute, Ich bitt 
eich, loßt die Fenstre ganz, ich 
geh un gleich werd eier Rumtrel- 
wer, wie Ihr eler Mann nennt, 
rauskomme. Seid nor geduldig 
un wart an dr Ausgangstür."

Ich gung In Saal, huns Licht 
ougschalt un vun dr Szene aus 
gsaht: „Teure Genossen! WdT 
stehen vorm Abgrund, uns droht 
e arggroßes Unglück. Draus an 
dr Tür steht e Fraa, die ls aus 
Rand und Band. Ihr Mann sitzt 
do lm Saal. Ich will sein Name 
neit nenne, das kimmt net scheh 
raus. Awr wann der gute Mann 
net gleich nauskommt, so will 
die Fraa uns alle Fenstre reln- 
schmelße. Des könne mr net zu- 
losse. Ich tät den Genosse bit­
te, ich schalt Jetz s Licht uf finf 
Minute aus, so soll er so gut sei 
un soll do dorch die Newetür 
verschwlnne. Bitte schön, solang 
die Backstaa uns net uf dr 
Köpp rumtanze. Nochher schalt 
lnhs Licht wledr ou un wir führe 
unser Konzert weltr.

So hot lchs aach gmacht. Wie 
Ichs Licht wiedr ouschalt hot, 
war ich ohne (Jtem un mel Aage 
sln mr ufstehe bllewe... Fast die 
Hälfte der Männr im 
sich vrdunst.

Wißt Ihr aach, daß 
Prozedur dr flelßge 
nltsch n ganze Monat lm Kran­
kenhaus leie mußt... im Gips. Un 
Jetz geht der arme Mann an dr 
Krlcke. Die Owendarwelt hot 
sich allaanlg ingstellt. Seht wies 
geht. Wos ls awr zu mache? S 
war mol so, un so blelbts aach, 
wie die Arweit, so dr Lohn.

Heorg HAFFNER
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Können Fische
schwitzen?

durch das 
Das tun sie

Schwitzen Fische? Nicht lm 
üblichen Sinn. Belm Schwitzen 
bildet sich Feuchtigkeit auf der 
Haut; wenn sie verdampft, kühlt 
die Haut ab. Da es unter Wasser 
keinen Wind gibt, würde Schwit­
zen den Fischen keinen Nutzen 
bringe. Bel einigen Fischen Ist 
aber ein ähnliches Phänomen zu 
beobachten. Wenn wir schwitzen, 
verlieren wir außer Wasser auch 
Salz. Saizwasserfische müssen 
viel Salz abgeben, weil sie eine 
große Menge davon 
Wasser auf nehmen,
über die Nieren und durch beson-^ 
dere, salzabsondemde Zellen.

Bleibt ein weggeflogener Luft­
ballon für alle Zelt am Himmel? 
Was aufsteigt, kommt gewöhnlich 
auch wieder herunter. Zwei Din­
ge können mit dem Ballon passle- -i 
ren. Entweder entweicht das Gas * 
allmählich, so daß der Ballon - 
langsam wieder zur Erde sinkt; 
oder der Ballon steigt so schnell, 
daß er platzt. Je größer die Hö­
he, desto niedriger der Luft­
druck. Und Je niedriger der 
äußere Druck auf den Ballon, 
desto stärker drückt das Gas nach 
außen. Je höher der Ballon also 
schwebt, desto mehr dehnt er 
sich aus, bis er schließlich platzt.

Warum funkeln Sterne? 
demselben Grund, aus dem
Luft über einem Heizkörper 
oder einem heißen Straßenpflaster 
flimmert. Wenn das Licht eines 
Sterns sich durch die warn 
bewegt, die von der Erde 
Atmosphäre aufsteigt, v 
gebrochen. Aus diesem

Aus 
die

Museum für
Wolhyniendeutsche
Das erste Museum für Wol­

hyniendeutsche ist lm mecklen­
burgischen Llnstow elngewelht 
worden. Das Gebäude ist in histo­
rischer Bauweise wiedererrichtet 
worden. Es soll Begegnungs- und 
Gedenkstätte für diese Volks­
gruppe sein. Nach Angaben des 
Vorsitzenden des „Historischen 
Vereins Wolhynien", Nikolaus

Arndt, wird dort dargestellt, un­
ter welch schwierigen Bedingun­
gen sich die Wolhyniendeutschen 
In Deutschland eine neue Exi­
stenz aufgebaut haben. Außer­
dem kann der Besucher auch et­
was über die Geschichte dieser 
Volksgruppe erfahren.

Die Wolhynler gehören zu den 
deutschen Aussiedlern, die nach 
1763 dem Ruf der Zarin Katha­
rina der Großen nach Rußland 
gefolgt waren. Die rund 200 000 
Menschen umfassende Volksgrup­
pe lebte überwiegend auf dem 
Gebiet der Ukraine. Von dort 
aus wurden sie von den russi­
schen und sowjetischen Machtha­
bern vertrieben.

gebrochen. Aus diesem Grund 
scheinen die Sterne zu funkeln. 
Gäbe es keine Atmosphäre — wie 
zum Beispiel auf dem Mond —, 
so würden die Sterne gleichmä­
ßig leuchten.

Wie gelingt es einer Fliege, 
köpf unter an der Decke zu lan­
den? Die Fliege beginnt mit 
einem normalen Flug in Rich­
tung Decke. Dort landet sie aber 
kopfunter. Offensichtlich dreht 
sie sich irgendwann. Aber wann? 
Und wo? Und wie?

Lange Zeit lautete die Er 
klärung, daß die Fliege sich vor 
der Landung um die eigene Läng- 

’ • Kameras
denen 
genau 

die Wis- 
auf die

An den sowjetischen 
grenzen waren 1939 i 
vorübergehend Fronten 
„Befrelungsfeldzüge" j 
Rumänien, Finnland 
worden. Nach Beendigung dieser 
Feldzüge waren diese Fronten 
Jedoch unverzüglich aufgelöst 
und an Ihrer Stelle erneut Mili­
tärbezirke gescharten worden. 
Die Historiker werfen Stalin vor, 
er habe mit Deutschland und 
Japan Jeweils einen Vertrag ge­
schlossen, aber gegen Japan sei 
eine Front gebildet worden und 
gegen Deutschland nicht.

Auf den ersten Blick erscheint 
das unlogisch. Aber sehen Sie 
61ch Hltler an — er tut genau 
dasselbe: Gegen Großbritannien 
werden Stäbe mit klingenden 
Namen geschaffen, unterdessen 
aber Truppen und die besten Ge­
nerale heimlich an den Grenzen 
der Sowjetunion zusammengezo­
gen. So bereitet man einen Über­
raschungsschlag vor. Auch Sta­
lin handelt nicht anders: Im

Viktor Suworow

Der Eisbrecher
Hitler in Stalins Kalkül

(Fortsetzung. Anfang Nm. 1 
-7)

Fernen Osten bildet man eine 
Front, doch Truppen und Genera­
le verlassen sie heimlich. An den 
Westgrenzen existieren weiterhin 
Militärbezirke, dennoch erfolgt 
hier die Truppenkonzentration. 
Ein Vergleich des militärischen 
Potentials der Fernost-Front mit 
dem Jedes beliebigen westlichen 
Militärbezirks fällt keineswegs 
zugunsten der Front aus. So ver­
fügt zum Beispiel die Femost- 
Front über drei Armeen, ganz ge­
wöhnliche Armeen; aber im Son- 
dermilltärbezlrk West stehen vier 
Armeen, davon drei normale 
Stoßarmeen und eine extrem star­
ke Stoßarmee. Außerdem treffen 
auf dem Territorium des Sonder- 
mllltärbezirks West noch drei

weitere Armeen der Zweiten 
Strategischen Staffel ein. An der 
Fernost-Front dagegen niemand, 
lm Gegenteil — hier werden 
noch Korps und Divisionen abge­
zogen. An der Fernost-Front 
stent ein einziges mechanisiertes 
Korps, lm Sondermilitärbezirk 
West sind es deren sechs. An der 
Fernost-Front gibt es keine 
Luftlandetruppen, lm Sonderml- 
lltärbezlrk West ein ganzes 
Korps. Dieser Vergleich ließe sich 
weiter fortsetzen. Aber map darf 
nicht vergessen, daß der Sonder- 
mllltärbezirk West nicht der 
mächtigste Ist. Der Militärbezirk 
Kiew Ist weit stärker. Wenn wir 
Ihn mit der Fernost-Front ver­
gleichen, sind wir vollends von

der Front enttäuscht. Die Front 
in Fernost ist nur ein Deckman 
tel, sie soll der 
demonstrieren, 
Krieg ausbrechen 
auch die fünf westlichen 
lltärbezlrke sind nur ein Deck­
mantel, sie sollen demonstrieren, 
daß hier mit keinem Krieg ge­
rechnet wird. In Wirklichkeit 
Stellen die fünf westlichen Grenz- 
mllltärbezlrke seit langem etwas 
Ungewöhnliches dar. Gewöhnli­
che Mllltärbezlrke waren sie bis 
1939. Jetzt Ist In Ihrem Bereich 
eine so starke militärische 
Schlagkraft konzentriert, wie sie 
selten eine sowjetische Front als 
ein vergleichbares militärisches 
Machtpotentlai selbst während

ganzen Welt 
daß hier ein 

kann. Aber 
Ml-

der erbittertsten Schlachten lm 
Verlaufe des Krieges vereinte.

Im Fernen Osten hat man die 
Front auf eine Welse errichtet, 
daß Jeder von Ihrer Existenz 
weiß. Hier lm Westen Jedoch hat 
man nicht nur eine, sondern fünf 
Fronten entfaltet, aber so, 
daß dies keiner wissen soll. In 
den vorangegangenen Kapiteln 
habe Ich die Nord-, Nordwest-, 
West-, Südwest- und die Süd- 
Front erwähnt, und das war kein 
Irrtum. Offiziell wurden sie erst 
nach der deutschen Invasion ge­
bildet, als Reaktion auf diese In­
vasion. Aber werfen Sie einen 
Blick In die Archive, und Sie 
werden verblüfft feststellen, daß 
bereits seit Februar 1941 diese 
Bezeichnungen In Jenen sowjeti­
schen Dokumenten verwendet 
werden, die seinerzeit „streng 
-geheim" waren. Ein Teil dieser 
Dokumente Ist Jetzt frelgegeben 
und für wissenschaftliche Unter­
suchungen zugänglich. Ich zi­
tiere: „lm Februar 1941 erhiel­
ten die Militärräte der Grenzml- 
llterbezlrke... Anweisungen zur 
umgehenden Einrichtung von 
Frontgefechtsständen." („Mlll-

tärhlstorlsche Zeitschrift" 1978, 
Nr. 4, S. 86).

Offiziell gab es an den West­
grenzen fünf Militärbezirke. Inof­
fiziell bereitet Jeder Militärbe­
zirk bereits Frontgefechtsstände 
vor, d.h. er schafft nicht eine 
militärische Territorialstruktur, 
sondern eine rein militärische 
Organisationsform, wie sie nur 
während eines Krieges und nur 
zur Truppenfühfung lm Kriege 
benötigt wird.

Die kommunistischen Histori­
ker wollen uns davon überzeu­
gen, daß bis zum 22. Juni 1941 
zwischen der UdSSR und 
Deutschland Frieden geherrscht 
habe, der angeblich von Deutsch­
land am 22. Juni gebrochen wor­
den sei. Diese sehr kühne Hypo­
these wird leider durch keinerlei 
Fakten bestätigt. Die Fakten 
sprechen eine gegenteilige Spra­
che. Als die Sowjetunion lm 
Februar 1941 Ihre Frontgefechts­
stände entfaltete, war sie faktisch 
In den Krieg gegen Deutschland 
eingetreten, auch wenn sie dies 
nicht offiziell erklärte.

(Fortsetzung folgt)
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sachse dreht. Erst als 
entwickelt wunden, mit 
man Bewegungsabläufe 
verfolgen kann, kamen 
senschaftler dem Rätsel 
Spur.

Zu Ihrer Überraschung entdeck­
ten sie, daß die Fliege sich 
seitwärts dreht, sondern wl 
Trapezkünstler einen 
schlägt. Wenn sie sich 
Decke nähert, legt sie die 
derbelne über 
bald sie die 
schwenkt sie den Rest des Kör­
pers herum, bis alle sechs Beine 
festen Halt gefunden haben. (An 
der Decke kann sie sich halten, 
well sich an Ihren Füßen Haft­
lappen befinden.)

Salto 
der 

Vor-
So-den Kopf. 

Decke berühren,
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